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Die Naiſersgeburtstagsfeier. 
er Feier im deutſchen Großen Hauptquartier. 
us dem deulſchen Großen Hauptquartier wird 
gemeldet: Se. k. u. k. apoſtoliſche Majeſtät find 
am 26. Januar im deutſchen Großen Hauptquartier 
eingetroffen, um Se. Majeſtät, den deutſchen 
Kaiſer, anläßlich jeines am 27. Januar ſtattfinden⸗ 
den Geburtstages zu beglückwünſchen. In Beglei⸗ 
zung Sr. Majeſtät befand ſich der Miniſter des 
Außeren Graf Czernin, welcher mit dem gleichfalls 
anmejenden Reichskanzler ſowie mit dem Staats⸗ 
lekretär Zimmermann im Laufe des Vormittags 
8 12% Uhr fand eine Frühſtückstafel 
5 „ an der auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ugufte Viktoria, die Prinzen Heinrich und Walde⸗ 
mar von Preußen ſowie ein zahlreiches Gefolge 


N teilnahmen. 


Von den beiden Monarchen wurden nach⸗ 

ſtehende Toaſte gehalten: a An 
Se. k. u. f. apoſtoliſche Majeſtät: 

80 85 habe Wert darauf gelegt, am heutigen 

5 ge hier zu erſcheinen, um Eurer Majeſtät, 
meinem teuren Freunde und treuen Verbündeten 
nl meine wärmſten Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. Zum drittenmale begehen Eure Ma⸗ 
585 Ihr Geburtsfeſt inmitten des Krieges, den 
ie Feinde uns aufgezwungen haben und zu 
deſſen Fortsetzung fie durch die Ablehnung unſe⸗ 
res loyalen Friedensangebotes alle verantwort⸗ 
lich find. Eurer Majeſtät ruhmbedecktes Heer im 
Verein mit meiner und unſerer Verbündeten 


tapferen Armeen hat mit dem Beiftande des All⸗ 


mächtigen auch ſeit Jahresfriſt wieder reiche Er⸗ 
folge errungen, die uns mit berechtigtem Stolz, 
aber auch mit zuverſichtlichem Vertrauen auf den 
weiteren Verlauf der Kämpfe erfüllen. Durch⸗ 
drungen von dem gleichen Gefühl warmer 
Freundſchaft, welche weiland Se. Majeſtät, 
Mein erlauchter Großohm, Eurer Majeſtät ent 
gegenbrachte, faſſe ich meine Wünſche in dem 
Ruf zuſammen: Se. Majeſtät, der deutſche Kaiſer 
und König von Preußen lebe hoch! 
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer erwiderte: 
Für den heutigen Beſuch Eurer Majeftät jo- 
wie für die Mir ausgeſprochenen Wünſche zu 
Meinem Geburtstag ſpreche Ich Eurer Majeſtät 
als treuer Freund und Verbündeter Meinen 
wärmſten Dank aus. Die Anweſenheit Eurer 
Majeſtät am heutigen Tage iſt für Mich ein 
neuer hehrer Beweis deſſen, daß in Freude und 
Leid, in ſchweren Stunden wie in ſonnigen 
Tagen Eure Majeſtät und Eurer Majeſtät Heer 
und Volk ſich eins mit Mir und Meinem Heere 
und Volke fühlen in dem unerſchütterlichen Vor⸗ 
ſatz, den gegenwärtigen Krieg mit des Allmächti⸗ 
gen Hilfe zu einem glücklichen für unſere Völker 
gleich ſegensreichen Ende zu bringen. Die Ab⸗ 
lehnung unſeres Friedensangebots wird auf die 
zurückfallen, die unſer loyales Entgegenkommen 
ſchroff zurückgewieſen haben. Die ruhmbedeckten 
Streitkräfte Hfterreih-Ungarns und Deutſch⸗ 
lands im Verein mit ihren Verbündeten werden 
unſeren Ländern den Frieden erkämpfen, indem 
die durch Blut und Eiſen gehärteten Freund⸗ 
ſchaftsbande zwiſchen uns und unſeren Völkern 
ſich in gemeinſamer Friedensarbeit weiterhin 
als feſt und treu erweiſen werden. Beſonders 
danke Ich Eurer Majeſtät für die Worte war⸗ 
men Gedenkens an weiland Se. Majeſtät Kai⸗ 
fer Franz Joſeph, Meinen erlauchten väterlichen 
Freund. Die Erinnerung an ihn, den hochſeli⸗ 


gen Kaiſer, möge jetzt und in Zukunft unſere 


Freundſchaftsgefühle heiligen. Ich faſſe Meinen 
Dank in dem Ruf zuſammen: Se. Majeftät der 
Kaiſer Karl lebe hoch! Hurra! Hurra! Hurra! 


Das Kaiſers Geburtstagsgeſchenk. 
Gnadenerlaſſe. ö 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in einer 
Sonderausgabe zwei vom preußiſchen Staats⸗ 
en gegengezeichnete allerhöchſte Gnaden⸗ 
erlaſſe 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenu 


te Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 27. Januar (W. T. B.) 


0 


Großes Hauptquartier, 27. Januar. 


Wieſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Armee des Herzogs Albrecht von Würtemberg: 
Südweſtlich von Dixmuiden wurde ein belgiſcher Poſten von 10 
Mann ohne eigenen Verluſt aufgehoben. e Se 


Südlich des 


Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht: 
Kanals von La Baſſee ſcheiterten mehrere durch 


Feuer vorbereitete Vorſtöße engliſcher Abteilungen. — Südöſtlich 
von Chilly wurden gegen unſere Gräben vordringende Franzoſen 
abgewieſen. — Eigene Erkunder fanden bei Varleur die feindliche 


erſte Linie leer. 


Heeresgruppe Kronprinz: 
Dem fehlgeſchlagenen Nachtangriff der Franzoſen gegen die 


von uns gewonnenen Stellungen auf Höhe 304 folgte in den 


Morgenſtunden ein weiterer Angriff, der gleichfalls blutig zuſammen⸗ 
brach. — Bei Manheulles in der Woevre, auf der Combres⸗Höhe 
und im Maasbogen weſtlich von St. Mihiel drangen Aufklärungs⸗ 
Abteilungen in die franzöſiſchen Gräben ein und holten etwa 20 
Gefangene; dabei zeichneten ſich, wie an den Vortagen, Stoßtrupps 
des hannoverſchen Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 73 aus. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Oeſtlich der Aa konnten auch neue Verſtärkungen der Ruſſen | 


das von unferen Truppen erkämpfte Gelände nicht zurückgewinnen. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Zwiſchen Caſinu⸗ und Putna⸗Tal nahmen deutſche und öſter⸗ 

reichiſch⸗ungariſche Streifabteilungen dem Feind 100 Gefangene ab.— 


Bei der 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 


Mazedoniſchen Front 


und an der 


ereignete ſich nichts von Belang. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Der erſte Erlaß läßt die durch die früheren 
Gnadenerlaſſe den Kriegsteilnehmern gewährten 
Vergünſtigungen, nämlich die Niederſchlagung noch 
nicht erledigter Strafverfahren und den Erlaß noch 
nicht vollſtreckter Strafen, in demſelben Umfange 
auch ſolchen Perſonen zuteil werden, die erſt in 
der Zeit vom 27. Januar 1916 bis zum heutigen 
Tage Kriegsteilnehmer geworden ſind. Unter be⸗ 
ſtimmten, im Gnadenerlaſſe bezeichneten Ein⸗ 
ſchränkungen, die im weſentlichen denen des Er⸗ 
laſſes vom 27. Januar 1916 entſprechen, find nun⸗ 
mehr zugunſten aller bisherigen Kriegsteilnehmer 
Strafverfahren wegen Straftaten, die bis zum 
heutigen Tage begangen worden find, niederge⸗ 
ſchlagen und Strafen, die bis zum heutigen Tage 
rechtskräftig geworden ſind, erlaſſen. va 

Der zweite, auch für Zivilperſonen geltende Er⸗ 
laß ordnet im Anſchluß an den entſprechenden Er⸗ 


laß des Jahres 1916 an, daß im Strafregiſter und 
in den polizeilichen Liſten alle noch nicht gelöſchten 


Vermerke über die bis zum 27. Januar 1917 erfolg⸗ 
ten Beſtrafungen derjenigen Perſonen zu lö chen 
ſind, die keine ſchwerere Strafe als Geldſtrafe oder 
Gefängnis bis zu einem Jahr erlitten haben und 
in den letzten 10 Jahren nicht wieder wegen Ver: 
brechens oder Vergehens verurteilt find. Nach 
einem gleichzeitig veröffentlichten Erlaſſe Sr. Ma⸗ 


jeſtät des Kaiſers erfolgen dieſe Löſchungen auch 


bei den Strafen, die von den Konſular⸗, Marine-, 
Schutztruppen⸗ und Schutzgebietsgerichten ver⸗ 
hängt worden find. 


Die preußiſchen Provinzen an den Kaiſſer. 


Die preußiſchen Provinzen haben dem Kaiſer 
zum Geburtstage eine gemeinſame Adreſſe über⸗ 
reicht, in welcher es heißt: Im herrlichen Bau des 
deutſchen Reiches bildet Preußen die tragende 
Säule, auf der Gebälk und Wölbung ruhen. An⸗ 
läßlich Euerer Majeſtät Geburtstages ſammeln ſich 
in ernſter Stunde die preußiſchen Provinzen um 
ihren geliebten König, um ihm huldigend aufs 
neue Treue bis zum letzten Blutstropfen zu gelo⸗ 
ben. Im Wetteifer mit der im Felde ſtehenden 
waffenfähigen Mannſchaft wird die daheimge⸗ 
gebliebene Bevölkerung Preußens, ob Mann oder 
Frau, einmütig handelnd und voll heiligen Zornes 
über der Feinde Verleumdung, Heuchelei, An⸗ 
maßung und Grauſamkeit zuſammenſtehen, um an 
dem großen Rüſtungswerk, jeder an ſeiner Stelle, 
mitzuwirken. Gott gebe, daß aus dieſer Arbeit 
des geſamten Volkes der volle glänzende Sieg ge⸗ 
boren werde und Euer Majeſtät neues Lebensjahr 
trotz aller Tücke der Gegner ein glorreicher, dauer⸗ 
hafter Friede kröne. ? a ; 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


UAnſere 


Die Akademie der Wiſſenſchaften an den Kaſſer. 
Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin hat anläßlich ihrer öffentlichen Sitzung am 
25. Januar an Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
ein Huldigungstelegramm gerichtet auf welches 
aus dem Großen Hauptquartier folgende Antwort 
eingetroffen iſt. 2 . 
f Meinen wärmſten Dank für die begeiſterte 
Zuſtimmungskundgebungen der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Der unerſchütterliche Sieges⸗ 
willen des zu jedem Opfer an Blut und Gut be⸗ 
reiten deutſchen Volkes wird — das vertraue Ich 
zu Gott — das Vaterland vor der ihm von un⸗ 
feren Feinden zugedachten Zertrümmerung bes 
wahren und den zu ſegensreicher Fortentwicke⸗ 
lung der Völker nötigen Frieden mit dem 
Schwerte erzwingen. Wilhelm R. 


Glückwunſchtelegramm der Stadt Berlin. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten Ber⸗ 
lins richteten an Se. Majeſtät den Kaiſer anläßlich 
allerhöchſt deſſen Geburtstages ein Glückwunſch⸗ 
telegramm. f 

Ordensauszeichnungen. 

Der Kaiſer hat dem General der Infanterie 
von Ludendorff das Verdienſtkreuz für Kriegshilfs⸗ 
dienſt verliehen. N 

Dem Präſidenten des Reichstages Dr. Kaempf 
iſt der Kronenorden 1. Klaſſe verliehen worden. 

Der. Borfiker des Vereins deutſcher Zeitungs⸗ 
Verleger, Dr. Nobert Faber in Magdeburg hat 
das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande er⸗ 
halten. 2 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 


W. T.⸗B. meldet amtlich: . 
Berlin, 26. Januar, abends. 


Auf dem Weſtufer der Maas wurden Franzöftiche, 
an der Aa ruſſiſche Gegenangriffe abgeſchlagen. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
25. Januar nachmittags lautet: Nach heftiger Be⸗ 
ſchießung verſuchten die Deutſchen erfolglos einen 
Handſtreich gegen unſere Gräben 3 Kilometer ſüd⸗ 
öſtlich von Berry au Bac; der Feind ließ Tote auf 
dem Gelände. Verhältnismäßig ruhige Nacht 
überall ſonſt. 2 

Flugweſen: Leutnant Guynemer ſchoß geſtern 
noch ein zweites deutſches Flugzeug beim Bahnhof 
von Chaulnes ab. Damit beträgt die Zahl der von 
ihm zerſtörten Maſchinen 27. Leutnant Heurteaux 
6 em ſelben Tage ſein 17. feindliches Flugzeug 
ab, das bei Parvillers am Boden zerſchellte. 

Franzöſiſcher Bericht vom 25. Januar abends: 
rtillerie richtete Zerſtörungsfeuer gegen 
deutſche Anlagen und Batterien in der Gegend von 
Bures (nordöſtlich von Lunsville) und am Hart⸗ 
mannsweilerkopf. Ziemlich lebhafter Artillerie⸗ 
kampf im oberen Elſaß. Vom übrigen Teile der 
Front iſt kein wichtiges Ereignis zu melden. 
Belgiſcher Bericht: An der ganzen Front war 
das gegenfeitige Geſchützfeuer lebhaft. In der Ge⸗ 
gend von Steenſtraete ſpielte ſich ein heftiger 
Bombenwerferkampf ab. A - 


Engliſcher Bericht. wer 


Der engliſche Heeresbericht vom 25. Januar 
lautet: Wir unternahmen am Mittag in der Nähe 
von Hulluch einen ſehr erfolgreichen Streifzug. Es 
wurden viele Feinde getötet. Gräben und Anter⸗ 
tände el und einige Gefangene gemacht. 

nſere Verluſte waren vier Verwundete Zwei 
feindliche Streifabteilungen wurden öſtlich von 
Fanquiſſart vertrieben. Einer dritten gelang es, 
unfere Gräben öſtlich von Ypern zu erreichen. Sie 
wurde ſofort vertrieben und unſere Stellung wieder 
hergeſtellt. Die feindliche Artillerie war im Ppern⸗ 
Abſchnitt beſonders tätig. Wir antworteten wir⸗ 
kungsvoll. Wir unternahmen auch einen erfolg⸗ 
reichen Streifzug gegen feindliche Gräben öſtlich von 
Neuville⸗St. Vaaſt. Starke Lufttätigkeit auf beiden 
Seiten. Ein feindliches Flugzeug wurde dur 
unſere Artillerie heruntergeholt; vier andere wur 
den zerſtört und drei beſchädigt zur Landung ge⸗ 
zwungen. Drei unſerer Flugzeuge werden vermißt. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die Londoner Blätter vom 24. und 25. Janlag⸗ 
enthalten Verluſtliſten mit den Namen von 102 
Offizieren (48 gefallen) und 1511 Mann. 


/ 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 26. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


Keine beſonderen Begebenheiten. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 

25. Januar lautet: In der Tonale⸗Zone (Camo⸗ 

nicatal) ungewöhnli Tätigkeit der feindlichen 

Artillerie, der die unſere lebhaft entgegnete. Im 

Poſinatal (Aſtach) umzingelte eine unſerer Abtei⸗ 

lungen einen kleinen feindlichen Poſten und nahm 

ihn gefangen. Auf der ganzen übrigen Front be⸗ 
ſchränkten reichliche Schneefälle die Tätigkeit der 
Artillerie auf unterbrochenes Feuer, das im Cis⸗ 
montal, im oberen Travignolotal (Aviſio) und in 
der Gegend öſtlich von Görz lebhafter war. ; 


| Die Kämpfe im Oſten. 
1 . Der öſterreichiſche Tagesberict. 

Amtlich wird aus Wien vom 26. Januar ge 

meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Am Südflügel der Heeresfront des General⸗ 
oberſten Erzherzog Joſeph wurde im Caſinutal ein 
rumäniſcher Vorſtoß zurückgeſchlagen. 

Einer unferer Flieger ſchoß am 23. d. Mts. bei 
Kimpolung ein ruſſiſches Flugzeug im Luftkampf 
; ab. Sonſt bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Streit⸗ 
b kräften nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


f ; Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
25. Januar von der rumäniſchen Front: Wirkungs⸗ 
loſes feindliches Artilleriefeuer gegen Jaccea. 
Zwei feindliche Monitore beſchoſſen vom Sulina⸗ 
Arm aus das Dorf Prislovi, öſtlich von Tulcea, 
weſtlich von Mahmudie. Wir eröffneten ein Ge⸗ 
wehre, Maſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer gegen 
die feindlichen Einheiten auf dem Nordufer des 
St. Georg⸗Arms und zerſtreuten ſie. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
25. Januar lautet: 0 
n der Weſtfront verſuchten feindliche Kolonnen 
nach ſtarker Artillerievorbereitung einen Angriff 
auf unſere Truppen nördlich vom Gutshof Schmar⸗ 
den und bei dem nordweſtlichen Winkel des Tirul⸗ 
ſumpfes, weſtlich von Riga. Sie wurden durch 
unſer Feuer in ihre Ausgangsgräben zurück⸗ 
N getrieben. Hartnäckige Angriffe des Feindes auf 
A unfere Truppen zwiſchen dem Tirulſumpf und der 
A Aa wurden zunächſt durch unfer Feuer abgewieſen; 
dann aber wurden durch einen ſtürmiſchen Gegen⸗ 
angriff eines unſerer tapferen Regimenter die 
N Hügel im äußerſten Oſten des Tirulſumpfes vom 
5 geſäubert, der nach Süden zurückging. 
Oſtlich der Aa ergriffen die Unſeren die Offenſive 
in der Richtung auf das Dorf Kalutzen. Nachdem 
die Deutſchen die Angreifer heftig mit Artillerie⸗ 
feuer beſchoſſen hatten, unternahmen ſie einen 
Gegenangriff und drängten unſere Truppen eine 
h albe Werft bis eine Werſt nach Norden zurück. 
15 ie erbitterten Kämpfe gehen weiter. Gegen 2 Uhr 
nachmittags ſchoß unſere Artillerie ein feindliches 
Flugzeug ab, das in unſeren Stellungen bei dem 
Dorfe Smolno, weſtlich von Brody, landete. Im 
) Fall geriet das Flugzeug durch eine Benzin⸗ 
1 exploſion in Brand; Führer und Beobachter, die zu 
N entkommen verſuchten, wurden gefangen genommen. 
Mit dem Flugzeug erbeuteten wir auch zwei 
Maſchinengewehre. 
3 An der rumäniſchen Front keine Veränderung. 


Neue erfolgreiche Kämpfe im Rigaer Brückenkopf. 


Die ruſſiſchen Angriffe anfangs Januar ſüdweſt⸗ 
lich von Riga wurden raſch mit einem machtvollen 


5 deutſchen Gegenſtoß beantwortet. Nachdem das 
4 Tauwetter neueinſetzendem Froſt gewichen war, 
4 ingen am 23. Januar um 9 Uhr vormittags beider⸗ 
1 ſeits der Ya die deutſchen Truppen nach kurzer, 


Ki wirkſamer Artillerievorbereitung auf einer Fron 
von ungefähr 10 Kilometern Breite zum Angrif 
1 vor. Obwohl der ruſſiſchen Führung dieſer Angriff 
MN nicht unerwartet kam. waren bereits um Mittag 
N auf dem linken und rechten Flügel der öſtlich der An 
Kar d Angriffsfront kleinere Erfolge erzielt. 

m Nachmittag gelang es nach erneuter Artillerie⸗ 


0 vorbereitung in der Mitte entſcheidend vorzuſtoßen, 
Fi obwohl die Sturmtruppen ſtellenweiſe knietief in 
N den trotz des Froſtes nachgebenden Tirulſumpf ein- 


I ſanken. Bereits am Abend des 23. waren beider- 
10 jeits des Ag⸗Fluſſes etwa 3 Kilometer Gelände ges 
1 wonnen, In der Nacht zum 24. Januar gelang es 
Ki dem rechten Flügel, öſtlich der Aa weiter Boden zu 
11 gewinnen. Ein Nuſſenneſt, das ſich in einer Mulde 
N nahe dem öſtlichen Ende der deutſchen Angriffslinie 
5 befand und ſchon am Abend des 23. Januar umſtellt 
1 war, wurde aufgehoben und 400 Gefangene gemacht. 

Nach Gefangenenausſagen hatte der Führer dieſer 
0 N kruſſiſchen Abteilung den Bataillonsbefehl bekom⸗ 
IR men, ſich zurückzuziehen, dem er indeſſen keine Folge 
he leiſtete. Er erklärte feinen Leuten, daß er ſich 
halten wolle. Als die Ruſſen ſich von den Deutſchen 
19 umſtellt ſahen, ſchoſſen fie ihren Führer nieder. 
5 Gegen Mittag des 24. Januar waren ſchon 1100 
ib} Gefangene und 10 Offiziere eingebracht, 13 Maſchi⸗ 
a nengewehre erbeutet. Auch weſtlich der Aa waren 
j am Vormittag des 24. Januar die Truppen erheb⸗ 
1 lich vorwärts gekommen. Der größte Teil des den 
3 Ruſſen 9 Januar überlaſſenen Geländes iſt 
5 bereits wieder in deutſcher Hand. Die Größe der 
1 ruſſiſchen Verluſte geht aus den Gefangenen: 
1 ausſagen hervor. Von manchen Regimentern, die 

3000 Mann zählten, kamen nur 500 zurück; die 
3 übrigen waren getötet, verwundet oder gefangen. 
‚N Dabei leiſteten die früheren deutſchen Unteritände, 
h worin ih die Ruſſen eingeniſtet hatten, den Ver: 
8 teidigern vorzügliche Dienſte. Wie xuſſiſche den 
0 g ge erklären, würde ihre eiegnen AUnteritände dem 
N; rtilleriefeuer nicht im entfernteſten jo gut ſtand⸗ 
1 gehalten haben. In den Kämpfen beiderſeits der 
15 Aa wurden bisher bekanntlich 14 Offiziere, 1700 
u Mann zu Gefangenen gemacht und 13 Maſchinen⸗ 
1 
13 


N gewehre erbeutet. 
10 Die Kämpfe nördlich Mitan am 24. Januar. 
10 Am 24. Januar nahmen die Kämpfe weſtlich und 


nordweſtlich Kalutzen ihren Fortgang. Nach kräf⸗ 
niger Artillerievorbereitung ſtürmten wiederum 


x 


unfere Sapferen Oſtyreußen in heldenmütigſter Weiſe 
die ruſſiſchen Stellungen. Bei ihrem weiteren Kate 
I 


. ae, gelangten ſie unter Benutzung eines feind⸗ 


ichen Laufgrabens bis 3% Kilometer nördlich 
Rohne und zwangen dadurch die Ruſſen zum Aus⸗ 
weichen im Norden. Die Verluſte der Ruſſen waren 
ſehr groß. Nach Gefangenenausſagen ſeien von 
ihrem Regiment höchſtens 3 Offiziere und 400 Mann 
mit dem Leben davongekommen. Nekts der Aa 
hielten wir unſere Stellungen. Der Gegner griff ſie 
fünfmal mit großer Heftigkeit an, wurde aber mit 
ſchweren Verluſten abgewieſen. 
Die wichtige Sereth⸗Linie. 

Wie der Berner Bund“ berichtet, ſtehen die in 
die Verteidigung gedrängten ruſſiſchen Kräfte am 
linken Sereth⸗Ufer fortgeſetzt unter ſtarkem konzen⸗ 
triſchen Feuer der Deutſchen und Bulgaren. Die 
Störungen der ſeitlichen und der rückwärtigen Ver⸗ 
bindungen der Ruſſen am Sereth werden täglich 
ſtärker und damit die Verteidigung des Flußz⸗ 
abſchnittes ſtändig ſchwisriger. Unmittelbare rück⸗ 
wärtige Verbindungen für die am Pruth und Sereth 
verſammelte große ruſſiſche Armee ſind gegenwärtig 
kaum mehr vorhanden. 


®. * 
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vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 26. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Begebenheiten. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
25. Januar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Nordweſtlich von Bitolia ſpärliches Gewehr⸗, Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer. Im Moglena⸗ 
Gebiet vereinzelte Kanonenſchüſſe und ſchwaches 
Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer. Auf dem 
rechten Ufer des Wardar einzelne Kanonenſchüſſe, 
auf dem linken Ufer ziemlich lebhaftes Artillerie⸗ 
feuer. Ein Angäherungsverſuch feindlicher Pa⸗ 
trouillen ſcheiterte in unſerem Feuer. Auf den 
Südabhäng en der Belaſicg Patrouillengefechte. Bei 
dem Bahnhof von Porofa verſuchten ſtarke feind⸗ 
liche Patrouillen vorzugehen; ſie wurden jedoch 
durch Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer ver⸗ 
trieben. An der Struma ſchwache Artillexietätig⸗ 
beit. Südlich von Serres Patrouillengefechte. 


® 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
24. Januar lautet: 

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel wurde 
der Angriff einer feindlichen Kompagnie gegen 
unſere Vorpoſten abgeſchlagen. Auf dem linken 
Flügel machten wir im Verlaufe eines für uns 
günſtigen Gefechts von Aufklärungspatrouillen 
einige Gefangene. i 

Perſiſche Front: Der öſtlich von Devletaba 
zurückgeworfene Feind ſetzt ſeinen Rückzug in Rich⸗ 
tung nordöſtlich von Dizabad und ſüdweſtlich von 
Tula fort. Kein wichtiges Ereignis von den 
anderen Fronten. * 5 


Nuſſiſcher Bericht, : 

m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
25. Januar heißt es ferner: Im Kaukaſus an der 
ganzen Front Schneetreiben. Im Schwarzen 


Meere verſenkte eines unſerer Unterſeeboote in der 


Nähe des Bosporus vier Segler und zwang drei 
andere Schiffe, auf den Strand aufzulaufen, wo ſie 
vom Sturme in Stücke geſchlagen wurden. 


Die Kämpfe zur See. 
Vorſtoß leichter deutſcher Seeſtreitkräfte 
gegen die engliſche Küſte. 
W. T. B. meldet amtlich: 
In der Nacht vom 25. zum 26. Januar ſtießen 
deutſche leichte Streitkräfte in die engliſchen Küſten⸗ 
gewäſſer ſüdlich Loweſtoft vor, um die früher 


vom 


dort gemeldeten feindlichen Bewachungsfahrzeuge 


und Vorpoſtenſchiffe anzugreifen. Vom Gegner 
wurde im ganzen abgeſuchten Seegebiet nichts ge⸗ 
ſichtet. Hierauf wurde der befeſtigte Platz South⸗ 
wold auf nahe Entfernung durch Leuchtgranaten 
unſerer Torpedoboote gut erhellt und danach 
unter Artilleriefeuer genommen. 


Treffer wurden beobachtet. Unſere Streitkräfte, die 


auch auf dem Rückmarſch keinen Gegner antrafen, 
find wohlbehalten zurückgekehrt. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein engliſcher Bericht. 

Feldmarſchall French teilt mit, daß Donnerstag 
Abend ein kleines deutſches Fahrzeug, deſſen Iden⸗ 
tität nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſich der Küſte 
von Suffolk näherte und eine Anzahl von Geſchoſſen 
abfeuerte, die nur teilweiſe die Küſte erreichten. 
Es wurde niemand verletzt und nur unbedeutender 


Schaden angerichtet. 
Verſenkte Schiffe. 


Bei Lloyds werden folgende drei Schiffe als ver⸗ 
mißt bezeichnet: „Hildawell“ (2494 Brutto⸗Reg.⸗ 
Tonnen) von Weſthartlepool, „P. 2. M. J.“ von 
Le Havre und „Seafiſher“ von Barrow. g 

Drei Trawler aus Fleetwood wurden von einem 
mt durch Kanonenfeuer zum Sinken 
gebracht. ; 

Dem „Algemeen Handelsblad“ wird von ſeinem 
Korreſpondenten in London telegraphiert, er erfahre 
aus guter Quelle, daß der holländiſche Dampfer 
„Juno“ geſunken ſei. 

Laut Meldungen der franzöſiſcher Blätter find 
folgende franzöftihe Schiſſe verſenkt worden: der 
Dreimaſter „Precurſeur“ (364 Tonnen), die Schoner 
zBearnais! (202 Tonnen) und „Leontine“ (201 
Tonnen), der Dampfer „Victoire“, der Dreimaſter 
„Louis Joſephe“ (197 Tonnen) und das fpiſcherboot 
„Aurelier“. Die Beſatzungen find gerettet. Man 
befürchtet ferner den Verluſt mehrerer überfälliger 
Fiſchdampfer. " 


Minenlegung an der Girondemündung. 


An der Mündung der Gironde find zwei Anter⸗ 
ſeeboote beim Minenlegen beobachtet worden. 


Solide deutſche Bauart. 


„Daily Mail“ ſchreibt über das letzte See⸗ 
gefecht: Die ſolide Bauart der deutichen Zerſtörer 
erhellt daraus, daß der „V. 69“ über Waſſer blieb, 
obwohl er auf kurze Entfernung von Eeſchoſſen 
durchbohrt und außerdem gerammt worden iſt. Das 


Schiff hätte nach allen Regeln untergegangen ſein 
müſſen. e 


g Zum ſiegreichen Vorſtoß an der Aa. 

Die Angriffe der Ruſſen — es waren zwei ganze 
Korps engagiert — erfolgten aus dem großen Ti⸗ 
rulſumpf und ſeinen Waldungen heraus in drei 
Richtungen, alle drei ſüdweſtlich gehend, der öſt⸗ 
lichſte von Buobai her, der mittlere auf Skangal, 


der dritte zwiſchen Mangal und der Düne. Dieſe 
örtliche Reihenfolge war auch eine zeitliche. Den 
ſchon ziemlich weit vorgetragenen Angriff auf 


Skangal fingen zwei in Reſerve ſtehende Batail⸗ 
lone auf. Am längſten hatte es an der dritten 
Einbruchsſtelle zwiſchen Mangal und der Düne ge⸗ 
dauert. Auch hier wurde die Gefahr gebannt und 
in zähem Druck ebnete ſich wieder aus, was nach 
einer Reihe von Kampftagen wieder ausgeebnet 
werden mußte. W 1 a 


provinz'alnachrichten. 


Königsberg, 26. Januar. (Angebliche Ver⸗ 
giftung von Graupen.) Am 24. d. Mis. ging unter 
dem Titel Vergiftung durch Graupen“ eine Notiz 
durch die Preſſe, wonach in Szittkehmen im 
Kreiſe Gold ap die ganze Familie eines Arbeiters 
nach Geruß von Graupen an Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt und deri Kinder geſtorben 
wären. Wie die Graupen⸗Zentrale auf Anfrage 
von dem zuſtändigen Landratsamt erfährt, kommt 
in dieſem Falle eine Nahrungsmittelvergiftung nicht 
infrage, ſondern wahrſcheinlich Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung. Der Fall wird von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Inſterburg unterſucht. 

Strelno, 26 Januar. (Beſitzwechſel) Ihre 
240 Morgen große Landwirtſchaft in Wola wa⸗ 
von ska hat die Bonk ludowy in Kruſchwitz für 
103 000 Mark an den Landwirt Stanislaus Wy⸗ 
borsti in Wola wapowska verkauft. 5 

Oſtrowo, 25. Januar. (Angedrohte Maßnahme 
zur Lichterſparnis.) Das hieſige Gaswerk macht 
bekannt: Die wiederholten Mahnungen. mit Gas 
zu ſparen, haben bisher nichts gefruchtet. Wir 
werden nunmehr gezwungen, wenn nicht alsbald 
mit Gas geſpark wird, die Gaszufuhr von morgens 
8 Uhr ab bis abends 5 Uhr einzuſtellen. 8 


Für die Monate 
Februar und März 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 
Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


die Kaifergeburtstagsfeier in er 
Thorn, 


Faſt wie in den Friebensiahren iſt Kaiſers⸗ 


geburtstag diesmal in Thorn gefeiert, und mehr 
noch, als in der vergangenen Zeit, iſt es das Feſt 


der Erneuerung des Treuverhällniſſes geweſen. 


Je mehr ſich herausstellt, daß die Wut unſerer |c 

einde ſich vornehmlich gegen das Hohenzollernhaus 
Kaiſer das Schickſal Napoleons 
bereitet werden ſoll — ein Haß, der eine Huldigung 
iſt und uns beſſer als alles zeigt, was wir an ihm 
beiten —, umſo feſter ſcharen wir uns nach Ger⸗ 
menenart um den Führer, bereit, mit ihm zu ſtehen 
und zu fallen. Auf dieſen Ton war die ganze Feier 


richtet und dem 


geſtimmt. 


Die Feier wurde, am Vorabend, eingeleitet 


durch einen 
8 Zapfenſtreich 


1 


dem Hofe der Wiſhelmskaſerne ſtatt. 
ch Gouverneur das 


herr von Gregory und Generalmajor Rasch. Die 
Kapellen ſpielten vier Stücke: „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“, „Altniederländiſches 
Dankgebet“, „Armeemarſch 26“ und den „Großen 
Zapfenſtreich mit Gebet“. Als die Platzmuſik zu 
Ende, brachte Se. Exzellenz der Gouverneur, der 
während der Schlußakkorde auf den Balkon getreten 
war, in kurzer Anſprache ein Hurra! auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer aus, das in tauſendſtimmigem 
Echo über den Marktplatz brauſte und im Geſang 
der Kaiſer⸗Hymne ſeine Fortſetzung fand. 

Der Feſttag ſelbſt, an dem die Stadt Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt hatte, wurde um 7 Uhr von den 
Glocken aller Türme eingelärtet. woran ſich, um 
7½ Uhr, das große Wecken, unter Führung des 
Platzmajors, wobei die Klänge des „Freut euch des 
Lebens“ in den Weltkrieg den Feinden zum Trutz, 
hineintönten, und um 8 Uhr das Choralblaſen — 
Lobe den Herren“ und „Großer Gott, wir loben 
dich“ — vom Rathausturm ſchloß. In allen Lehr⸗ 
anſtalten fanden ſodann 


Schulfeiern 


ſtatt. Die königl. Gymnaften, die für die unteren 
Klaſſen bis Obertertia ſchon am Freitag Nach⸗ 
mittag eine Vorfeier abgehalten. bei der Herr 
Oberlehrer Dr. Rebiſchke die Feſtrede hielt, vers 
anſtalteten am Feſttage morgens 8½ Uhr für die 
oberen Klaſſen eine größere Feier mit Chor⸗ 
geſängen, darunter Haendels „O Held, wir folgen 
dir“, und Deklamationen; die Feſtrede hielt Herr 
Oberlehrer Schroeder. Im Lyzeum hielt die 
Feſtanſprache, die beſonders die Beziehungen 
Deutſchlands zur Türkei beleuchtete, Herr Ober⸗ 
lehrer Beckherrn, während Herr Direktor Dr. 
Maydorn das Kaiſerhoch ausbrachte: die vierte 
Klaſſe trug ein Lied vor. Für das ev. Seminar 
fand die Feier in der 1 ſtatt, wobei 
Herr Seminarlehrer Gröhnke die Feſtrede hielt, 
in der er vornehmlich der Flotte gedachte. Bei der 
Feier der Knaben⸗Mittelſchule in der Jahn⸗Turn⸗ 
halle hielt die Anſprache Herr Mittelſchullehrer 
a sh der den bisherigen Verlauf des Krieges 
ilderte. 
Um 10 Uhr begannen die 


Gottesdienſte, 


woran in der altſtädtiſchen Kirche der Kreiskrieger⸗ 
verband, in der neuſtädtiſchen Kirche Magiſtrat und 
Stadtverordnetenkollegium teilnahmen. ? 
Der Feſtgottesdienſt in der neuſtädtiſchen Kirche 
wurde eingeleitet durch eine vom neuſtädtiſchen 
Kirchenchor ergreifend vorgetragene Kaiſer⸗ 
hymne und ein weiteres Huldigungs ied. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Herr Superintendent Waubke unter 
Zugrundelegung des 20. Bialms. Das „Heil Kaiſer 
dir!“, das wir unſerem Kaiſer ſo oft, in den Tagen 
des Friedens ſchmetternd wie heller Fanfarenton, 
huldigend zugerufen, das in den zwei erſten Kriegs⸗ 
jahren ernſter und tiefer geworden wie feierlicher 
Glockenton, hat heute ſtahlharte Klangfärbung wie 
von wuchtigem Hammerſchlag. Das Volk jubelt 
nicht mehr laut; vor der Größe der Laſt, die der 
Kaiſer in dieſer ſchwerſten Zeit und früher ſchon 
getragen, um ſeinem Volke den Frieden zu erhalten, 
ſteht es in Ehrfurcht und ſchweigt. Wir haben in 
dieſem Kriege viel gehört von den Heldentaten 
unſerer Heere und dem Heldentum in der Heimat:; 
unſer Kaiſer ſtand überall da, wo hingebende 
Pflichterfüllung das erſte Gebot war; er verſtand 
es, mit zündenden Worten dem Empfinden des 
Volkes Ausdruck zu geben und in der Volksſeele 
Mut und Siegeswillen zu entfachen; er ſtand an 
der Stelle, da alle Fäden des eiſernen Würfelſpiels 


zuſammenlaufen, bereit, alle Verantwortung auf ſich 
zu nehmen, — wahrlich ein ſtilles Heldentum, 


deſſen Größe mit Worten nicht auszudrücken iſt. 
Das namenloſe Leid die immer ſtärker zur Geltung 
kommenden Kriegsnöte aber, die ſich mit der Fort⸗ 
dauer des Krieges noch mehren müſſen, konnte der 
Kaiſer nicht mehr in alleiniger Verantwortung 
tragen. Unbekümmert um alle Mißdeutungen 
machte er den Feinden fein Friedensangebot als 
Ausdruck des deutſchen Gewiſſens, das ſich vor 
einem Gotte verantwortlich weiß. Auf der Höhe 
es Sieges, im Beſitz aller Vorteile dem Feinde die 
Friedenshand zu bieten, das iſt eine Heldengröße, 
vor der wir nur ehrfurchtsvoll ſchweigen können. 
Das Angebot wurde mit Hohn zurückgewieſen, doch 
wir ſtehen feſter denn je an unſeres Kaiſers Seite. 
Heute an feinem Geburtstage wollen wir geloben, 
ſtahlhart zu werden gegen alles, was noch kommen 
mag. In gegenſeitigem Vertrauen, das Kaiſer und 
Volk verbindet, das die Wurzel unſerer Kraft und 
Gewißheit iſt. daß die Zukunft uns gehört, wollen 
wir uns reſtlos einſetzen für des Vaterlandes Sache. 
Aber nicht nur Herz und Hand wollen wir dem 
Kaiſer aufs neue zugeloben. ſondern auch unſere 
Seele, denn der Kaiſer braucht ſeines Volkes Seele, 
damit ſie ihm zur Seite ſtehe im Gottvertrauen. 
Wir wollen Gott an dem heutigen Tage danken, 
daß er uns in dieſer gewaltigen Zeit einen Mann 
zum Führer gegeben, in dem ſich das Beſte des 
deutſchen Weſens verkörpert, einen Mann. der in 
uns ſtarkes Gottvertrauen, innige Frömmigkeit, 


treue Liebe. Siegeswillen und ⸗Zuverſicht auszu⸗ 


löfen vermag, und ihn bitten, weiter mit unſerem 
Kaiſer zu ſein und ihm ſeine Hilfe angedeihen zu 
laſſen. — Das von der Gemeinde geſungene Lied 


„Pater, kröne du mit Segen“ und ein gemeinſames 


Gebet für den Kaiſer beſchloß den eindrücksvollen 
Pottesdienſt. 


Für die Garniſon fand ein fteldgottesdienſt auf 
Am Schluſſe 
Se. Exzellenz der 
HKaiſerhoch in folgender Anſprache aus: „Kame⸗ 
roden! Am heutigen Geburtstage unſeres aller⸗ 
höchſten Herrn wollen wir das Gelöbnis wieder: 
holen, im Verein mit dem ganzen deutſchen Volke 
in Treue zu unſerem Kaiſer auszuharren und mit 


le 


ihm zu kömpeen für einen ſiegreichen deutſchen 


Frieden. Dies He öbnis wollen wir bekräftigen 
durch den Ruf: Seine Majeität der deutſche Kaiſer, 
Wilhelm II., hurra!“ In das Hurra der Truppen 


dröhnte dann der erſte Schuß des Kaiſergrußes 


hinein. Der 


aller Spielleute und Kapellen der Garniſon die von h ; 

Fackelträgern flankiert wurden. Umgeben von a Kreiskriegerverband 

einer zahlreichen Volksmenge, bewegte ſich der im⸗ feierte Kafſersgeburtstag, nach dem Kirchgang mit 
»ofante Zug, dex ein feſſelndes Bild bot, vom einem Bierkommers im kleinen Saale des Schützen⸗ 
Kriegerdenkmal über den Neuſtädtiſchen Markt zum hauſes. Die Feſtrede hielt der Vorſitzer des Ver⸗ 
Kaiſer Wi helm⸗Denkmal. vor dem die Kapellen bandes, Herr Kreisbaumeiſter Krauſe. Zwei 
im Halbkreiſe Aufitellung nahmen. Der Altſtädtiſche Jahre it es her, daß wir uns nicht geſehen! daß 
Markt war überfüllt mit Menſchen. welche Schau⸗ der Krieg ſolange dauern würde haben wohl nur 
ſpiel und Muſik genießen wollten. Die Vertreter wenige geahnt In dieſer Zeit haben wir viel ers 
der ſtädtiſchen Körperſchaften, Herren Bürger⸗ lebt und durchgemacht, und mancher von uns hat 
meiſter Stachowitz, Stadtverordnetenvorſteher Geh gezeigt, daß er nicht nur in Morten ein Patriot war, 
Juſtizrat Trommer, eine Anzahl Stadträte und und hat die Treue zu Kaiſer und Reich auch in 
Stadtverordnete mit ihren Damen hatten ſich zu Taten gezeigt und mit dem Tode beſiegelt. Was 
dieſem Zwecke im Stadtverordnetenſitzungsſaale im wir in unſerem Kreiſe oft beſprochen, daß ein 
Nathauſe verſammelt, wo kurz vor Eintreffen des Waffengang mit England unvermeidlich ſei. um 
Zapferſtreich⸗Zuges auch die Generalität erihien, uns die Freiheit der Entwickelung zu erkämpfen. 
an der Spitze Se. Exzellenz der ſtellv. Gouverneur die England ſeit Jahren zu unterbinden und zu 
Generalleutnant von Broſius, bei dem der Führer unterdrücken trachtet, iſt nun da. der Wen 
des Zapfenſtreichs, Herr Leutnant Stolley. Meldung allerdings in furchtbareren Formen, als wir gedacht. 
erſlattete, der Kommandant Generalmajor Frei⸗ Denn der Krieg iſt kein Krieg von Heer gegen Heer, 


fluß Tonczina legte, iſt wegen Schmuggelns ſchon 


Für Beſſarabien notwendig. Eine ſolche iſt uüter dem 


ſondern von Volk gegen Volk, an dem en irgend 
einer Weiſe alle Volk lien, auch die Frauen, 
teilnehmen. Daß unſer Volk den Kampf fo gut ges 
führt und ſich ſo mächtig gezeigt hat, daran hat auch 
unſer Verband ein Verdfenſt, indem er mit anderen 
Vereinen den patriotiſchen Geiſt, allen Anfeindun⸗ 
gen zum Trotz, eifrig gepflegt hat. And mit Stolz 
ſoll jeder aus dieſem Kriege hervorgehen, mit Stolz 
darauf, daß er ein Deutſcher iſt. Die Rede ſchloß: 
Wenn auch noch ſchwere Zeiten kommen ſollten, wir 
geloben auszuhalten und treu zum Kaiſer zu ſtehen. 
Auf uns ſoll er ſich verlaſſen! Im Verlaufe 
Kommerſes trug Herr Konditor Bach noch ein 
gegen England gerichtetes Gedicht vor. 
Um 12 Uhr mittags fand eine 


Platzmuſik 


auf beiden Marktplätzen ſtatt. Der Beſuch war 
etwas ſchwächer als am Vorabend, da die Gewerbe⸗ 
treibenden am Tage nicht feierten Ein beſonderes 
Schauſpiel gewährte die Iugendkompagnie, deren 

orbeimarſch am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, unter 
Führung ihres Hauptmanns Herrn Oberlyzeal⸗ 
direk.or Dr. Maydorn, mit folgendem Umzug durch 
die Stadt das Feſtprogramm beſchloß. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Januar 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant und Batls ⸗Adfutant 
Mar Knuth aus Marienwerder: Kataſter⸗ 
kontrolleur Streiter aus Tuchel, Oberleutnant 
„ R.; Unteroffizier Kolodziejski (2. Garde 
Regt.], Sohn des Oberpoſtſchaffners K. in Gneſen; 
Seftreiter Auguſt Flander aus Suchatomko. 
Kreis Hohenſalzan. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Fahrer 

uguſt Schaar aus Graudenz (Mun.⸗Kol. Feld⸗ 
art.⸗Regts. 89); Gefreiter Franz Olſchewski 
aus Schöntal bei Graudenz (Feldart. 71). 
1 (Ordensverleihung) Dem Inge⸗ 
eur und königl. Kommerzienrat A. Ventzki in 
Graudenz iſt für feine beſonderen Verdienſte auf 
dem Gebiete kriegstechniſcher Erfindungen allerhöchſt 
De Eiſerne Kreuz am weißen Bande verliehen 

orden. 

— Guktion weſtpreußiſcher Stut⸗ 
buchpferde.) Infolge Fortfalls der diesjährigen 
Remontemärkte wird die weſtpreußiſche Stuthuch⸗ 
Geſellſchaft im März dieſes Jahres eine Auktion 
dreijähriger, gut entwickelter Halbblutpferde ver⸗ 
anſtalten. Als Auktionsort iſt Pr. Stargard 
in Ausſicht genommen. N 
(Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute anläßlich des Geburtstages 
Sr. Mafeſtät des Kaiſers neueinſtudiert „Des 
Königs Befehl“, Luſtſpiel in 5 Bildern von Töpfer; 
vorher Prolog und Hymne. Morgen 3 Uhr zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zum 6. male „Das Fräulein vom 
Amt“; abends 7% Uhr zum 4. male „Der ſelige 
Balduin“. Dienstag 7% Uhr neueinſtudiert „Wil⸗ 
helm Tell“ von Schiller; Donnerstag 7% Uhr zum 
6. male Die Fledermaus“. 

— (KRünftlerfonzert) Auf die von den 
vereinigten Muſikfreunden Thorns veranſtaltete 
Konzerteinlage, die heute im Inſeratenteil angegeigt 
iſt, weiſen wir empfehlend hin. Frau Birgit Engell 
ingt zwei Arien aus Mozartſchen Opern und Lieder 
von Mendelsſohn, Robert Schumann, Brahms und 
Richard Strauß. während ihr Begleiter, Profeſſor 
Mayer⸗Mahr, ſich ſoliſtiſch mit Tonwerken von 
Mozart, Schumann, Mendelssohn. Chopin und Liſzt 

igt. Die Namen 


— 


iden Künſtler bürgen 


— (Das Feſt der goldenen Hochzeit) 
begeht am 4. ‘Februar Herr Kürſchnermeiſter Jakob 
0 Tuchmacherſtraße 2 wohnhaft, mit ſeiner 


— (Die Thorner Kriegsküche,) deren 
Räume feſtlich dekoriert waren, gab heute ein 
Kaiſergeburtstags⸗Eſſen, beſtehend in Bratklopſen, 
Schmorkohl und Kartoffeln. Die Hälfte der Kosten 
hatte Herr e Dietrich geſpendet. Der 
Zuſpruch war ein großer. Die jederzeit geſchäftigen 
Damen hatten Mühe, jeden zufriedenzuſtellen; es 
gelang ihnen dies aber vollkommen. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 26. Januar. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. gen verſuchten 
Schmuggelns von 8000 Zigaretten, 3 Flaſchen 
Rum und 3 Flaſchen Kognak wurde heute der Be⸗ 
iger Joſef Michalski aus Sachſenbrück. Kreis Thorn, 
zu 1 Monat Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe 
oder weiteren 200 Tagen Gefängnis verurteilt; 
außerdem wurde auf Einziehung der beſchlagnahm⸗ 
ten Waren erkannt. Wegen gleichzeitig verſuchten 
Schmuggelns von 2 Hüten Zucker und % Zentner 
Farin wurde Vertagung beſchloſſen, um noch mehr 
Zeugen zu hören. Es war dies die einzige Sache, 
die heute anſtand; 14 Zeugen waren zu vernehmen. 
M. der Stege aus Baumſtämmen über den Grenz⸗ 


vorbeſtraft. Die erkannte harte Straſe wird für 
manchen Grenzbewohner hoffentlich von abſchrecken⸗ 
der Wirkunz fein. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


ds aingen weiten ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fürs Rote Kreuz: Frau Schulrat 
Katluhn 1 Paar warme Schuhe, Firma Menzel 
2 Paar warme Schuhe. 


Zeitſchriſten⸗ und vücherſchau. 


Als vortrefflicher Er zähler, deſſen Werke 
beſonders durch gute Charakterſchilderung und einen eigen⸗ 
artigen, feinen Humor ausgezeichnet find, hat ſich Carlot 
Gottirid Reuling ſchon längſt in den weiteſten Kreiſen 
der deutſchen Leſewelt bekannt gemacht. Mit beſonderer 
Freude werden daher die Verehrer des Dichkers ſein 
neneftes Werk aufnehmen, das ſoeben unter dem Titel 
„Meiſter Pulchs Brautfaßrt“ als 1098. Band 
von Kürſchuers Bücherſatz, der bekaunten vom Geh. Hofe 
rat Profeſſor Joſeph Kürſchuer begründeten Roman⸗ und 
Novellenſammlung — Hermann Hillger Verlag, Berlin 
Leipzig — erſchienen iſt. Der hübſche Band, der gleich 
allen übrigen Bänden von Kürſchners Bücherfhag für 
den billigen Preis von 20 Pfg. in allen Buchhandlungen 
erhältlich iſt, ſei namentlich der Beachtung unſerer wacke⸗ 
ren Feldgrauen empfohlen: er wird ſicher vielen von 
1 5 als Liebesgabe zugelanbt, eine große Freude bes 
reiten. 
nn 


Uriegskarten. 


Mackenſens ſiegreiches Vordringen 
gegen Rumäuen und Ruſſen macht für den Beitungslejer 
eine ſpezielle Kriegsſchauplatzkarte für die Moldau und 


. 
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Titel „Flemmings Spezielfarte von Beß⸗ 
arabien und der Moldau“ ſoeben als neueſte 
Nummer ber Flemming'ſchen Kriegskarten ⸗Serie erichienen ; 
letztere weiſt hiermit nun bereits 35 Karten auf. Der 
Preis der vorliegenden Karte beträgt 1 Mark, ihre Größe 
88 zu 71 em. Da ſie in dem eingehenden Maßſtabe von 
1: 6 000 000 gezeichnet iſt, geſtattete ſie einen außer⸗ 
ordentlichen Reichtum an Einzelheiten aufzunehmen. Von 
heute beſonders aktuellem Intereſſe iſt die durch farbige 
Kennzeichnung erfolgte Hervorhebung der ſo umſangrei⸗ 
chen Gebiete deutſcher Anſtedler im Raume dieſer Karte, 
namentlich in Beßarabien. Eine in der Karte eingefügte 
ſtatiſtiſche Tabelle über die Nationalitäten zeigt unter 
anderem die für Viele ſicher überraſchende Tatſache, daß 
das Deutſchtum im Südrußland viel umfangreicher iſt, 
als z. B. das Deutſchtum in Kurland. Iſt doch die Zahl 
der füdruſſiſchen Dentſchen auf reichlich 750 000 zu ſchätzen! 
Das von ihnen beſiedelte Gebiet umfaßt nicht weniger 
als grrund 50 000 qkm, übertrifft alſo an Größe die Kö 
nigreiche Sachſen und Württemberg beden teud. So wird 
auch dieſe Karte, gleich der in demſelben Verlage erſchie⸗ 
nenen Karte der politiſch⸗geographiſchen Grundlagen Eu⸗ 
ropas zu einem für Friedensbetrachtungen in vieler Hin⸗ 
ſicht intereſſauten Blatt. 


Deutſche Jugendwehrkarten. 


Die Jugendwehrübungen im Bilde. 
übe all in deutſchen Landen wetteifert die reifere Jugend 
miteinander, ſich ſchon in jungen Jahren zu ſpäteren voll⸗ 
giltigen Verteidigern des heißgeliebten Vaterlandes herau⸗ 
zubilden. Nun ſt dieſer im Krieg als fo wichtig erkaun⸗ 
ten Bewegung auch der würdige Darſteller euſtanden. 
Panl Hey, nufraglich einer unſerer volkstümlichſten Künſt⸗ 
ler, hat ſoeben alle Hauptzweige des Jugendwehrdienſtes 
mit großer Liebe und erſt, nachdem er ſich genau in alle 
Einzelheiten einweihen ließ, in pa senden hünſchen Bilder» 
poſtkarten feſtgehalten. Es iſt wirklich eine Reihe aus ei⸗ 
nem Guß! Auch derjenige, der der Bewegung noch fern⸗ 
ſteht, wird ſeine helle Freude an dem friſch⸗fröhlichen und 
doch vaterländiſch ſo wichtigen Treiben haben, in das 
dieſe Karten einen gründlichen Blick tun laſſen. Karte 1 
zeigt den Ausmarſch mit klingendem Spiel, Karte 2 das 
Feuergejecht, Karte 3 die Schle ichpatrouille, Karte 4 den 
Sturmangriff, Karte 5 den Schützengrabenbau, Karte 6 
den Brückenbau. Karte 7 die Jungen auf dem Marſch 
und zuletzt Karte 8 das Leben und Treiben am luſtigen 
Lagerfeuer Die Karten ſind es wert, recht oſt benutzt zu 
werden, und die Jungen haben allen Grund, ſich Über 
ihre Ausgabe zu freuen. Es ſteht ihnen für ihre Korres⸗ 
pondenzzwecke jetzt wirklich etwas Gutes zur Verfügung, 
Verwandte, Lehrer und Freunde werden ſich freuen, durch 
dieſe Karten auch einmal im ſchönen Bilde zu ſehen, was 
die Jungen während der Übungsſtunden treiben. Zudem 
find die Karten ungewöhnlich billig. Trotz vornehmer, 
mehrfarbiger Ausführung koſtet ſie nur 6 Pfeunig das 
Stück, die ganze Reihe von 8 Karten alſo nur 48 Pfeunig 
und 5 Pfennig Porto. (Deutſche Jugendwehrkarten Nr. 
1—8. Verlag des deutſchen Offizierblattes Gerhard Stal⸗ 
ling in Oldenburg i. Gr.) Jeder ſollte einen Blick in 
dieſe ebenſo lehrreiche wie hübſche vaterländiſche Bilder ⸗ 
reihe tun! 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
berreſte eines Mammuts. Wie die ſchweizeri⸗ 
ſche Depeſchen⸗Agentur meldet, ſind bei Grabungen 
in Riehen, Kanton Baſelſtadt, Arbeiter auf die 
Überreſte eines Mammuts geſtoßen. 


Mannigfaltiges. 


(Gasvergiftungen). Krankheit und 
Nahrungsſorgen haben in Berlin das Arbeiter⸗ 
ehepaar Moniac aus der Uſedomſtraße in den Tod 
getrieben. Die Eheleute, die am Ausgang der 
fünfziger Jahre ſtanden, ließen ſich ſeit vergange⸗ 
nen Sonnabend nicht mehr ſehen. Am Mittwoch 
öffnete man ihre Wohnung und fand fie tot auf. 
Sie hatten ſich mit Gas vergiftet. — Der Vergif⸗ 
tungstod eines Geſchwiſterpaares in der Kreuz⸗ 
bergſtraße 75 iſt noch nicht aufgeklärt. Im zweiten 
Stock des Seitenflügels wurden die 76 Jahre alte 
Rentnerin Berta Spielberger und ihre 70 Jahre 
alte Schweſter Hermine, die zuſammen für ſich 
allein einen Haushalt führten, tot aufgefunden. 
Die alten Damen hatten bis vor kurzem Petroleum 
gebrannt. Wegen der Schwierigkeit der Verſor⸗ 
gung mit dieſer Beleuchtung erhielten ſie Gaslicht. 
Damit waren fie wohl noch etwas unbeholfen. 
Eine der beiden Schweſtern war ſeit einiger Zeit 
ſchwer und bettlägerig krank. Dieſe fand man tot 
im Bette liegen, die andere ſaß entſeelt auf einem 
Stuhl. Das Zimmer war mit Gas angefüllt. Ein 
Hahn war geöffnet. 

(Wahnſinnstat einer Mutter.) 
In Weilheim in Bayern ſchnitt die Bahn⸗ 
arbeitersfrau Uecker ihren ſechs Kindern im 
Alter von 3 bis 15 Jahren mit einem Brot⸗ 
meſſer die Hälſe durch. Nach der Ausführung 
der Tat verübte die Frau, die offenbar in 
einem Wahnſinnsanfall gehandelt hat, Selbſt⸗ 
mord. Auf einem Tiſch in der Wohnung wurde 
ein verſchloſſener Brief gefunden, der an die 
Adreſſe des im Felde ſtehenden Mannes der 
Mörderin gerichtet war. 

(Unterſchlagung von Mündel⸗ 
geldern.) In Prag wurde die Leiche des 
Landesgerichtsrats Dr. Wenzel Morawac aus 
der Moldau gezogen. Dr. Morawac war ſeit 
einer Woche verſchwunden. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß er Mündelgelder in Höhe von 30 000 
Kronen unterſchlagen hat. 

(Starker Schneefall in Mittel⸗ 
Italien.) In ganz Mittel-Stalien iſt nach 
Meldungen aus Florenz ſtarker Schneefall 
eingetreten, wodurch erhebliche Verkehrsſtörun⸗ 
gen hervorgerufen wurden. 8 | 

(Ein Dorf durch einen Berg⸗ 
kurz verſchüttet.) Züricher Blätter mel⸗ 
den aus Lyon: Das franzöſiſche Dorf Le 
Croſets in Savoyen wurde durch einen 
Bergſturz größtenteils verſchüttet. Die Be⸗ 
wohner vermochten ſich kurz vor der Kata⸗ 
ſtrophe zu retten. — Die Eiſenbahnlinie 
Grenoble⸗Marſeille wurde durch 
Lawinen geſperrt. Viele Urlauber können | 
nicht weiterreiſen. i 
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Der Schnellzug Montflueon⸗Bourges ſtieß am 
Freitag um 2 Uhr morgens bei Chateauneuf⸗ 


ſur⸗Pher mit einem Güterzug zuſammen. Die 


Lokomotive und 10 Wagen des Schnellzuges ent⸗ 
gleiſten; 10 Perſonen wurden getötet, 40 verletzt. 


Humoriſtiſches. 


. (Höhere Bildung.) Die Frau Rätin will 
ein Zimmermädchen annehmen: „Können Sie den 
nähen?“ — Mädchen: „O ja!“ — Rätin: „Au 
ſonſt bei allen Handarbeiten helfen?“ — Mädchen: 
„Ach ja, das kann ich alles recht gut!“ — Nätin: 
„And kochen können Sie auch? — Mädchen: „Na, 
natürlich, — ich ſoll Koch'n nich kennen, der die 
Bazillen erfunden hat!“ 

(Vaterglück.) „Wie, endlich hat Ihnen der 
Himmel ein Kind geſchenkt?“ — „Ja, s war aber 
auch ein ſchreiendes Bedürfnis!“ 
Bühnentalent) „Sie wollen Schauſpieler 
werden? müſſen Sie vor allem eine Probe 
Ihres ſchauſpieleriſchen Talents ablegen.“ — An⸗ 
ſchurer Schauſpieler: „Ich bitte um einen Vor⸗ 

huß! 


(Eine ideale Frau.) Er: Liebes Kind, 
das Eſſen iſt heute ja wieder ungenießbar.“ — Sie. 
„Aber Karl, haben wir uns denn des Eſſens wegen 
geheiratet?“ 


* 


Letzte Nachrichten. 


Glückwunſchtelegramm des Herrenhaufes 
an den Kaiſer. 

Berlin, 27. Januar. Der Präſident des 
Herrenhauſes Graf Arnim⸗ Boitzenburg hat Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und König nachfolgendes 
Telegramm übermittelt: In ſchickſalsſchwerer Zeit 
entbietet Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
heute das preußiſche Herrenhaus ehrfurchtsvollſten 
Segenswunſch. Feſter denn je fühlt im untrenn⸗ 
baren Bund der deutſchen Stämme das preußiſche 
Volk ſeinem König und Herrn ſich verbunden. An 
Feinden wie an Siegen reich ift Preußen Geſchichte, 
aber mehr noch als von unſeren Vätern muß König 
und Vaterland von dem lebenden Geſchlecht an 
Opfermut und ſtahlharter Kraft verlangen. Ew. 
Majeſtät, dem oberſten Kriegsherrn, folgt freudig 
unſer ruhmreiches Heer, Ew. Mafeſtät, dem Vater 
des Vaterlandes, wird auch unſer Volk getreulich 
folgen; denn es weiß, Ew. Majeſtät Weg iſt ein 
Weg der Ehre und des Sieges. Gott ſchütze und 
ſegne den Kaiſer, unſern geliebten König und Herrn. 


Der Kronprinz 
zum General der Infanterie ernannt. 
Berlin, 27. Januar. Wie das „Militär⸗ 
wochenblatt“ meldet, iſt der Generalleutnant, Kron⸗ 
prinz des Deutſchen Reiches und Kronprinz von 
Preußen, kaiſerliche und königliche Hoheit, Chef des 
Jäger⸗Bataillons Nr. 6, à la suite des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, zum General 
fürbert worden. 5 


Veränderungen in der Armee. 
Berlin, 27. Januar. Das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ meldet: von Falkenhayn, General der In⸗ 
fanterie à la suite des 4. Garde⸗Regiments zu 
Fuß, zum Chef des Deutſch⸗Ordens⸗Infanterie⸗ 
Regiments ernannt; zum Generaloberſt befördert: 
General der Artillerie von Schubert 3 la suite 
der Feldartillerie⸗Schießſchule und zuletzt Inſpek⸗ 
teur der Feldartillerie; zum General der Infante⸗ 
rie befördert: Generalleutnant von Hutter, Kom⸗ 
mandeur der 1. Gardediviſion; zum General der 
Kavallerie befördert: Generalleutnant Freiherr 
von Hollen, Kommandeur der 21. Diviſton; zum 
Generalleutnant befördert: die Generalmajore 
von Kehler, Kommandeur der 65. Infanterie Bri⸗ 
gade, Weinſchenck, Kommandeur der 38. Artillerie⸗ 
Brigade, Heidborn, Kommandeur der 31. Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, Wellmann, Kommandeur der 31. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von der Eſch, Kommandeur 
der 41. Infanterie⸗Brigade, ferner der General⸗ 
major 3. D. von Arnim (Bonn), zuletzt Kamman⸗ 
deur der 28. Kavallerie⸗Brigade; zum General⸗ 
major befördert: Oberſt, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, kaiſerliche Hoheit à la suite des 
Huſaren⸗Regiments Nr. 3. — Von der königlich 
bayeriſchen Armee wurden laut „Militärwochen⸗ 
blatt“ befördert: die Generalleutnants Walther 
von Walderſtetten, vortragender Generaladjutant 
des Königs, zum General der Kavallerie, Ritter 
von Sczock, Kommandeur der 1. Diviſion, zum Ges 
neral der Infanterie, von Stetten, Inſpekteur der 
Kavallerie, zum General der Kavallerie; zum 
Oborſtleutnant der Major, Herzog Kriſtoph in 
Bayern à la suite des 1. ſchweren Reiter⸗Regi⸗ 
ments, zum Major der Rittmeiſter Prinz Adalbert 
von Bayern im 2. ſchweren Roiter⸗Regiment. 


Auszeichnung von Arbeitern der Kriegerwerk⸗ 
ſtätten. 

Berlin, 27. Januar. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer und König hat anläßlich feines Geburtstages 
an eine Anzahl Arbeiter der Kriegswerkſtätten 
in Berlin das neu geſtiftete Verdienſtkrenz für 
Kriegshilfe verliehen. Der Chef des Kriegsamtes, 
Generalleutnant Groener, hat heute Mittag im 
Saale des Kriegsamtes den bedachten Arbei⸗ 
tern und Arbeiterinnen als erſten Inhabern dieſes 


Kreuz⸗Ehrenz-ichens die Auszeichnung mit einer 


Anſprache überreicht. 
Zugentgleiſung auf dem Anhalter Bahnhof. 
Berlin, 27. Januar. Amtlich. Seute, 1,25 


Uhr mittags fuhr der von Vonzieres⸗Frankfurt am 
Main kommende D⸗Zug 11 bei der Einfahrt in den 
Anhalter Perſonenbahnhof über den Prellbock und 
Poſtbahnſteig und kam an der SHallenwand zum 
Halten. Hierbei 8 der Poſt⸗ und Gepiäck⸗ 


der Infanterie be⸗ 


(Eiſenbahnunglück in Frankreich.) ſ wagen erheblich beſchädigt. Verletzt wurden weder 


Reiſende noch Poſt⸗ und Bahnbedienſtete. Eine 
Betriebsſtörung ift nicht eingetreten. Die Anter⸗ 


ſuchung über die Schuldfrage iſt eingeleitet. 


Kaiſergeburtstagsfeier in Wien. 
Wien, 27. Januar. Zur Feier des Geburta⸗ 
tages des deutſchen Kaiſers fand heute in der 
evangel. Kirche in der Dorotheengaſſe unter Betei⸗ 


[ligung des Hofes, des Hoſſtaates und der oberſten 


| 


Würdenträger des Reiches, des Landes und der 
Stadt, ſowie der geſamten Generalität und des 
Offizierkorps ein Feſtgottesdienſt ſtatt, der von 
Pfarrer von Zimmermann abgehalten wurde. 


Verſenkte Dampfer. 


London, 26. Januar. Lloyds meldet, daß 
der ſchwediſche Dampfer „Cabrodin“ verſenkt 
wurde. 5 

Bern, 26. Januar. Wie italieniſche Blätter 
melden, iſt der italieniſche Dampfer „Toarmina“ 
(1526 Brutto⸗Regiſtertonnen) verſenkt worden. 

Anmerkung: Lloyds Regiſter gibt einen norwe⸗ 
giſchen Dampfer von 1345 Brutto⸗Regiſtertonnen 
und einen italieniſchen von 1293 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen an; es iſt zweifelhaft, um welchen von bei⸗ 
den es ſich hier handelt. 5 
Zum deutſchen Angriff auf die engliſche Oſtküſte. 

Amſterdam, 25. Januar. Das Neuterſche 
Büro telegraphiert aus London, der letzte Angriff 
auf die Oſtküſte ſei, wie die bisherigen, völlig zweck⸗ 
los geweſen. Das Schiff ſei zwiſchen 11 Uhr und 
Mitternacht erſchienen, habe Granaten abgefeuert 
und ſei dann wieder verſchwunden. Die ganze Sache 
habe drei Minuten gedauert. 


Zustimmung der franzöſiſchen unifizierten Sozialiſten 
zu Wilſons Friedensbotſchaft. ; 
Paris, 26. Januar. Meldung der „Agence 
Havas“. Die Kammergruppe der unifizierten So⸗ 
zialiſten, die aus 89 Mitgliedern beſteht, hat heute 
eine Tagesordnung angenommen, welche die Bot⸗ 
ſchaft Wilſons mit Freude verzeichnet. Die Auf⸗ 
faſſung von einem Frieden, der ſich auf den freien 
Volkswillen, nicht auf Waffnegewalt gründe, eine 
Auffaſſung, die die Erbſchaft der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution ſei, müſſe die Magna Charta der ziviliſterten 
Welt werden. Die Tagesordnung proteſtiert gegen 
imperialiſtiſche Beſtrebungen, verlangt von der 
franzöſiſchen Regierung, daß fie klar ihre Übereins 
ſtimmung mit den Worten Wiljons erkläre, und 
ſchließt, indem fie die Vertreter aller kriegführenden 
Nationen auffordert, um die Zukunft einer fried⸗ 
lichen Ziviliſation ſicherzuſtellen, einen Druck auf 
dieſe auszuüben, damit der edle Verſuch, welcher der 
Menſchheit durch Wilſon vorgeſchlagen worden ſef, 
ehrlich gemacht werde. 
Bulgariſcher Kriegsbericht. . 
Sofia, 26. Januar. Mazedoniſche Front: 
Weſtlich des Preſpa⸗Sees ſchwaches Gewehrfeuer 
zwischen Pachabteilungen. Längs des Preſpa⸗Sees 
und der Cerna ſchwache Artillerietätigkeit. Im 
Cernabogen vereinzelte Kanonenſchüſſe. In der 
Gegend von Moglena ſpärliches Feuer und verein⸗ 
zelte Kanonenſchüſſe. Schwache feindliche Abteilun⸗ 
gen verſuchten gegen Buejuek tas vorzurücken, wur⸗ 
den jedoch durch Artilleriefeuer zerſtreut. Im Wars 
dartal ſchwaches Artilleriefeuer längs der Süd⸗ 
hänge der Belaſica Planina und an der Struma, 
ſpärliches Artilleriefener. Im ägäiſchen Meer bes 
ſchoſſen wirkungslos feindliche Schiffe die Küſte 
weſtlich der Mündung der Meſta. — Rumäniſche 
Front: Zwiſchen Tulcea und Mahmu Infanterie⸗ 
und Artilleriefeuer auf beiden Ufern des St. 
Georgsarmes. Feindliche Monitore beſchoſſen vom 
Sulina⸗Kanal aus Prislava. ze 


Berliner Börle. 

Die leichte Geichäftsbelebung der letzten Tage iſt wieder 
verſchwunden und die alte Zurüchaltung von nahezu Doll 
fommen finierendem Geſchäft hat wieder Plat ergriffen. Die 
Tendenz war anfonas trotzdem als ziemlich feſt anzufnremhen, 
doch bröckelten die Kurſe infolge der intenſtioen Geſchäftsſtille l 
dann auf fall allen Marktgebieten und etwas empfindlicher in 
Schiffabrtsaktien wieder ab. Etwas befonderes iſt auf dem 
Gebiet der Nebenwerte und auch vom Rentenmarkt nicht zu 
berichten. 


—f—ꝛ—Uñd — — — — — 

Amſter dam. 26. Januar. Rüböl loko 8184, per Februar 
—. Leinöl foto 60%,. per Januar —, per Februar 59°], per 
März 61? , per Abril 62 /, per Mai 637). j 


mn 

Amſter dam, 26. Januar. Wechſel auf Berlin 41,371, 
Wien 28 621, Schweiz 48,90, Kopenhagen 67,25, Stackholm 
72 45 Newyork 245, London 1168, Paris 42,05. Ameri⸗ 
kaniſche Werte ruhig Schfiffahrtsaktien ſeſt. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe, an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 26. Januar | a.25. Januar 
E x e 9 Be a 5 
Newyork (1 Dollar) 5. ) 52 5 

Holland 900 Fl.) 238 J 2391], | 238°, 239˙%/ 
Dänemark (100 Kronen) 163 163! „163 163:], 
Schweden (100 Kronen) 1718, 1885 1718, 172 14 
Norwegen (100 Kronen) 165, „| 165°, 1 165% 
Schweiz (100 Francs) 1177 118 5] 1177 0] 1180, 
Siterreichellungarn (100 Kr.) 61,200 64.30% 61,20] 64 84 
Bulgarien (100 Leva) 781 „ 80% 7910. 80 


Wetter auſage. 
(Mittellung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Sonntag den 28. Januar. 
Wolkig, etwas kälter. a 


| Standesamt Thorn. 


Vom 14. Januar bis einſchl. 20. Januar 1917 find gemeldet: 
Geburten: 8 Münze davon 3 unehel. 
4 


ädchen, . ** 
len: — in 3 auswärtige. 
Eheſchließungen: Fünf. ER. 
Sterbeflälle: 1. Putzmacherin Franziska Grafkowski 2817, 
Jahre. 2. Maurergeſellen⸗Frau Franziska Metzlaff geb. Ro⸗ 
ſchitzei 301 Jahre. 3. Arbeiterwitwe Anna Janke geb. Kronitz 
88%, Jahre. 4. Unteroffizier, Holzvermeſſer Wladislaw 
Blaszklewiez 370 Jahre. 5. Musketier, Fleiſchergeſelle 
Max Pelkowski 1810, Jahre. 6. Edith Schultz ©, Jahre. 7. 
Feldwebel, Kanzleigehilfe Waller Loewe 30° „ Jahre. 8 Haupte 
mann Arns Hertzberg 361. Jahre. 9. Kanonier, Schlächter 
Adolf Adler 381 Jahre. 10. Köchin und Rentenempfänge⸗ 
rin Anna Fialkowski 61 Jahre. 


* 


Statt beſonderer Anzeige. 5 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe entſchlief 5 
geſtern Abend 8¼ Uhr, ſanft und gottergeben, nach 


längerer, ſchwerer Krankheit unſere heißgeliebte, unver⸗ 


geßliche Mutter, unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte, die verw. Frau Poſt⸗ 1 
ſekretär 


Else von Studzienski, 


geb. Schiefelbein 
im Alter von 40 Jahren. 


Thorn den 27. Januar 1917. 


In tiefſtem Schmerze, zugleich im Namen aller 
trauernden Hinterbliebenen 


die ſchwer geprüften Kinder: 
Hildegard, 
Magdalena, 
Georg, 
Ursula, 
Eva. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 30. d. Mis., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus ſtatt. 


HSESSSETTESESTTETEgTTEEETE 


f dee ernten Bolkö-Berein für das 
ren alholiſche Deutichland 


Regierungsbaumeiſter 
Piel Müssler, Am 2. Februar 1917, 
8¼ Uhr abends, 


Olga Nüssler, im Tivoli: 


e n d an, J Külſers geburtstags feier 


Rudak, im Januar 1917. 
zum beſten der verwundeten Soldaten 


SS SSS S S SSS SSS 
Bunter Abend. 


DESTESESTEFSSETETR 


Sas333333>3: 


222 ĩͤ HERRN IE TEREHENT 


Ein dreifach donnerndes Boch & 
dem Geburtstagskinde 


25 
5 Szudzins 
5 Frau Blauman, 


15 
2. Vlolin⸗, Mandolinen⸗, _ Gultarrevor- 
Bi 2 Einzel⸗ und Chorge fänge. 
daß die ganze Culmer Chauffee A ie Märchenprinzeſſin“, me dee 
5. 


wickelt und wackelt. 8 
CCC 


Königl. Klafjen: 
preuß. lotterie. 


Zu der am 18. u. 14 u. 14. Februar 1917 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
235. 1 ſind 


„Im roten Ochſen“, Luft ſpiel. 
„Die verratenen Küchenfeen“, Humo⸗ 
riſtiſche Szene. 


% 
WEICHEN IERERE ER EN 


Eintritt für Mitglieder und Soldaten 
30 Pfg., für Nichtmitglieder 50 Pfg. 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein 


der Geſchäftsführer 


Gollnick. 


Uerein zur Förderung des 
bst. L. Gemüseverbraudes. 


je 13 Loſe Schirmherrin: Ihre kalſerl. und königl. 
u Mark Hoheit die Frau Kronprinzeſſin. 
zu haben. 
königl. e ee Mitglieder berfammlung 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


Mittwoch, 31. Januar, 


nachmittags 4 Uhr, 
im Artushof, (Vereinszimmer). 

1. Bericht der Vorſitzenden 

2. Bericht über die weſtpreußiſche Studien⸗ 
reiſe in die ſchleſiſchen und branden⸗ 
burgiſchen Gemüſebaugebiete — Heri 
Garteninſpektor Evers⸗Zoppot. 

2 N des königl. Gartenbaudirektors 
Grobben⸗Berlin über „Frühge⸗ 
müfeban unter Glas“ und über „Die 
Entwickelung der brandenburgiſchen 
e eee in Gor⸗ 

ar 

J Offene 

Oſtfron 
Gäſte bergen willkommen. 


Der Vorſtand. 
Frau H. Paul. 


Hermann ( Herman Kohlschid, 
sade Coppernikusstr. 7 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wülmennsbeferin Amen nam 


Ae Beſchäftigung. Goßlerſtraße 7. ſchäftsſtelle der „Preſſe. 
Das Heinrich Kreibich'ſche 


Warenlager, 


beſtehend aus Zivil⸗ und Aniformtuchen, Futterſtoffen und Militär⸗ 
effekten, Ile die geſamte Geſchäftseinrichtung ſoll im ganzen 
verkauft werden 
Taxwert 8171, 45 Mk. Verkaufstermin den 5. Februar 1917, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Artushof. Verſchloſſene Angebote mit einer 
Bietungskaution von 800,00 Mk. find bis ſpäteſtens 10 Ahr vor dem 
Termin bei dem Unterzeichneten o W Beſichtigung des 
Warenlagers kann in der Zeit von 9—11 Uhr vormittags vom 31. 
anuar bis 2. Februar 1917 flattfinden. Abſchrift der Taxen gegen 
e nung der Selbſtkoſten 
Der gerichtlich beſtellte Pfleger: B. Doliva, Thorn, Artushof. 


Bekanntmachung. 


5 Durch neuere LE Beſtimmungen find wir gezwungen, 
von Sonntag den . Dis, ab, für die Geltungsdauer der Brot⸗ 
karte (4 Wochen) Kae den Kopf der mit Brotkarten verſehenen 
Bevölkerung eine Zuteilung von 


250 Gramm Leb⸗ und Honigkuchen 
im Werte von 0,60 M. 


feſtzuſetze 
5 Wi bitten, den Brotkartenausweis beim Einkauf zur ee 
lung vorzulegen, da ſonſt nichts verabfolgt werden darf. 


Die Thorner Leb⸗ und Honlgluchenfabriten. 


Gustav Weese, Herrmann Thomas. Richard Thomas. 


Der neue 


J Schönfhreibe-Rurfus | 


Nat am 1. Februar. d 
Gelehrt wird deutſche, la⸗ 


8 


teiniſche und Rundſchrift, auch 
Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben. 


. Wagner, \ 
Bapierenbfung, Seglerftr. 25. 


Anme erl. ff. griff. Arbeiten, 


as engliſch und franzöſiſch, in und anger 
dem Hauſe und übernimmt Vorleſungen. 
Angebote unter W. 197 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der F 
Inme “rd, Site wee 12 55 in Eugliſch 
und Franzöſiſch, 
eventl. gegen ad nech 
Angebote mit Preis unter X. 198 an 


* 


„Obſtbau hinter unſerer 


Vereinigung der Muſikfreunde Thorns. 


Berufen find die königl. Sängerin Birgitt Engell = 


8 2 Ae Freikarten gegen 1 der Einlaßkarte zum 5. Winter⸗ 
konzer 
are find, wird vom 1. 
fügt. Die letzteren erhalten ſchon Be Er den üblichen Sätzen. 


1 „Aus dem Lande der ſiebenbürgiſchen Sachen“, 


im Vorverkauf bei Ben u Wallis, Breiteſtraße 34, und abends 
lan der Kaſſe. 


Aunſprache En Herrn Barnifonpfarrers | # 


Konzerteinlage am Montag, 5. Februar 1917, 8 Uhr, 
im Artushofſaale. 


(Sopran) und Prof. Mayer-Mahr (Klavier). 


Die Abonnenten erhalten zu dieſem Konzert bei Herrn Justus 


Ne 


ber Plätze, die bis 31. Januar von ihnen nicht abgeholt 


ebruar ab en der Nichtabonnenten ver⸗ 


Geheimrat Br. Kanter. 
Verein für Kunſt und Aunſtgemerbe. 


Sonnabend den 3. Februar, 8 Uhr abends, 5 
im großen Saale des Artushofes: 19 
3. Vortrags⸗Abend: : 


Prof. Dr. Lakowitz-Danzig. 


erläutert durch Lichtbilder. 
Mitglieder 155 1565 Familienangehörigen und Militär 1 Mark, 
Nichtmitglieder 1,5 chüler 0,50 Mark. — Eintrittskarten 


4 Herren, 


Schwarzer Adler. 


Jeden Sonntag 
mittags 1—3 Uhr: 


:: Tafelmusik. 


abends von 8-10 Uhr: 


Wohltätigkeitskonzent 


Kaffee uni Er Konditorei ( 
„Kronprinz“. 


Täglich von 4 Ahr nachmittags bis 10 Ahr abends: 


Konzert 


der Salon-Kapelle Chmielewiesrz. 


Herr Chmielewiesez iſt ein äußerſt temperamentvpoller 
Violin⸗Virtuoſe und wird ſicherlich auch hier wie überall 
den Beifall des Publikums finden. 


Die 


Prũh⸗Ronzerte 


an Zanntagen und Feiertagen 
finden jetzt wieder regelmäßig von 11½ 
bis 1 Ahr ſtatt. 5 


Ls uudet freundlichſt ein 
5 Dienstag den 30. 


Hotel Drei Kronen (Saal) 


Heute, am Gehurtatage 
Sr. Maj. Kaiser Wilhelms von Deutschland, Anfang 4 Uhr, Ende 10 = 
und jeden. Sonntag: 


Von 6 bis 12 Uhr 


Wohltätiekeits-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Res.-Inf.-Regts. 5. 
Von 7 Uhr ab: 
Aeusserst peinlich gewähltes 


— Abendessen. 6 
Gedeck 3 Mark. 
8 auf Tische erbeten. 

J. Rozynski. 


Ziegelei-Park. 


Anfang 4 Uhr. 


Eingverein. 


Montag, 8 Uhr abends, 


im Artushof: 


Elias 1. Teil. 


Die Herren insbeſondere werden ge⸗ 
beten, zu dieſer Probe ſich vollzählig 
einfinden zu wollen. 


mae Palm Minu 


Sonntag den 28. Januar: H-E-B-H-E-EH-H-E- A 
Großes ötreichlonzert. Vortrag 


Anfang 3½ Uhr. Eintritt 25 Pf. 


dad Gustav Behrend. im Vortragssaal 


Culmer Chauſſee 6 
€ hem a: 


„ Etlöſungs⸗Problen. 


2 --- A- I- E- H- EH 


Ein Kor! einonnaie 


in der Nähe der Brückenſtraße mit grö- 
ßerem Inhalt verloren. Bitte abzugeben 
Meuſtädt. Markt 10, parterre. 


Tivoli. 


Sonntag den 28. Januar 1917: 


2: Konzert, : 


ausgeführt von der 


Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Neſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. 


Eintritt: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


a Culmer Chauſſee 53. 
Sonnten, von 4 Uhr ed 


* Konzert, = 
Samilien- u. Militär⸗ 
Vorſtellung. 
Neue Kräfte! 


| Bürgergarten, 


Culmer Chauſſee 16. 


Sonntag den 28. Januar 1917 
Kaiſersgeburtstagsfeier: 


2 große Vorſtellungen. 


Vorletztes Auftreten des beliebten Sängers zur Laute 


Kurt Flössel. 


Auftreten der beliebten reizenden Soubrette 


Lotte Lentzen 


und 
Irma Korina, u. 
Beginn 4 Uhr und 7 Uhr. ug 


am Sonntag, 7% Uhr, | 


ii 115 


5 Damen. 


2 . 2 


Dir.: Frau P. Goldler. 


ieder⸗ 


M. Weltzmann. 
Januar, abends: 


Großes Abſchiedsbeneſiz 
bon Bu Age 


) Viktoria- Park. 


Sonntag den 28. Januar: 


Großes Militär: Konzert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Erſ.⸗Abteilung Thorner Feld⸗ 
artil.⸗Regts. Nr. 81, unter perſönlicher Leitung des königl. Muſik⸗ 
meiſters W. Grüneberg. 


Eintritt 30 Pfg. 


rünhof. 
. den 28. d. Mts.: 


Unterhaltungsmuſil. 


Eintritt frei. 


— Toter Arm. 
Sonntag, von 2 Ahr ab: 


Eis⸗Konzert. 


Stadt. Cheater 


Sonnabend, 27. Januar, 7½ Uhr: 
Prolog. 
Des Königs Befehl. 


Sonntag den 28. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Das Fräulein vom Amt. 
Abends 7½ Uhr: 1 
Der selige Balduin. 
Dienstag den 30. Januar, 7¼ Uhr: 


Wilhelm Tell. 


BerlorenSntetm. Steüimbfen. 


Der ehrliche Finder wird gebeten, das⸗ 
ſelbe in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
abzugeben. 


Brauner Dobbermann 
entlaufen. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Breiteſtraße 21. 
Hierzu zwei Blätter. 


0 Thorn, Sonntag den 28. Januar 1917. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Die Friedensfrage. 
Die Botſchaft Wilſons. 


1 Nach einer Reuter⸗Depeſche aus Waſhington 
folgte auf die Rede Wilſons im Senat, die mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit angehört wurde, ein 
gewaltiger Beifallsſturm. Der Waſhingtoner 
Korreſpondent der „Morningpoſt“ bezeichnet den 
Schritt des Präſidenten als ſehr gefährlich. Er 
wird die Pacifiſten allenthalben ermutigen und 
den Druck Amerikas und anderer neutraler Länder 
auf die Verbündeten verſtärken, damit ſie Frieden 
ſchließen. Der Waſhingtoner Korreſpondent der 
„Limes“ berichtet, daß die öffentliche Meinung 
und ſpeziell die Radikalen im Weſten und die Li⸗ 
beralen im Oſten im weſentlichen mit Wilſons 


« 


Idealen ſympathiſieren. 


„Petit Pariſten“ meldet aus Waſhington: Die 
Tatſache, daß die Botſchaft Wilſons im Auslande 
kühl aufgenommen worden ſei, was man in Ame⸗ 
rika eigentlich nicht erwartet habe, zeige, daß die 
Botſchaft mißverſtanden worden ſei. Vorausſichtlich 
werde von amtlicher Seite eine neue genauere Auf⸗ 
kAdrung gegeben werden. 


Die engliſche Propaganda in Amerika. 


Das Haupt der engliſchen Propaganda, der 
Geheime Staatsrat Elbert Re der während 
der letzten zwei Jahre Millionen von Flugblättern, 
die über die Sache der Alliierten Aufklärung 
bringen ſollten, an hervorragende Perſönlichkeiten 
in den ganzen Vereinigten Staaten verſchickt hat, 
iſt in Newyork eingetroffen. Die Verlegung von 
Parkers Hauptquartier nach Amerika wird als 
bochbedeutſam angeſehen und als ein Anzeichen 
dafür gehalten, daß das Intereſſe für die Sache 


der Alliierten nachlaſſe und die größten Anſtren⸗ 


gungen gemacht werden - 
591585 acht müßten, es rege zu er⸗ 


Eine Unterredung mit dem deutſchen Kriegs⸗ 
miniſter. 


= „eiegsminifter General von Stein ſagte einem 
Sertreter des „Newyorker World“: Nur der Sie 
155 wird den entſcheidenden Frieden diktieren. 
Zur müſſen weiter kämpfen und den Krieg zuende 
führen bis zum Siege. Wenn unſere Feinde 
glauben, daß Deutſchland mit ſeinen Reſerven zu⸗ 
9585 jet, dann würden fie ſchwer enttäuſcht wer⸗ 
805 Wir kommen in jeder Beziehung aus mit 
em, was wir haben, und arbeiten in engſter 
Fühlung mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen, türki⸗ 
ſchen und bulgariſchen Kriegsminiſterien. Dabei 
unterſchätzen wir unſern Feind nicht, ſondern 
trachten darnach, ſeine ſtarke Seite herauszufin⸗ 
und ihn dann zu ſchlagen. 


33 
Auf der Flucht durch Rumänien, 


EN Wenn einer eine Reiſe tut, ſo kann er was er⸗ 
zühlen. Der rumäniſche Berichterſtatter der „Daily 
Mail“, Hamilton Fyfe, deſſen Tätigkeit der Vor⸗ 
marſch der Verbündeten ein raſches Ende bereitete, 
hatte reichlih Gelegenheit, die Wahrheit dieſes 
Sprichwortes zu erproben. Von dieſen ſeinen trau⸗ 
rigen Erfahrungen gibt er in dem Londoner Blatte 
einen ebenſo eingehenden wie elegiſchen Bericht. 
Er ſchildert in düſteren Farben den Leidensweg der 


armen rumäniſchen Bevölkerung, die überreichlich 


Gelegenheit hatte, den Kelch der Wohltaten der 
„Beſchützer der kleinen Nationen“ bis zur Neige 
zu leeren. Aber auch die reichen Bojaren lernten 
die Annehmlichkeiten des „Reiſens“ in Rumänien 
(wie Fyfe die Flucht euphemiſtiſch nennt) am eige⸗ 
nen Leibe gründlich kennen. So mußte der Glück⸗ 
liche, der ein Automobil in Bukareſt auftreiben 
kovnte, für die Reiſe von dort nach Ploeſti die 
Kleinigkeit von 6400 Mark bezahlen. Drofchten 
koſteten zwiſchen 1200—1600 Mark, und die Schnel⸗ 
ligkeit der Beförderung ſtand obendrein mit den 
für die Fahrt bezahlten Preiſen im ärgſten Miß⸗ 
verhältnis. So waren ein Engländer und ſeine 
Frau, die in einer Droſchke von Bukareſt nach Galatz 
fuhren, volle acht Tage unterwegs. „Wielange 
unter den derzeitigen Verhältniſſen ein Zug 


braucht, um ſeinen Beſtimmungsort zu erreichen, 


tann kein Menſch jagen“, ſchreibt der engliſche Jour⸗ 
naliſt. „Eines Tages wartete ich auf dem Bahnhof 
Galatz oon 2 bis 8 Uhr, da mir der Stations⸗ 
vorſteher jede Stunde verſicherte, daß ſofort ein Zug 
ankommen müſſe. Er kam denn auch glücklich um 
8 Uhr an, fuhr um 10 Uhr ab und kam auch leidlich 
gut vorwärts; denn um 6 Uhr frühmorgens hatten 
wir uns bereits 80 Kilometer von der Abgangs⸗ 
ſtation entfernt. Auf den Straßen war die Bewe⸗ 
gungsfähigkeit ja etwas beſſer, dafür aber auch das 
Rifito: größer, in ein Durcheinander von Ochſen, 
Wagen, Laſtautos und zurückflutenden Truppen zu 


politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer 
an die Berliner Studentenſchaft. 


Dem Ausſchuß der Studentenſchaft ging von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgendes Telegramm zu: 
„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
hat mir von der geſtrigen glänzenden patrioti⸗ 
ſchen Kundgebung der Studentenſchaft der Ber⸗ 
liner und anderer deutſcher Hochſchulen freudige 
Mitteilung gemacht. Der Studentenſchaft danke 
ich herzlich auch für das abgelegte Gelöbnis 
eiſerner Pflichterfüllung in Treue zu Kaiſer und 
Reich. a Wilhelm I. R.“ 


„Eine verſteckte Drohung? 


Der Abgeordnete Scheidemann hatte vor 
dem Bekanntwerden der neuen Botſchaft Wilſons 
eine Unterredung mit einem amerikaniſchen Jour⸗ 
naliſten, deren Wortlaut dem „Vorwärts“ mitge⸗ 
teilt wird. Auf die Frage des Journaliſten, ob 
Scheidemann glaube, daß es eine ſtarke Friedens⸗ 
bewegung in England und Frankreich gebe, ant⸗ 
wortete Scheidemann: Wie ſtark ſie iſt, kann ich 
nicht ſagen, aber der Geiſt der Verſöhnung geht 
um. Wilſon hat ihm vorwärts geholfen, und die 
Verfaſſer der Ententeantwort fürchten ihn. Die 
Arbeiter aller Länder ſehnen eine Staatskunſt 
herbei, die der Kriegsmaſchine, die mit Voll⸗ 
dampf vorangeht, Halt gebietet. Wenn ſie zu 
lange auf ſich warten läßt, ſo wird eines Tages 
der Sozialismus aller Länder ſeine Solidarität 
wieder entdecken, und dann wird der Krieg ſchnell 
vorüber fein. 


Die polniſche Preſſe gegen Korfanty. 

Dem polniſchen radikalen Abgeordneten Kor⸗ 
fanty, der im Abgeordnetenhaus als Sprecher der 
Polenfraktion bei der erſten Leſung des Etats 
eine Rede in dem vor dem Kriege bei ihm üblichen 
Stile gehalten hat, iſt nach der Berl. „Germ.“ das 
Mißgeſchick widerfahren, daß er von feinen eigenen 
Landsleuten desavouiert wird. Eine ganze Preß⸗ 
kampagne offenbart ſich gegen ihn. Der ganze 
große Napieralskiſche Preßkonzern in Oberſchleſten 
behandelt Herrn Korfantu als Feind der polniſchen 
Sache. Scharf greift ihn auch die Poſener „Ga⸗ 
zeta Narodowa“ an. Der in Liſſa in Poſen er⸗ 
ſcheinende „Kraj“ beſchuldigt Herrn Korfanty und 
Genoſſen, die Neuorientierung in Preußen aus 
Parteirückſichten hintertreiben. zu wollen. Hätte 
Herr Korfanty wirklich was Gutes für die Polen 
erreichen wollen, dann hätte er anders geſprochen; 
vor allem hätte er für die Wiederaufrichtung Po⸗ 
lens gedankt. 


Präſident Sylveſter über den Berliner Beſuch. 


Der Präſident des öſterreichiſchen Abgeordne⸗ 


tenhauſes, Dr. Sylveſter, der aus dem Großen 
Hauptquartier nach Wien zurückgekehrt iſt, erzählte 
in einer Unterredung mit einem Zeitungsvertreter, 


daß die Präſidenten mittags vom Kaiſer in halb⸗ 


ſtündiger Audienz empfangen und ſodann zur Ta⸗ 
fel geladen worden ſeien, wo Präſident Sylveſter 
zur Rechten des Kaiſers geſeſſen habe. Der Kaiſer, 
der dem Präſidenten den Roten Adlerorden ver⸗ 
liehen und auch die übrigen ausgezeichnet hat, 
unterhielt ſich angeregt mit den Präſidenten der 
Parlamente Öfterreih- Ungarns, der Türkei und 
Bulgariens. Die Zuſammenkünfte der Parlaments- 
präſidenten werden fortgejekt und die nächſte ſoll 
in Konſtantinopel ſtattfinden. Präſident Dr. Syl⸗ 
veſter drückte die größte Befriedigung über den in 
Berlin ihm zuteil gewordenen Empfang aus, der 
der denkbar wärmſte und herzlichſte geweſen ſei. 
Sylveſter ſprach die Überzeugung aus, daß die Zu⸗ 


ſammenkünfte von großer Bedeutung fein und 


zweifellos in der breiteſten Offentlichkeit Zeugnis 
davon ablegen würden, wie innig der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Völker der Vierbundſtaaten iſt. 


Der Serajewoer Fürſtenmord. 


Der Berichterſtatter des „Peſter Lloyd“ wurde 
in Serajewo vom Gouverneur von Bosnien, Ge⸗ 
neral von Sarkotic, empfangen. Der General 
erklärte ihm, daß es in der letzten Zeit gelungen 
ſei, eine völlig klare Darſtellung über den 
Fürſtenmord von Serajewo zu erlangen. Danach 
iſt jetzt die ſerbiſche Regierung als oberſte Leiterin 
der „Ochrana“ entlarvt und tatfählih mit dem 
Morde belaſtet. Jetzt befindet ſich im Serajewoer 
Gefängnis ein Mann namens Banjajar Bodniea, 
der auf Befehl eines ſerbiſchen Grenzoffiziers den 
Attentätern Unterkunft gegeben und ihre Mord⸗ 
werkzeuge bei ſich verborgen gehalten hat. 


Italiens falſche Nechtfertigung. 

Aus dem F5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung hatte unter dem 15. Mai und dem 12. Juli 
vorigen Jahres bei den neutralen Mächten da⸗ 
gegen proteſtiert, daß feindliche Unterſeeboote in 
der Adria die 5ſterreichiſchen und ungariſchen 
Küftendampfer „Daniel“, „Ernova“, 
„Dubrovnik“ uſw. ohne verherige Warnung torpe⸗ 
dierten, ein Vorgehen, das umſo e Sr 
und verdammenswerter erſcheinen mußte, als Ita⸗ 
lien und deſſen Verbündete ſich aufs höchſtlichſte 
darüber entrüſtet gezeigt hatten, daß deutſche Un: 
terſeeboote nach vorhergehender öffentlicher War⸗ 
nung feindliche Schiffe in Ausübung des Re⸗ 
preſſalienrechtes verſenkt hatten. Nachdem ſeither 
faſt ein halbes Jahr verſtrichen iſt, verſendet die 
italieniſche Regierung an die Neutralen eine vom 
22. November 1916 datierte Zirkularnote, in der ſie 
gegen die beſagten Proteſte der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Regierung Stellung nimmt. Die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Heeresverwaltung hat ſich daher 
veranlaßt geſehen, noch einmal aktenmäßig feſtzu⸗ 
ſtellen, daß ihre Küſtendampfer ohne vorherige 
Warnung torpediert worden ſind — ſomit iſt alſo 
Italiens Zirkularnote an die Neutralen hinfällig. 
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geraten, aus dem es kein Entrinnen gab. Gegen 
Abend fuhr ich im Auto nach Ploeſti, um etwas Eß⸗ 
bares aufzutreiben. Es war vergebene Liebesmühe. 
Ein Glück, daß mein Gefährte und ich noch etwas 
Vorrat hatten. Wir packten einen halben Trut⸗ 
hahn aus, beſtellten Tee und waren gerade beim 
Schmauſen, als das Bahnhofsreſtaurant, in dem 
wir tafelten, von dem Stabe des rumäniſchen 
Hauptquartiers geſtürmt wurde. Die Herren waren 
mit ihrem Sonderzug, der tagelang unter Dampf 
abfahrtbereit geſtanden hatte, eben angekommen. 
Wir teilten unſeren Truthahn mit ihnen und er⸗ 
hielten dafür die Erlaubnis, in ihren Zug zu ſteigen. 
Nach dreiſtündiger Fahrt trafen wir in einer kleinen 
Stadt ein, wo ſich der Stab einquartierte. Da es 
für uns zu ſpät war, noch ein Quartier zu ſuchen, 
ſchliefen wir im Zuge, der leider nicht geheizt war. 
Am nächſten Tage waren wir erkältet und ſahen 
mit Entſetzen der Weiterfahrt entgegen, die in⸗ 
bezug auf Temperaturverhältniſſe einer Polarreiſe 
zu vergleichen war.“ N 
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Die glorreiche Heimkehr der 
Newyorker „Garde.“ 


(Nachdruck verboten.) 

0 In Newport herrſchte in den Dezembertagen 
eitel Feſtesfreude. Dank dem befruchtenden euro⸗ 
päiſchen Goldregen, der ſich ſo ergiebig über die 
amerikaniſchen Lande ergießt, iſt zwar jeder Tag 
ein Freudentag für die zerſtreuungslüſternen New⸗ 
vorker, aber diesmal handelte es ſich nicht um eins 
der landläufigen Feſte im Rahmen privater Luſt⸗ 
barkeit, ſondern um einen großen national⸗ 
patriotiſchen Feiertag, dem zu Ehren die Stadt in 
Flaggenſchmuck prangte und von Geſang und Inſtru⸗ 
mentalmuſik widerhallte. Von weit und breit her 
waren die Leute in die Stadt geſtrömt, um unter 
den Klängen der Muſikkapellen das heimkehrende 
7. Regiment der Nationalgarde zu begrüßen, das 
nach langem Verweilen an der mexikaniſchen 


Grenze wieder in ſeine Garniſon einrückte. Dieſes 
7. Regiment iſt eine ausgeſprochene Newyorker 
Sonderart. Alles andere, was Newyork hervorzu⸗ 
bringen und zu erdenken verſtanden hat, haben 
andere amerikaniſche Städte nachgeahmt und manch⸗ 
mal ſogar beſſer gemacht als das Original. Das 
7. Regiment aber iſt eine Newyorker Eigenſchöpfung, 
die ſchlechterdings nicht nachzuahmen iſt. Theore⸗ 
tiſch betrachtet iſt es ein Freiwilligen⸗Regiment, 
wie alle anderen Einheiten der, amerikaniſchen 
Nationalgarde; in Wahrheit aber bildet es einen 
der vornehmſten und unzugänglichſten Klubs der 
„Geſellſchaft“ der amerikaniſchen Metropole. In 
ſeinem Offizierkorps ſind die klangvollſten Namen 
der geldmächtigſten Familien vertreten, und die 
Unteroffiziere und Soldaten werden ihrerſeits 
wieder von den Offizieren ausgewählt. Kurz, das 
7. Regiment iſt ein republikaniſches Elitekorps, das 
im amerikaniſchen Heere etwa die Stelle unſeres 
erſten Garde⸗Grenadier⸗Regiments einnimmt. Anter 
dieſen Umſtänden verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
ganz Newyork zur Begrüßung ſeiner edelſten Spröß⸗ 
linge auf den Beinen war und ihnen Blumen und 
Beifall in überſchwenglicher Weiſe ſpendete. And 
ebenſowenig fehlte es an ausgiebiger leiblicher Be⸗ 
wirtung, wofür die ſchwankenden Geſtalten, die 
man des Abends nachhauſe wanken jah, beredtes 
Zeugnis ablegten. Fragt man nun, was die Helden 
eigentlich getan haben, um all die begeiſterten Hul⸗ 
digungen des Empfanges zu verdienen, ſo wird man 
wahrheitsgemäß erklären müſſen, daß ſie nichts 
weiter als einen Grenzſparziergang unternommen 
hatten. Faſt acht Monate waren ſie von Hauſe weg, 
und in dieſer Zeit haben ſie in wahrem Sinne des 
Wortes nichts ausgerichtet, was freilich die ameri⸗ 
kaniſche Preſſe, die ja gewöhnt iſt, in Superlativen 
zu reden, nicht hinderte, ſie als Helden zu preiſen. 
Freilich, an Unbequemlichkeiten haben die verwöhn⸗ 
ten Newyorker Jünglinge ihr vollkommenes Teil 
zugewieſen bekommen. Am unangenehmſten war 
es für ſie wohl, Haus und Familie juſt zur Zeit 


„Zagreb“, 5 
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Sriands Schwierigkeiten. 

Die Kammeroppoſition zählte nach dem „Lof.- 
anz.“ bei Beginn der Geheimſitzung am Donners⸗ 
tag 187 Stimmen. Ihr Anwachſen iſt hauptſächlich 
das Ergebnis der Rührigkeit der Clemenceau⸗ 
Gruppe Action nationale. Nach ſiebenſtündiger 
Dauer wurde die Fortſetzung der geheimen Bere» 
tung der griechiſchen Wirren und der damit in 
näherer oder entfernter Beziehung ſtehenden Er⸗ 
eigniſſe (Rumänien) auf Freitag angejet, 


Franzöſiſche Kriegsgewinnſteues. 

Wie „Petit Pariſien“ meldet, hat Finanz⸗ 
miniſter Ribot den vom Senat bereits genehmig⸗ 
ten Antrag auf Beſteuerung der Gewinne aus 
Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft in der Kam⸗ 
mer eingebracht. Be 
Interpellation über die Kohlennot in Frankreich. 

In der Donnerstagsſitzung des franzöſiſchen 
Senats brachten Poirier und Strauß einen Inter⸗ 
pellationsantrag über die Kohlennot ein, die ſelbſt 
Kriegswerkſtätten zum Feiern zwinge. 


Ausdehnung des Munitionsarbeiterausſtandes 
in Frankreich. 
Die Munitionsarbeiterinnen von Schneider: 
Erenzot in Harfleur find nach dem „Temps“ am 
Dienstag unerwartet in den Ausſtand getreten. 
Munitionsminiſter Thomas habe die Arbeiterinnen 
durch Maueranſchläge aufgefordert, die Gefahr zu 
bedenken, die durch den Ausſtand für die Landes⸗ 
verteidigung entſtehe, und ſofort die Arbeit voll⸗ 
ſtändig wieder aufzunehmen, andernfalls würden 


[die Arbeiterinnen zwangsweiſe eingeſtellt werden 


„Progrés de Lyon“ zufolge haben einige Arbeite⸗ 
rinnen infolge des Aufrufs von Thomas bei 
Schneider⸗Creuzot die Arbeit wieder aufgenommen 


Die Wahrheitsfragen an Englands Regierung. 

Vor einigen Tagen wurde von Deutſchland auf 
die amtliche „Reuter“ ⸗Auslaſſung über die 
deulſche Note an die Neutralen einige Fragen an 
England geſtellt, deren Beantwortung bisher noch 
ausſteht. Damals wurde gefragt, ob England bei 
den Garantien, die wir ihm boten, es nicht in der 
Hand gehabt habe, neutral zu bleiben, und ob ſein 
Verhalten bei Ausbruch des Krieges nicht mit 
voller Deutlicheit gezeigt habe, daß es alle Bedin⸗ 
gungen ablehnte und freudig die Gelegenheit er⸗ 
griff, über uns herzufallen. Noch einige andere 
Fragen wurden geſtellt, die ſich auf die Geſchichte 
Englands und dieſes Krieges beziehen. Dieſe 
Fragen ſind aber, wie die „Norddeutſche Allgem. 
Zeitung“ mitteilt, nicht zur Kenntnis des engliſchen 
Volkes gelangt. Die engliſche Regierung hat ihr 
Bekanntwerden in England einfach unterdrückt. 
Offenbar war die Beantwortung den engliſchen 
Machthabern zu unbequem. Auch Bonar Law 
hat die gute Gelegenheit verſäumt, ſich mit dieſen 
Fragen an das engliſche Volk auseinanderzuſetzen. 
Neue Fragen treten täglich hinzu. Wie laſſen ſich 


der Badeſaiſon zu verlaſſen. Der Gedanke, daß ſie 
in der Einöde an der mexikaniſchen Grenze Schwitz⸗ 
bäder nehmen mußten und ſich Tag für Tag zwiſchen 
nackten Felſen und dornigen Kakteen an ihrem 
Büchſenfleiſch, das, wie behauptet wird, überdies 
nicht immer im tadelloſen Zuſtande war, erquicken 
durften, mag den verzärtelten Herren nicht geringen 
Verdruß bereitet haben. And fie hatten dabei nicht 
einmal den Troſt, ſich den Journaliſten gegenüber 
ausſprechen zu können oder einem Photographen 
zur Aufnahme von Bildern für die illuſtrierten 
Blätter der Hauptſtadt ſitzen zu können; denn die 
Militärbehörde war grauſam genug, ihr kleines 
Betätigungsfeld als Kriegszone zu erklären, dem⸗ 
zufolge die Poſt⸗ und Telegraphenzenſur einzu⸗ 
führen und die Reporter, die eine Geſellſchaftsreiſe 
nach Mexiko unternommen hatten, wieder nach⸗ 
hauſe zu ſchicken. Kurz, das 7. Regiment lernte die 
ganze Strenge der Kriegführung kennen, ohne als 
Entſchädigung dafür Gelegenheit zum Einheimſen 
von Lorbeeren zu finden. Kein Wunder, daß die 
Unzufriedenheit bei Offizieren und Soldaten 
immer weiter um ſich griff. Schon auf der Reiſe 
war eine gewiſſe Gereiztheit erwacht. Man hatte 
zwar Sorge getragen, die verwöhnten Herrſchaften 
ſtandesgemäß in gut gepolſterten Wagen zu beför⸗ 
dern. Trotzdem war die Klage allgemein, daß man 
die Fahrt von vier Tagen und vier Nächten ohne 
die Bequemlichkeit des Schlafwagens hatte über⸗ 
ſtehen müſſen. An Ort und Stelle angelangt, 
mehrten ſich dann die Klagen über die Lebens⸗ 
mittel, den Mangel an Waſſer und die Länge des 
Aufenthalts von Tag zu Tag. Die Zahl der Offi⸗ 
ziere, die ihr Abſchiedsgeſuch einreichten, wuchs 
fortgeſetzt, und ſo begreift es ſich, daß die Militär⸗ 
behörde, die für die Paradetruppe ohnehin keine 
Verwendung hatte, das 7. Regiment ſchließlich zu⸗ 
ſammen mit den anderen Truppenteilen der 
Nationalgarde nachhauſe ſchickte. 


g. B. die Ausfſthrungen Bonar Laws mit der 
neueſten Drangſalierung der griechiſcheen Handels⸗ 
flotte vereinbaren, dieſem Manöver, das ein vor⸗ 
zügliches Beiſpiel bietet für die Knebelungspolitik 
mit der England die kleinen Staaten zu erdroſſeln 
ſucht? 


Die Angſt vor den Anterſeebooten. 

„Daily Chronicle“ ſchreibt über die UA⸗Book⸗ 
Bedrohung, die deutſchen Angaben zeigten, daß im 
November über 300 000 Tonnen und im Dezember 
490 000 Tonnen Schiffsraum, d. h. England in 
den letzten zwei Monaten etwa ein Drittel deſſen 
verloren ging, was in den ganzen 27 Kriegsmona⸗ 
ten vorher verſenkt worden ſei. Der Ernſt der 
Lage werde noch ernſter, wenn man berüdjichtige, 
daß der Tonnengehalt aller Schiffe über 1600 Ton⸗ 
nen insgeſamt 16 800 Tauſend Tonnen betrage, daß 
über die Hälfte dieſes Schiffsraumes zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken in Anſpruch genommen worden jet, 
und daß der reſtliche für den Handel verfügbare 
Schiffsraum baum 700 000 Tonnen ausmache. 

Ein anderes engliſches Blatt ſchreibt zu den 
Bedrohungen durch U-Boote: Es ſeien keine 
Gründe vorhanden anzunehmen, daß die ſchauder⸗ 


hafte Zunahme dieſer Bedrohung nicht beſtehen 


bliebe. Faſt in jeder Nummer eines jeden eng⸗ 
liſchen Blattes würde die Gefahr erörtert und die 
Schwierigkeiten, fie zu bekämpfen, beſprochen. 

Der Nekrutenmangel in England. 

Lovat Fraſer ſchreibt in „Daily Mail“: Die 
allergrößte Notwendigkeit ſind Männer für die 
Front. Alles andere iſt gleichgiltig, ſelbſt eine 
vollſtändige Zufuhr von Lebensmitteln für die In⸗ 
lands bevölkerung kommt erſt in zweiter Linie. Die 
Zivilbevölkerung in Deutſchland muß ſich dort ſeit 
mehr als einem Jahre Entbehrungen auferlegen 
und Deutſchland kommt doch weiter. Dieſes iſt 
unſer Schickſalsjahr. Wir können niemals hoffen, 
im Felde ſtärker zu ſein, als wir in dieſem Jahre 
ſein werden. Am den Krieg zu gewinnen, brau⸗ 
chen wir augenblicklich jeden entbehrlichen Mann. 
Was nutzt es, volle Mägen zu haben, wenn wir 
nicht den Krieg gewinnen? ; : 

Die Regierung hat beſchloſſen, die militäriſche 
Beurlaubung für beſtimmte Klaſſen von Bergleu⸗ 
ten ſofort aufzuheben, weil das Heer dringend 
Soldaten gebrauche und der Rückgang der Kohlen⸗ 
ausfuhr und der ſparſamere Verbrauch von Koh⸗ 
len in England eine Einſchränkung des Betriebes 
erlaube. Ferner iſt die Beurlaubung von 30 000 
Landarbeitern aufgehoben worden. 

Nach engliſchen Blättermeldungen habe der 


engliſche Landwirtſchaftsminiſter in einer kürzlich 


vor verſchiedenen landwirtſchaftlichen Verbänden 
gehaltenen Rede u. a. geſagt: er ſei ganz entſetzt 
geweſen, als er vom Kriegsminiſterium erfahren 
habe, daß dieſes 60.000 Landarbeiter einziehen 


wolle. Es ſei ihm gelungen, die geforderten Mann⸗ 


ſchaften auf die Hälfte herabzumindern. Anſtelle 
der Eingezogenen müßten Invaliden, Kriegsbe⸗ 
ſchädigte und Frauen treten. 


Neue engliſche Wirtſchaftsverordnungen. 

Der Nahrungsmitteldirektor Lord Devonport 
beſtimmte zum Zwecke der Vermehrung des Vor⸗ 
rats an Gerſte und Zucker für Ernährungszwecke 
und zum Zwecke der Erſparung an Arbeit, Feue⸗ 
rungsmaterial und Transportmitteln, daß die 
Erzeugung von Bier vom 1. April ab um 30 Pro⸗ 
zent eingeſchränkt werden ſoll. Eine entsprechende 
Einſchränkung wird bezüglich des Weins und des 
Spiritus herbeigeführt werden. 


Drohende Kartoffelnot in England. 

Der „Mancheſter Guardian“ meldet aus Lon⸗ 
don, daß die Kartoffelhändler daſelbſt infolge der 
militäriſchen Einberufungen eine Kartoffelnot im 
April vorausſehen. Ein Händler berechnet, daß 
der Marktpreis für Kartoffeln im Frühjahr auf 
20 Pfund Sterling für die Tonne ſteigen werde. 


Zwangsbefrachtung der griechiſchen Schiffe. 

Das Chriſtianiaer Blatt „Verdensgang“ be⸗ 
zeichnet die „Zwangsbefrachtung“ der griechiſchen 
Schiffe als einen ſehr ſtarken Eingriff der briti⸗ 


ſchen Regierung in die Rechte eines neutralen 
Landes, weshalb alle neutralen Länder allen 


Grund hätten, die Sache mit Intereſſe zu verfolgen. 


China nimmt die japaniſchen Forderungen an. 

Das Büro Reuter meldet aus Peking: In den 
zwiſchen China und Japan zur Regelung der An⸗ 
gelegenheiten von Chengchiatung gewechſelten No⸗ 
ten nimmt China alle in der japaniſchen Note vom 
letzten September enthaltenen Forderungen an. 
Die Fragen der Errichtung von japaniſchen Poli⸗ 
zeiſtationen in der Mandſchurei und in der Inne⸗ 
ren und Oſtmongolei und der Anſtellung von ja⸗ 
paniſchen Inſtruktoren und Beratern werden für 
ſich erledigt werden. 


Auflöſung des japaniſchen Abgeordnetenhauſes. 

Reuter meldet aus Tokio, daß das japaniſche 
Abgeordnetenhaus aufgelöſt wurde. Am 21. Ja⸗ 
nuar war nach engliſchen Blättern ein Miß⸗ 


trauensvotum gegen die Regierung eingebracht 
worden. ; ie 


Die Vereinigten Staaten und die „bewaffneten“ 
Handelsſchiffe. 

Aus Waſhington meldet das „Reuterſche Büro“: 
Das Kriegsamt hat verfügt, daß Handelsſchiffe, 
die ausſchließlich für die Verteidigung bewaffnet 
ſind und den Panamakanal benutzen, ebenſo behan⸗ 
delt werden ſollen, wie andere Handelsihiiie, 


ſeiner Ernennung zum Botſchafter bekleidete 


deutſches Reich. 

Berlin, 26. Januar 1917. 
— Die Kaiſerin hat 2000 Mark für die Spende 
für deutſche Soldatenheime und Marineheime ge⸗ 
ſtiftet und dadurch ihre warme Anteilnahme für 
dieſen Zweig der Liebestätigkeit bekundet, für 
welchen am 27. und 28. Opfertage in ganz Deutſch⸗ 
land ſtattfinden. f 


Parlamentariſches. 

Der vom Reichstag aufgrund des Geſetzes über 
den vaterländiſchen Hilfsdienſt eingeſetzte fünfzehns 
gliedrige Ausſchuß nahm am Freitag die Beſtim⸗ 
mungen zur Ausführung des Geſetzes, die vom 
Bundesrat als Verordnung erlaſſen werden ſollen, 
mit geringen Abänderungen an. Die Beſtimmun⸗ 
gen enthalten die näheren Vorſchriften über die 
Form und Art der Auflöſung des Beſchäftigungs⸗ 
verhältniſſes der Hilfsdienſtpflichtigen, des Abkehr⸗ 
ſcheins, der Aufnahme neuer Arbeit, ferner die 
Strafbeſtimmungen für das Nichterſcheinen der 
Zeugen und Sachverſtändigen vor dem Ausſchuß, 
für falſche Ausſagen uſw. Angenommen wurden 
ferner ein Antrag der Sozialdemokraten, wonach 
die Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer vor der Stillegung von Betrieben gehört 
werden müſſen, ferner ein nationalliberal⸗ſort⸗ 
ſchrittlicher Antrag, in dieſen Fällen unter Vor⸗ 
legung des Materials auch den Reichstagsausſchuß 
zu hören. 

Die Wohnungsgeſetzkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes nahm am Freitag Artikel 6 (Bereit⸗ 
ſtellung ſtaatlicher Mittel), wonach der Regierung 
zur Förderung der geminnützigen Bautätigkeit ein 
Betrag von 20 Millionen Mk. zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird, der zur Beteiligung des Staates mit 
zur Förderung der gemeinnützigen Bautätigkeit ein 
gungen zu verwenden iſt, im weſentlichen nach der 
Negierungsvorlage an und ebenſo das mit dem 
Artikel 6 gleichzeitig zur Verhandlung ſtehende 
Bürgſchaftsſicherungsgeſetz. 

p— EESEIESEESOIEN SUESESEBEEBGEBEEHSEEETBEREGERSSERSETENEREESREESEEERGSEEEETEETERENET. 


Ausland. 


Vliſſingen, 2%. Januar. Mit dem geftrigen 
Poſtdampfer aus England find 77 Zivilinternierte 
mitgekommen. 

Kopenhagen, 26. Januar. Die Kopenhagener 
Geheimpolizei erhielt von dem italieniſchen Lega⸗ 
tionsſekretär Gantalani die Mitteilung, daß ihm 
am Donnerstag auf dem Wege nach der italieni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft ein Briefumſchlag mit ſehr 
wichtigen Papieren, darunter Briefe und Akten⸗ 
ſtücke über Verhandlungen mit fremden Mächten 
abhanden gekommen ſei. Die Geheimpolizei ver⸗ 


ſucht feſtzuſtellen, ob die Schriftſtücke geſtohlen 
oder verloren, wurden. Gantalani hat. eine Beloh⸗ 
nung für die Herbeiſchaffung der Papiere ausge⸗ 


Botſchafter Buchanan. 
Der eigentliche Drahtzieher der ruſſiſchen Politik 


ernennt neue und die ruſſiſchen Staatsmänner 


müſſen wie Marionetten an ſeinem Drahte tan⸗ 
Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei 


zen. Er iſt im Jahre 1854 geboren; ſeine ganze 
Dienſtlaufbahn war der Diplomatie gewidmet. Im 
Jahre 1875 war er als Attachee in Wien, dann 


käufen 


bei der Anmeldung zu 


11 der engliſche Botſchafter am Petersburger Hofe 
Sir George Buchanan. Er ſetzt Miniſter ab und 


Pächter des zu Cadinen gehörigen Vorwerks Reh⸗ 
berg und hatte ſchon zum Vorgänger des Kaiſers, 
Landrat Birkner, im Pachtverhältnis geſtanden. 
Durch falſche Information des Kaiſers kam es 
zwiſchen dieſem und S. zu langwierigen Prozeſſen, 
die S. aber alle — zuletzt bei dem Landgericht in 
Elbing am 8. Februar 1903 — gewann. Sohſt war 
u. a. auf Räumung des Vorwerks Rehberg verklagt 
worden. Dann zog er nach Oliva, wo er auch am 
6. Januar beerdigt werden wird. — In Konkurs 
geraten iſt die Danziger Kredit⸗ und Güterbank 
E. G. m. 5. H., die ſich bis zum Kriege ausſchließlich 
mit dem ländlichen Kreditweſen bezw. mit Land⸗ 
. und »verkäufen beſchäftigte, dann auch im 
Kriege den Kauf und Verkauf von Nahrungs⸗ und 
Futtermitteln überwachte, welch letzterer Geſchäfts⸗ 
zweig ihr aber nach einiger Zeit durch den Polizei⸗ 
präjiventen unterbunden wurde. — Die Danziger 


Feuerbeſtattungsanlage wurde im Herbit 1914 er: | PrEEEEE 
Reſt des Jahres 16 Perſonen 


öffnet, worauf in dem Di 
eingeäſchert wurden. Im nächſten Jahre waren es 
74 und im letzten Jahre 89 Perſonen. Anter letz⸗ 


teren waren 56 aus Danzig, 10 aus Zoppot, 6 aus 
Oliva, 4 aus Königsberg, 2 aus Elbing und 11 


einzeln aus Städten der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. Im Urnenhain find bis jetzt 33 Aſchen⸗ 


reſte beigeſetzt. Auf dem Rathaus haben 1053 Per- 
ſonen als letzten Willen ihre dereinſtige Einäſche⸗ 
rung angeordnet, davon 330 Perſonen im letzten 
5 Die Niederlegung des letzten Willens Hin | 
ſichtlich der Einäſcherung iſt beim Magiſtrat koſten⸗ 


Jahre. 


los zu bewirken. 2 


Inſterburg, 25. Januar. (Berufung.) Der Syn⸗ 5 


dikus der hieſigen Handelskammer, Herr Dr. Herr⸗ 
mann, iſt als Dezernent beim Zentralverband 
Deutſcher Induſtrieller nach Berlin berufen worden. 
Dr. Herrmann wird ſein neues Amt in Berlin vor⸗ 
ausſichtlich Mitte Februar antreten. 

Ragnit, 25. Januar. (Ein Kind vom Rodeln in 
den Tod.] Die ſechsfährige Tochter des Schuh: 
machers Matzat geriet beim Rodeln in der Kirchen⸗ 
ſtraße unter einen vorbeifahrenden beladenen Holz⸗ 
1 wurde überfahren und auf der Stelle ge: 

e 


Bromberg, 25. Januar. (Feſtgenommene Ein⸗ 
brecherbande.) Seit einiger Zeit wurden hier 
mehrere Einbrüche verübt, ohne daß man der Täter 
habhaft werden konnte. Den fortgeſetzten Bemühun⸗ 
gen der Polizei iſt es nunmehr gelungen, die Täter 
zu ermitteln und feſtzunehmen. Es find dies die 
vier Arbeitsburſchen Laſſa Pantke Riske und Holtz. 
Anführer der Bande war Marian Laſſa. Die Täter 
wohnen in den Vororten. Ein großer Teil der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wurde bei den Einbrechern vorge⸗ 
funden und konnte den Beſtohlenen zurückgegeben 


werden. 

Poſen, 25. Januar. (360 000 Pfund Speck) find 
bis jetzt in der Provinz Poſen für die Hindenburg⸗ 
ſpende zugunſten der Munitionsarbeiter abgeliefert 
worden. wie der Oberpräſident von Eiſenhart⸗Rothe 
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg tele⸗ 
graphiſch mitteilen konnte. . 


die Warenumſatzſteuer. 


Bis zum 30. Januar muß die Anmeldung und 
Begleichung der Warenumſatzſteuer erfolgen. Eine 


kurze nochmalige Beſprechung dieſes Geſetzes ſcheint 


daher wohl ſehr angebracht. 

Steuerpflichtig iſt jeder Warenumſatz gegen 
Entgelt oder Tauſch. Gewerbetreibende haben für 
die diesmalige Verſteuerung den Warenumſatz an⸗ 
zugeben, den ſie vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1916 gehabt haben. Er umfaßt alle Geſchäfte, die 
gegen bar oder Tauſch Erledigung fanden. Um: 
ſätze unter Gewährung von Kredit bleiben vor⸗ 
läufig ſteuerfrei. Sie werden erſt ſteuerpflichtig, 
wenn fie ihre Deckung erhalten. Gewerbetreibende, 
deren Umſätze jährlich 3000 Mark nicht überſtei⸗ 
gen, die alſo in jener ſteuerpflichtigen Zeit Umſatz 
von noch nicht 750 Mark gehabt haben, bleiben 
ſteuerfrei. Als Grundlage für die Berechnung 
dient den Steuerbehörden die Buchführung. Der 
Steuerpflichtige hat alſo aus ſeinen Büchern 


die täglichen Einnahmen zu fummieren, 
den Geſamtbetrag anzumelden und dafür 
die Steuer zu entrichten. Betriebe, die der 


Steuerpflichtige vom Bankkonto erhoben oder die 
nicht als Gegenwert der Warenumſätze anzuſehen 
ſind, ſind abziehbar und ſteuerfrei. Die Steuer iſt 
entrichten. Sie beträgt 
1 Mark für jedes volle Tauſend, wobei über⸗ 
ſchießende Beträge mit 10 Pfennig für jedes volle 
Hundert zu verſteuern ſind. Liegt der Feſtſtellung 
keine geordnete Buchführung zugrunde, ſo iſt der 
Steuerpflichtige verpflichtet, unter Vorlage der in 


ſeinem Beſitze befindlichen Anterlagen den Ge⸗ 


ſo mtbetrag ſeines Warenumſatzes zu ſchätzen. Der 
Steuerbehörde ſteht aber gegen dieſe Einſchätzung 
ein Einſpruchsrecht zu, gegen das wiederum der 
Steuerpflichtige den Weg der Beſchwerde betreten 
kann. Die Zahlung der Steuer wird durch die 
Beſchwerde nicht aufgehalten. Den Gewerbebetrie⸗ 
ben ſtehen gleich: die Betriebe der Land⸗ und 
und 
des Gartenbaues. Gewerbebetriebe im Umher⸗ 
ziehen und Wandergewerbebetriebe ſind ebenfalls 


in Rom, dann in Tokio und dann wiederum in ſteuerpflichtig. 


Wien. Geſchäftsträger war er ſpäter in Bern, 


Für Handwerker iſt die Auslegung beſonders 


Darmſtadt und Karlsruhe. 1910 kam er als Bot⸗ wichtig, die das Geſetz dem Begriffe „Warenliefe⸗ 


ſchaftsrat nach Rom; 


dann 1900 in der gleichen rung“ gibt. 


Warenlieferung findet nur dann 


Eigenſchaft nach Berlin und wurde dann nach ſtatt, wenn der Handwerker für den abgelieferten 
Sofia als Chef der engliſchen Miſſion verſetzt. Vor Gegenſtand auch die Rohſtoffe geliefert hat, 


den Geſandtenpoſten im Haag. Seit dem Dezem⸗ 
ber 1910 vertritt er die engliſchen Intereſſen am 
Petersburger Hofe. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Senior der Danziger Arzte iſt geſtern Abend ſanft 
entſchlafen: im 83. Lebensjahre verſchied der Sani⸗ 
tätsrat Dr. Funk, der ſich ſeit über 20 Jahren pom 
Berufe zurückgezogen hatte. — Am 21. Januar ſtarb 
im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe im 56. Lebens⸗ 
jahre der ehemalige Domänenpöchter Helmut Sohſt, 
der einſt viel von ſich reden machte als Pächter von 
Cadinen. Sohſt war viele Johre — der Kaiſer 


er worunter aber unweſentliche Zutaten nicht fallen. 


Ein Schneidermeiſter, dem die Stoffe geliefert 
werden. der nur die Knöpfe und das Garn hergibt, 
bleibt zum Beiſpiel für dieſe Warenlieferung frei, 


ebenſo der Tiſchlermeiſter für Ausbeſſerungen oder 


Arbeiten, zu denen ihm das Holz geliefert wird. 
Auch Warenlieferungen zwiſchen Nichtgewerbetrei⸗ 
benden find ſteuerpflichtig, ſobald ihr Gegenwert 
100 Mark beträgt. In ſolchen Fällen hat der 
Verkäufer die Steuer zu zahlen, er muß aber durch 
den Käufer kontrolliert werden, andernfalls iſt 
dieſer 14 Tage nach vollzogener Zahlung zur Be⸗ 
gleichung der Steuer verpflichtet. Bei Teilzah⸗ 
lungen beſtimmt die letzte Zahlung die Pflicht zur 


übernahm die Senat eden jur S 999 — Entrichtung der Steuer. Erwirbt alſo jemand von 


| einem Privatmanne (nicht von einem gewerbs⸗ 
9105 Händler) einen Gegenſtand im Werte 
von 100 Mark oder darüber, ſo hat er dafür Sorge 
zu tragen, daß die Quittung durch den Verkäufer 
mit einer Warenumſatzſteuermarke für jede Hun⸗ 
dert Mark 10 Pfennig), die bei den Poſtanſtalten 
erhältlich ſind, beklebt wird, andernfalls muß der 
Käufer dieſe Steuer begleichen. Das Weglaſſen 
einer Quittung entbindet von der Steuer nicht. 
Bemerkt ſei noch, daß nicht rechtzeitige Anmeldun⸗ 
gen oder falſche Angaben mit der Entrichtung des 
zwanzigfachen Betrages der hinterzogenen Abgabe 
beſtraft werden. 


Gedenket zum Geburtstag 
des oberſten Kriegsherrn der 
deuiſchen 


Soldatenheime und Marineheime 
an der Front! 


Lokalnachrichten. 


es 8 IB 1 
ervorragender öſterreichiſcher Heerführer. 


1897 7 F. Martine, Erf 


auf Paris. 1915 Ae e der Kar⸗ 
uguſt Wil⸗ 


763 G. Seume, hervorragender deutſcher 
Schriftſteller. 1499 Katharina von Bora, 
Gattin Marthin Luthers. 


Thorn, 27. Januar 1917. 


— (Warme Schuhe für Soldaten im 
Felde.) Angeregt durch den Aufruf der Heeres⸗ 
verwaltung, unſere Soldaten im Felde mit warmen 
weichen Schuhen für ihre froſterſtarrten Füße zu 
verſorgen, beabſichtigen die Schülerinnen der 
Haushaltungsſchule in der nächſten Woche 
ihre eigenen Arbeiten ganz zurückzuſtellen und dafür 
warme Schuhe anzufertigen. Da 
zur Verfügung ſtehen, bittet die Haushaltungsſchule 
alle patriotiſchen Einwohner Thorns um Über: 
5 ndung ” n Klopf 71 15 d ad Ti 

eppichen lausgeklopft) und um Filz u uch⸗ 
ven 8. % von dicken Überziehern., Beine 


kleidern uſw. Alle Gaben werden in den Vor⸗ 


mittagsſtunden vom 29. Januar bis zum 3. Februar 
Mellienſtraße 5 1 dankbar angenommen. 

— (Holz: und Gummiſchuhe ſind be⸗ 
zu g che rei.) Aus Anlaß verschiedener An⸗ 
fragen hat die Reichsbekleidungsſtelle in Berlin 
darauf hingewieſen, daß grundfätzlich alle Schuh⸗ 
waren, bei denen auch nur geringe Teile aus Leder, 
Web⸗, Wirk⸗ oder Strickwaren, aus Filz oder filz⸗ 
artigen Stoffen beſtehen, nur gegen Bezugſchein 
abgegeben werden dürfen. Hiernach können ohne 
Bezugſchein abgegeben werden lediglich ganz aus 
Holz oder ganz aus Gummi hergeſtellte Schuhwaren. 
Sit dagegen zu dem Holzſchuh irgendwie Leder ver⸗ 
wendet, wenn z. B auch nur zu einer Spange oder 
iſt der Gummiſchuh gefüttert, ſo unterliegt ein 
ſolcher Schuh der Bezugſcheinpflicht. 1 

— (Bundesrats verordnung über 
Zement) Eine Verordnung des Bundesrats 
vom 25. Januar ermächtigt den Reichskanzler, Be⸗ 
ſtimmungen über Erzeugung und Abſatz, ſowie über 
die Preiſe und Lieferungsbedingungen von Zement 

zu treffen. Sie gibt dem Reichskanzler ferner die 
Befugnis, Verträge über die Lieferung von Mon 
die eine Lieferungspflicht für mehr als 6 Monate 
begründen, inſoweit für aufgelöſt zu erklären als 
ſie nicht bereits tatſächlich durch Lieferung der Ware 
erfüllt ſind. 8 

— (Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode) beginnt am 12. Februar. 
Zum Vorſitzer iſt Landgerichtsdirektor Franzti er⸗ 
nannt. Als Geſchworene wurden geſtern unter 
Vorſitz des ernannten Schwurgerichtspräſidenten 
Franzki folgende Herren ausgeloſt: 1. Landwirt 
Karl Gieſe⸗Winkenau. 2. Rentner Wilhelm Ro: 
mann⸗Thorn, 3. Oberamtmann Bernhard Meiners⸗ 
[Culmſee, 4. Zollinſpektor Arthur Krieſel⸗Thorn, 
5. Ritterqutspächter Franz Fritz⸗Fronau, 6. Beſitzer 
| Sultan Witkt⸗Oberausmaß, 7. Ingenieur Otto Jung⸗ 
Tulm, 8. Rentner Martin Scheidler⸗Culm. 9. Guts⸗ 
|hefiker Robert Stoyke⸗Lindenhof 10. Poſtdirektor 
Nothe⸗Strasburg. 11. Rittergutsbeſitzer Redmann⸗ 
Buczek. 12. Poſtmeiſter Vieth⸗Neumark. 13. Ritters 
gutsbeſitzer Georg von Slaski⸗Ortowo, 14. Ritter⸗ 
ontsbejiker von Danski⸗Sendzitz. 15. Poſtmeiſter 
Meyer⸗Goßtershauſen. 16. Poſtdirektor Alfred Gehr⸗ 
mann⸗Thorn, 17. Fabrikbeſitzer Paul Lohrke⸗Culm⸗ 
fee, 18. Rentner Friedrich Zühlke⸗Thorn. 19. Stadt 
rat Georg Baumeiſter⸗Culm. 20. Oberamtmann 
Hans Moeller⸗Radowisk, 21. Proſeſſor Karl Wede⸗ 
kind⸗Löbau. 22. Oberzollreviſor Scheiblich⸗Stras⸗ 
burg, 23. Kaufmann Boleslaus Hozakowski⸗Thorn, 
24. Baugewerksmeiſter Konrad Schwartz⸗Thorn, 
25. Oberlehrer Ernſt Müller⸗Culm, 26. Ritterguts⸗ 
beſitzer Rudolf Meyer zu Eiſſen⸗Napolle. 27. Semi⸗ 
narlehrer Karl Janz⸗Thorn, 28. Zimmermeiſter 
Guſtav Schilling⸗Culm, 29. Profeſſor Waldemar 
Fabian⸗Culm, 30. Oberzollkontrolleur Hugo Vor⸗ 
koeper⸗ Thorn. 
e (In der Sitzung des Thorner 
Kriegszuſtandes.) die am 24. Janna in 
Strasburg ſtattfand. wurde der dortige Satkler⸗ 
meiſter Borus wegen Pferdeſchmuggels zu 
einer Geldſtrafe von 1500 Mark oder 300 Tagen 
ten und zum Werterſatz von 3000 Mark ver⸗ 
ur \ 


da Mittel für Be⸗ 
ſchaffung von Sohlen und Stoffen nur ſehr wenig 


Thorner Lokalplaudere:. 


Die 29. Woche des dritten Kriegsfahres ift noch 
weiter den Rüſtungen für die Frühfahrs⸗Offenſive 
gewidmet, unbeſchadet eines kräftigen Vorſtoßes in 
Kurland, durch den die Schlappe bei Mitau wieder 
wettgemacht wurde. Wie hierbei erwähnt ſein mag, 
bedeutet der Flußname Aa — die vollere Form iſt 
Aha, Ache, lateiniſch Agua — „Waſſer“ oder 
„Strom“, wie Werra bekanntlich, aus Viſaraha 
entſtanden, Weſerſtrom bedeutet, ſodaß die Fulda 
eigentlich als Nebenfluß des geſamten Weſerſtroms 
bezeichnet werden müßte. In Rumänien hat ſich, 
auch aus klimatiſchen Gründen, die Heeresleitung 
Jarauf beſchränkt die Linie Serethmündung 
Focſani, zu der auch der hineinragende Zipfel Fun⸗ 
deni auf dem jenſeitigen Ufer gerechnet werden 
muß, ſo günſtig als möglich zu geſtalten und auszu⸗ 
auen, die Linie nördlich von Focſani zu den Kar: 
pathen aber vom Oitoz⸗Tal her in die Ebene noch 
vorzuſchieben, was bei den Geländeſchwierigkeiten 
und dem zähen Widerſtand der Ruflen nur langſam 
vor ſich geht. Hier haben ſich bekanntlich die deut⸗ 
ſchen Jäger ausgezeichnet, von denen einmal 
30 Mann eine Höhe gegen den Anſturm von zmölf 
Kompagnien gehalten. Der Sturm aing in der 
Weiſe vor ſich, daß nach artilleriſtiſcher Vorbereitung 
drei Kompagnien fürt „während drei Kompag⸗ 
nien als Reſerve nicht weit vom Fuße des Hügels 
tanden. die übrigen ſechs Kompagnien aber ſich in 
Entfernung von 1 Kilometer hielten und während 
der Anſtürme, die viele Stunden dauerten, ununter⸗ 
brochen Hurra! ſchrien. Die Verteidigung wurde 
dadurch etwas erleichtert. daß die Ruſſen nach Er⸗ 
ſteiaung der Höhe außer Atem waren und manche 
völlig erſchöpft in unſere Gräben fielen. Wann 
und wo die Frühfahrs⸗Offenſive 1917 — die im 
Vorjahr bekanntlich am 22. Februar vor Verdun 
begann — einſetzen wird, bleibt abzuwarten. Daß 
das Schwert entſcheiden muß und allein den gor⸗ 
diſchen Knoten löſen kann, darüber ſind wir uns 
auch nach der Botſchaft Wilſons klar, vielleicht 
klarer als je. Die Botſchaft beſtätigt zwar, daß 
Amerika die Beilegung des Weltkrieges und die 
Bildung eines die alte und die neue Welt umfaſſen⸗ 
den Friedensbundes. der Amerika gegen fapaniſche 
Übergriffe ſicherſtellt. ſehnlich wünſcht, aber die Er⸗ 
Wartung., daß die amerikaniſche Regierung einen 
Druck auf England — etwa durch Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Kriegsmaterial — üben würde, hat fie 
nicht erfüllt. Wenn fie an einer Stelle verſichert. 
daß keine amerikaniſche Regierung irgendwie ſich 
irgerdwelchen Friedensbedingungen entmenenitellen 
werde, auf welche die kriegführenden Mächte ſich 
einigen.“ — d. h. doch welche der Sieger dem Be⸗ 
ſiegten auferlegen wird —, an einer anderen aber 
fordert, daß der Friede ein Friede ohne Sieg“ ſein 
mälle. der den alten Zuſtand wiederherſtellte, jo er⸗ 
hebt ſich die Frage: Iſt dies nur ein akademiſcher 
Wunſch? Oder it dies dahin auszulegen. daß Wi⸗⸗ 
ſon ſeine Macht für einen Frieden ohne Sieg, d. h. 
ohne läſtige Bedingungen für den unterlegenen 
Teil, einzuſetzen gedenkt falls eine Partei, die ihm 
nicht genehm iſt den Sieg erringt? Man kann es 
fo und jo auffallen, aber bedenklich muß uns doch 
ſtimmen, daß er in der Nationalitätenfrage gerade das 
Beiſpiel der Polen. ſtatt der Irländer, der Egypter 
oder Inder anführt, beſonders, nachdem den; 
„Bindeſtrich⸗ Amerikanern“, die ihr Deutſchtum nicht 
verleugnen mollten, Hochverratsprozeſſe angedroht 
worden. Überraſchen können gewiſſe Dunkelheiten 
und Widerſprüche der Botſchaft — auch in der Ver⸗ 
faſſungsfrane — allerdings nicht: denn angeſichts 
des kommenden Waffenganges wäre es unklug. Ti 
um voraus feſtzulegen. Hoffen wir, daß das deutſche 
chwert den gordiſchen Knoten durchhaut! 
Während die Völker der Mittelmächte au 
Iriedensprophezeiungen verzichtet und ſich männlich 
zu der Weisheit bekennen, daß der Friede kommen 
wird, umſo früher, je kräftiger der Krieg geführt 
wird, tauchen in den Entente⸗Ländern wieder neue 
Meisſagungen auf — wohl ein Zeichen, daß der 
Friedensgedanke in der Stille um ſich greift und die 
Völker ſich viel mit der Friedensfrage beſchäftigen, 
wie dafür, daß die Entente es nötig hat, ſich durch 
— ziemlich langfriſtige — Siegesprophezeiungen 
zur Fortführung des Krieges zu ermutigen. Die 
zeueſte Weisſagung iſt italieniſchen Arſprungs; 
das Pergament joll aus dem 16. Jahrhundert ſtam⸗ 
men und im Beſitz des Muſeumsdirektors Monti 
ſein. Das italieniihe Blatt „Abend-Courier“ 
(„Corriere della Sera“) teilt über den Inhalt u. a. 
mit: „Wenn die neue Naſſe, die ihren Namen von 
Romulus ableitet,“ — d. h. die Rumänen — „hſich 
erhoben. wird die wilde Beſtie, von allen Seiten in 
die Enge getrieben, vergeblich brüllend den Verſuch 
machen ihren Feind zu verſchlingen. Es wird große 
Schlachten geben, während der Mond ſich dreizehn⸗ 
mal füllt und wieder ſchwindet. Am letzten Tage 
des 13. Monds wird eine Jungfrau, in deren 
Namen ſich zwei i—n, ein t und ein ! befinden, das 
Tier erlegen, und die lateiniſchen Völker werden 
ſich in das Fell teilen.“ Da Rumänien am 28. Au⸗ 
guſt den Krieg erklärt hat und dreizehn Monde, 
der Mond zu 28 Tagen einen Zeitraum von 364 
Tagen, alſo ein volles Jahr weniger 1 Tag. aus⸗ 
füllen, jo wird nach der Prophezeiung am 27. Auguſt 
1917 die Jungfrau mit den zwei i—a, d. h. Italia, 
dem Germanentum den Todesſtoß verſetzen! Die 
Heransaeber des Pergaments, deſſen lateiniſche 
Schrift ſchon an einigen Stellen ſtark verblaßt war, 
haben übrigens eine Interpolation, d. h. Wort⸗ 
ergänzung, vorgenommen, wie ſie ihrer National⸗ 
eitelkeit ſchmeichelte. Auf dem Pergament war au 
leſen: „... ella cum duobus i—a“, was die 
Herausgeber ergänzt hoben zu: „puella eum duo- 
bus i—a“, d. h. Mädchen mit zwei i 
Namen. wozu fie dann das t und I fügten, um es 
auf „Italia“ deuten zu können. Die richtige Inter⸗ 
polierung dürfte aber ſein: „asella“, d. h. Eſelin, 
und der Sinn der Prophezeiung der, daß ein Eſel 


mit zwei J—a dem ſterbenden germaniſchen Löwen 


noch einen Fußtritt als Gnadenſtoß geben wird. — | 
eine Rolle, die bekanntlich Italien vor einem Jahre 
und Rumänien jetzt zu ſpielen gedachte. 


ſchrieb Francesco Cahuri. ein Vertreter der 
italieniſchen Kriegspreſſe, im „Giornale d Italia“: 
Wenn die Klarinette Sarrails erklingen wird, 
wird dies das Signal für di a zu 
ihren Inſtrumenten zu greifen und die Nachbar⸗ 
monarchie über den Haufen zu blaſen,“ — eine 
Prophezefung, welche die Lungenkraft des rumä⸗ 
nilhen Partners ſtark überſchätzt hat. In dieſer 
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nchs republik am Berge Athos durch die Ententemächte. 
oſter Agios Parlos 3. Das hiſtoriſche Hagia⸗Lama⸗Kloſter. 4. Ueber⸗ 


ſichts karte. 


Auf dem heiligen Berge Athos iſt innerhalb 
der Mönchsrepublik Athos ein heftiger Krieg ent⸗ 
brannt, der gefährliche Formen anzunehmen droht. 
Der größte Teil der frommen Mönche entbrannte 
in wilder Streitluſt zugunſten des Königs Kon⸗ 
ſtantin, während der andere Teil zur Fahne Veni⸗ 
zelos ſchwur. Es blieb aber nicht beim Geiſter⸗ 
kampf ſondern es kam zu regelrechten Gefechten. 
Die ſchließliche Folge war, daß die Entente zur ge⸗ 
waltſamen Beſetzung der Athosinſeln ſchritt. Die 


Mönchsrepublik auf dem Berge Athos iſt eines 
der merkwürdigſten Gemeindeweſen der Welt. Sie 
beſteht aus 21 Kloſtern, kleinen Dörfern und Ein⸗ 
ſiedeleien. Auch eine Hauptſtadt Kargas iſt vor⸗ 
handen. Die Klöſter werden entweder monarchiſch 
durch einen Abt regiert oder republikaniſch durch 
einen jedes Jahr von allen Kloſterinſaſſen ge⸗ 
wählten Ausſchuß. Das Leben iſt äußerſt ſtreng, 
die Nahrung mehr als einfach. Die ganze Nepu⸗ 
blik wird durch einen Mönchskonvent geleitet. 


Eſel mußte ſeinen Vorwitz mit dem Verluſt ſeiner 
beiden walachiſchen Hinterviertel bezahlen. Hoffen 
Wir, daß es alſo jedem ergehen wird, der am 27. 
Auguſt 1917 die gleiche Rolle ſpielen zu können 
laubt! Unter die Propheten iſt auch der engliſche 

unitionsminiſter Addiſon gegangen. Bei der 
Neujahrsfeier der Munitionsarbeiter in Birming⸗ 
ham hielt er eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: 
„Der Weltkrieg ſteht im Zeichen des Buchſtabens B: 
1914 Brüſſel, 1915 Belgrad, 1916 Bukareſt, 1917 — 
Berlin.“ Birmingham hätte ihm eigentlich näher 
gelegen. Warten wir ab, ob wir nicht in dieſem 
Jahre 1917 Birmingham näher rücken, als der 
Engländer Berlin! 

Vor uns liegt der Feldpoſtbrief eines Thorner 
Handwerksmeiſters an ſeine Gattin, der nichts be⸗ 
deutendes zu enthalten ſcheint und dem doch eine 
tiefe Bedeutung innewohnt. Der Brief lautet: 
„Liebes Kind! Jetzt liegen wir über 24 Stunden 
auf dem Bahnhof Buzeun in Rumänien und fahren 
nich nicht weiter; woran dies liegt, weiß man noch 
nicht. Nun ſage mal, Schatz, heute iſt es nun 
41 Tage her, daß ich auf der Reife nach einem un⸗ 
bekannten Beſtimmungsort bin. Dies iſt der vierte 
Brief von Bukareſt. Ob du ſie alle ſchon erhalten 


kaſt, weiß ich nicht. Ich ſchrieb dir in allen vier W 


Briefen, daß du jetzt Antwort ſenden kannſt, und 
teilte auch jedesmal die Adreſſe mit. Sonſt geht 
es mir ſehr gut; wir ſehen hier viel vom Kriege, 
wie ich dir in allen Briefen ſchrieb. Auch eine 
Anſichtskarte mit meinem Bilde ſandte ich dir; 
teile mir jetzt auch mit, ob du eine Aufnahme von 
Budapeſt und eine von Bukareſt erhalten haſt. 
Dann ſchrieb ich dir, daß du mir jetzt auch Pakete 
und Briefe ſenden kannſt. Warten tue ich ja ſchon 
lange. Ob ich ſchon zu Kaiſersgeburtstag die erſte 
Nachricht von dir haben werde, iſt ungewiß. Wer 
weiß. wielange wir in Buzeu bleiben werden; noch 
40 Kilometer mit der Bahn, und wir ſind an der 
Front. Schicke mir eine Maſchine zum Stopfen von 
Zigaretten auch ein oder zwei Pakete Zigaretten. 
Nun ſeid alle gegrüßt und geküßt!“ — In der Regel 
geſchieht es ja, daß aus der Heimat Briefe an die 
Front gehen, auf die keine Antwort erfolgt. Brief 
auf Brief wird geſandt, und immer dasſe be 
Schweigen — bis eine amtliche Mitteilung nach 
langer Unruhe die traurige Gewißheit bringt. Daß 
es auch einen Krieg im Frieden gibt, mit Schmerzen, 
Krankheit und frühzeitigem Tod, haben viele ver⸗ 


geſſen. Daran werden wir durch dieſen Feldpoſt⸗⸗ 


brief erinnert, mit dem der umgekehrte Fall einge⸗ 
troffen. daß Brief auf Brief aus dem Felde kommt 
und immer dasſelbe Schweigen weil — die Gattin 


Als der ſchwer erkrankt war und durch ärztliche Kunſt nicht 
rumäniſche Eſel in das Entente⸗Konzert eintrat, gerettet werden konnte Dr 5 5 


3 Die erwartete Antwort 
wird auch hier dem Brieſſchreiber von fremder Hand 
zugehen, von der Großmutter in Moder, welche 
te vier blühenden Kinder die den Verlust noch 
nicht fühlen, in Pflege genommen hat. Der Welt⸗ 
krieg iſt fa, im Gegenſatz zu den früheren, ritter⸗ 
lichen Kämpfen, ſo brutal und furchtbar, daß alle 
Leiden des Friedens dagegen verblaſſen. Aber 
Fälle wie der vorliegende erinnern uns doch daran, 


Täuſchung waren, wie bekannt, beſonders auch die daß auch der Friede ſeine Tragik hat, die im enge⸗ 


Stanzofen befangen, die von der Ziffer 600 000 ver 
rumäniſchen Armee ebenſo berauscht waren, wie 
vorher von der Ziffer 2 000 000 der ruſſiſchen Armee. 
So wagte ver Journaliſt Marcel Hutin im „Echo 
de Paris“ am Tage nach der Kriegserklärung Rus 
mäniens die Vorausſage: „Die Geſamtheit der 
großen Aufgaben, vor welche die Mittelmächte nun⸗ 
mehr geſtellt find, aſbt mir die Überzeugung. daß, 
mathematiſch geſprochen, die Deulſchen Mitte Okto⸗ 
ber 1916 geſchlagen ſein werden.“ Nun, der Aus⸗ 
gang iſt bekannt: der Löwe lebt noch, und der 


ren Kreiſe ſo rührt und erſchüttert, wie die Tragit 
des Krieges im weiten Kreiſe der Welt. 

as Wetter der Woche war, wie im ganzen 
charaktervollen Monat Januar, echt winterlich, mit 
bahen Kältegraden in der Nacht, am Anfang der 
Woche ſelbſt am Tage, da wir am Sonnabend 5, 
am Montag ſogar 7 Grad Celfius unter Nufl hatten, 
mährend die Tagestemperatur in der Mitte der 
Woche etwas milder war, jedoch andauernd unter 
dem Gefrierpunkt ſich hielt. Die nächtliche Tempe⸗ 
ratur blieb in der ganzen Woche unter 7 Grad 
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Kälte, gleichviel, aus welcher Richtung der Wind 
wehte. Wir hatten am Sonnabend bei Oſt, am 
Montag bei Nordweſt 12 Grad unter Null als 
tiefſten Stand des Thermometers, in den folgenden 
Tagen bei Nordweſt 8, bei Nordoſt 7, bei Südoſt 10 
und geſtern bei Weſtwind 8 Grad Kälte, ſodaß die 
Schneedecke ſelbſt in den Straßen der Stadt ſtand⸗ 
hielt, wenn auch die Schlittenbahn in der Innen⸗ 
ſtadt ſtellenweiſe recht mangelhaft war. Bei dieſer 
Temperatur war das Erſcheinen des erſten Mai⸗ 
käfers im Schirpitzer Forſt — von dem durch die 
Stubenwärme herausgelockten Schmetterling nicht 
zu reden — überraſchend; denn man begreift nicht, 
von wannen ihm die Frühlingsbotſchaft gekommen 
ſein könnte. Während der zarte Schmetterling 
ſeinem Schickſal überlaſſen bleiben mußte, wurde der 
Mafkäfer in Pflege gegeben, und es waren ihm die 
Einkünfte eines Blumentopfes zum Lebensunter⸗ 
halt angewieſen. Aber der Kerf, der ſeinen Irrtum 
erkannt, hat vorgezogen, wieder in die Unterwelt 
zurückzukehren. Man fand ihn am nächſten Tage 
auf dem Rücken liegen und mit ſeinen ſechs Beinen 
Erde über ſich ſchaufeln, bis er verſchwunden war. 

un ſchläft er wieder im Erdreich des Blumen⸗ 


topfes, einige Zentimeter unter der Oberfläche. 
ird er im Mai wiedererſcheinen? 


Am 28. d. M. ſind gerade 101 Jahre vergangen, 
dorf in Havelberg die Augen zu ewigem Schlum⸗ 


Lüdendorf in der Priegnitz geboren und kam 1740 
als Page an den Hof Friedrichs des Großen. Er 
begleitete den König in den erſten ſchleſiſchen 
Krieg und machte den zweiten als Fähnrich im 
1. Garde⸗Bataillon mit. Im Jahre 1746 wurde 
er nach der Schlacht bei Soor ſofort Hauptmann 
und Flügeladjutant des Königs; im Stebenjäh⸗ 


Kollin, Roßbach und Leuthen teil, wo er den 
Kirchhof erſtürmte und den Orden Pour le mörite 
erhielt und zum Major ernannt wurde. Auch bei 
Hochkirch und Torgau zeichnete er ſich aus, fiel 


daß Wichard Joachim Heinrich Graf von Möllen⸗ 


geht. Es 
Gottes Due Darum kann nichts feine Entſchloſſen⸗ 
heit und Au 

Kampf zu einem Ende führen, das unſer Reich vor 
neuem Aberfall ſchützt und dem friedlichen Streit 
deutſchen Geiſtes und deutſcher Hände für alle Zu⸗ 
kunft ein freies Feld ſichert. Frei, ſicher 
wollen wir wohnen unter den Völkern ! 
balles. Dieſes Recht ſoll und wird uns niemand 
rauben.“ 


rigen Krieg nahm er an den Schlachten bei Prag, 


aber in der letzten Schlacht (1760) in öfters 
reichiſche Gefangenſchaft und wurde erſt 1761 aus⸗ 
gewechſelt. Am 16. Auguſt 1762 erhielt er den 
Generalsrang. 1783 war er Gouverneur von 
Berlin, 1793 befehligte er die Truppen, die die 
zweite Teilung Polens vollenden ſollten. 1794 er⸗ 
hielt er den Oberbefehl über die preußiſchen Trup⸗ 
pen am Rhein. 1806 trat er wieder in die preußi⸗ 
ſche Armee ein, wurde bei Auerſtedt verwundet 
und fiel in Erfurt in franzöſiſche Gefangenſchaft⸗ 
Nachdem die Franzoſen Berlin beſetzt hatten, er⸗ 
teilte ihm Napoleon die Freiheit und das Kreuz 
der Ehrenlegion. Später zog er ſich nach Havel⸗ 
berg zurück, wo er am 28. Januar 1816 ſtarb. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Die Berichte des rumäniſchen Militärattachees 
in Berlin. 

Unter den in Rumänien von den deutſchen 
Truppen erbeuteten Schriftſtücken befinden ſich auch 
die Berichte, welche der rumäniſche Militärattachee 
in Berlin, Oberſtleutnant Mircescu, im Jahre 1916 
an ſeine Negierung erſtattete. Mircescu, der bei 
allen Schlachten an der Weſt⸗ und Oſtfront Ge⸗ 
legenheit hatte, ſich perſönlich vom Stande der 
Dinge zu Überzeugen, und der erſt bei der Kriegs⸗ 
erklärung Rumäniens Deutſchland verließ, ſchil⸗ 
derte in ſeinen Berichten die Erfolgloſigkeit des 
großen ruſſiſchen Angriffs in Galizien auf die 
Geſamtlage und ſagte das Fehlſchlagen des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Durchbruchsverſuchs an der 
Somme voraus. Seine Berichte ließen auch keinen 
Zweifel darüber, daß die Mittelmächte in der Lage 
find, ihre Maßnahmen an den verſchiedenen Fron⸗ 
ten der Lage entſprechend und mit Ausſicht auf 
weitere Erfolge zu geſtalten, unabhängig von den 
Anſtrengungen, mit denen die Ententemächte durch 
gleichzeitigen Angriff auf mehreren Fronten dieſe 
Maßnahmen zu durchkreuzen ſuchten. Die Berichte 
des Militärattachees betonen eindringlich die Er⸗ 
folge der Mittelmächte und laſſen ſein Vertrauen 
in ihren endgiltigen Sieg erkennen. 

Baut England Handels⸗U⸗ Boote? 

Nach „Politiken“ (Kopenhagen) vom 21. Januar 
äußerte der Generalkaſſierer und Mitglied des Mi⸗ 
niſteriums, Sir Joſeph Crompton Ridett, in einer 
Rede, im Notfalle müſſe man Lebensmittel heran⸗ 
ſchaffen, indem man Fracht⸗U⸗Boote baue. Nach 
ſeiner Anſicht ſei es möglich, U⸗Boote von unbe⸗ 
grenzten Dimenſionen zu bauen. 

Die Minderwertigkeit der amerikaniſchen Munition. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Newyork vom 
22. Januar: Marineſekretär Daniels hat eine ſehr 
ungünſtige Kritit über die in Amerika hergeſtellte 
Munition geübt. Bei einer Prüfung von 14zölli⸗ 
gen Geſchoſſen aus den Werken der Bethlehem Steel 
Co. entſprachen nur 8,8 Prozent den Anforderungen, 
von denen der Krucible Steel Co. 37,7 Prozent 
und von denen der Midvale Co. 73 Prozent. Von 
den Fabrikanten ſagte der Marineſekretär, ſie 
ſtellten den Gewinn über den Patriotismus. 


Jeseo von Vuttkamer 7. 


Der einſtige, langjährige Gouverneur von 
Kamerun Jesco von Puttkamer iſt in Berlin ge⸗ 
ſtorben. Er war am 2. Juli 1855 als Sohn des 
verſtorbenen Regterungspräſidenten von Putt⸗ 
kamer geboren, wurde als Referendar 1883 dem 
Konſulat zur Beſchäftigung überwieſen und zwei 
Jahre ſpäter nach Deutſch⸗Afrika entſandt, dem 
er mehr als 20 Jahre wichtige, erfolgreiche Dienſte 
leiſtete. Anfang 1896 wurde er zum Gouver⸗ 
neur von Kamerun ernannt, auf welchen Poſten 
er elf Jahre verblieb. Dieſe Jahre ſind von un⸗ 
ſeren Kolonialfachleuten wohl mit Recht als die 
Periode des Aufbaues der Kolonie in großen 
Zügen gezeichnet. Im Jahre 1906 kehrte er nach 
Deutſchland zurück und im September 1908 erhielt 


mer ſchloß. Er war am 7. Januar 1724 zu er den erbetenen Abſchied aus dem Kolonialdienſt. 
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1 . Kaiſerworte. 

„Das deutſche Volk weiß, daß es um ſein Daſein 

kennt ſeine Kraft und vertraut auf 


sdauer erſchüttern. Wir werden dieſen 


und ſtark 
des Erd⸗ 


An das deutſche Volk, 31. Juli 1916, 
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, P ür 5 E tr. 
in dem großen Saale des Landeshauſes zu Danzig ee 
Hilfsdienſtpflichtige mit franzöſiſchen, vlämiſchen oder polniſchen 


einen Vortragstag. on 
Sprachkenntniſſen werden beſonders berückſichtigt. j : 


BR Vorträge haben übernommen 4 9 
t ebe pen ei werken d ee Herr Prof. Dr. Fingerling-Leipzig⸗Möckern über f Much bundagen * 


beſetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienſtvertrag“ abgeſchloſſen. mit und ohne Feder, ſtark und bequem, 


Die Hilfsdienſtpflichtigen erhalten: „Kraftfutterbereitung Alls Stroh“. i 2. aunlaufmäfgerer u. Sürteren. ang 


freie Verpflegung oder Geld⸗Entſchädigung für Selbſtverpfle⸗ = R 2 . = Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, 
an SE Herr Rittmeiſter Colsmann-Lindenberg, Kreis Beeskow, über band. 4. 


11. Pferdepfleger, Kutſcher, Viehwärter, 

12. Sicherheitsdienſt (Bahnſchutz, Gefangenen⸗ u. Gefängnis⸗ 
bewachung), 

13. Krankenpflege. 


gung, freie Unterkunft, Strobandſtr. 4. 


dee Bezug der Selina e ge d e 5 „1 Monate Praia mit der Rraftftrohfütterung im eigenen Betriebe“. 51 ä tt eri n 


ne rage täglich 4 Mk. für die Dauer des vor Mi Herr Prof. Dr. Gerlach-Bromberg über 
{ (Anfängerin) ſtellt ein 


Auſelnh erögiige Oßbe des Snpnes ober Befattes tann er be UM „Erfahrungen bei der Aufschließung von tro zu Sükterumgsztucden“. wafcherei „rauenlob', 


richtet ſich nach Art und Dauer der Arbeit ſowie nach Leiſtung; 0 Herren unſerer Provinz, die ſich bereits mit dieſer Frage eingehend be⸗ eee eee 
eine auskömmliche Bezahlung wird zugeſichert. ſchäftigt haben, werden ihre Erfahrungen bei dieſer Gelegenheit gleichfalls 0 Zuarbeiterinnen 


Im Falle des Bedürfniſſes werden außerdem Zulagen gewährt vortragen. 


für in der Heimat zu verſorgende Familienangehörige. |. 
Die Verſorgung Hilfsdienftpffictiger, die eine Kriegsdienſtbe⸗ Die Teilnahme an dieſem Vortragstag, zu dem wir unſere Berufs= fur = 57 arm. 


e erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch beſonders genoſſen hiermit einladen, iſt koſtenlos. 


e e Nu Londirtſchaftskammer für die Provinz Weſthreußen. Junge Damen, 
Ooubernement Thorn (Silfsdienſtmeldeſtelle, == z ü 5 Na ging eteren vile, 


m | können ſich melden. 
Baderſtraße 11, Zimmer 20). ee 
Es find beizubringen: 


Putzmachermeiſter, 
Coppernikusſtr. 5. 

polizeilicher Ausweis, etwaige Militärpapiere, Beſchäftigungsaus⸗ 

weis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine Beſcheinigung 


und Lehrdamen 


Ordentliche Frau ohne Anhand 


gemäß § 9, Abf. 1 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfs⸗ 0 o | | 
dienft Abkehrſchein)', Angaben, wann der Bewerber die Beſchäfti⸗ 8 ind Nene e en Wohnung 
gung antreten kann. a & Meldungen Fiſcherſtr. 49 part. 


Kriegsamtſtelle in Danzig. 50 Gut entwickelte 2—3 jährige Pferde aus Holland, ſchweren und mittelſchwe⸗ laben zum lachenden 


$ 8 ren Schlages, werden an nachſtehenden Orten und Terminen durch uns verkauft: tönnen ſich melden A. E. Pohl. 
> „Bekanntmachung. 5 1. Pr. Stargard, Zentralmolkerei Schnellmann, N Den Wänden 
ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen VDLiounnerstag den 1. Februar, 11.30 Uhr vormittags, 1% ta 16 melden BL ulem Lohn 
erden die Inhab Anteilſcheinen d t 8 | I I _ 
ee zone e 43 Pferde, | Ei jintes Arbelomädten 
der weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung in Danzig, Eliſabeth⸗ a oeeſucht. Dr. Wanne g Herzfeld, 
are . 2. Oliva, Zoppoterſtraße 6, FFF 
anzig den 25. Januar 1917. 8 5 
5 Dr. Funck, 5 Sonnabend den 3. Februar, 12 Uhr mittags, Auf partemädchen 
eneraldir r Brandt d der Leb i Pal: . a 5 von ſofort geſucht. 

| 61 Pferde, |" Keichardt, 

Erste deutsche Chemieschule gang 3. Culm, Bahnhofſtraße 10, 5 De 


Err. 1901. Chem. u. bakt. Kurs. Nächst. Kurs. 11. Apr. Stellennachw. Prosp. kr 


| 8 Tiuenstag den 6. Februar, 11.30 Uhr vornitkass. 5 Auſwärterin 
Budführun, Gfenaraphe, Maftinenfchreiben en | 48 Pferde. 7 


D. Braunstein, Breiteft. 3. 
t erfolgreich 


M. Fr iedewald, Bücherreviſor, = Sämtliche Pferde werden meiſtbietend ohne jede Garantie verkauft. Eine Auftontieftan 


jetzt Gerberſtraße 33/35, Eiigaßg Schloßſtraße. Zu I für's Gouv.⸗Gericht von 1—4 nachm. 2 
5 gelaſſen zum Kauf iſt jeder Pferdebeſitzer Weſtpreußens, dem nachweis⸗ Milbradt, Tuchmacherſtr. 2 
F lich Pferde von der Militärbehörde ausgehoben ſind. — 


Sewerbsmäßige Händler ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen. | Aufwartemädchen, 


35 In Pr. Stargard erfolgt die Vorführung während der Auktion, in Oliva 15— 16 jährig, vom 1. 2. 17 geſucht. 
Stelenamarhote „Schloſſerlehrlinge und Culm werden infolge Platzmangels die Pferde ¼ Stunde vor Beginn der = e 185 3 
E 5 8 Auktion an der Hand vorgeführt. ufwärterin mannes 
d I . 1 25 
Für 5 Lager ſuche in er See Et Eiſenbahnwagen zum Abtransport werden — N angängig — bereit⸗ f atbftrafe 4b, Elite. 
a tigen Ant i geſtellt werden. 
füchuge Dei Eee Anitändiges Mädchen, 


N rimerfnihe e . ER a ante 15 ar Bay Weltpreußen. | Be 
iſchler . Alkorönkbeiten W ichter DB = 10 Mart ed 


proſpekt (mit Garantieſchein). Joh. 


AR I denen, h e e pn Norildeutsche Greditanstalt, 20000 Mark Mark 


shliehaefell . 
7 2225 iehneieliänfl mb. 9 880. Fernruf 174, 181 Filiale Thorn. Breitestrasse 14. zune ®btötung, einer luce du der aut 


einem Geſchäftsgrun 


‚Hinmerleufe Eisarbeiter Aktien-Kapital und Reserven 28 Millionen Mark. beg us m . e 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ee An-, Verkauf und Beleil Wert Einlö Zins- und Dividenden-|anfınn Anlinn Anfhäftehnllar 
M. e il chomer 5 ein h nen: l A von Ser und Pere ew earn Verzinsung Großer, heller beltäftsheller, 
Aufbewah nd lt Depots check- Kont t-Verk . z 
Vill || Wel gutem Cohn em ern rau aus. Bean En Wechseln 1 e iet 5 Stahlfächern. Apo een end bel g hadarkeller mi Sneitherrälme 
7 7 zu vermieten. 

Inergelelen sic Sin Hnfırn. unn. Stege er lan, Oyntppifig, a ere 
Lien {fe si Kulſcher = chupfer ! INNEN, . os sten eee ——ABAB̃ —ñ—ñ— 


Thorner e Viktoria⸗Park. ſucht. Meldungen mit Gehalts anſprüchen ſchon praktiſch tätig geweſen, mit ie \ Lag erkeller, 
Kut — . und En hall Schulbildung zum dhl. Antritt nr) i (ml ele, Haupb⸗ 
T oschall, 
Ehruhmachergejellen, Arbeitsburſchen (Ofterode) Bauausführungenn. Dampf.] Schriftliche gelucht, mit Zeugnig« — Saflan; Bastreıfe f& 
auch kriegsbeſchädigten, ſucht Hof, ort g * Ve vertraut iſt, ſucht von fofort | ſägewerk, Thorn, Schuhmacherſtr. 2. abſchriften und Gehaltsanprüchen zu 
Schleier, Araberſtraße 5 een ele ade Paluchowski, Lindenſtr. 58. . .. nenn 
I Uolontar geſellſhaft m. b. . 8 ee eee] Herrmann Thomas 
N on x Mellienſtraße 8. 2 Kräftige Arbeitsburichen er Honigkuchenfabrik. Neuftädt. Markt 4. 
für Groß⸗Vertrieb von 5 ſtellt ein HAVANA-HAUs, Thorn, ä 30% qm,, vor dem Leib. 29 für ges 
und Sehe bare geſucht. Kutſcher Elmeritape 12. Si b Berfünfetin, werbl. Zwecke fof. langjähr. zu en 
W. Groblewski, Thorn. 95 llichliges | ae ne H. 1733 an die 
und Platzarbeiter Suche ne ſucht H. Töpfer, Thorn 3 „JLelchälteſtelle der Preſſe 
Schloſſerle klin E das auch mit der einfachen a . Pionier Kantine. elddarlehne ohne Bürg. auf Wedhfel, 
werden noch eingeſtellt M Bartel, Baugeidält bange e inn N Aufwardeftan oder Me 6 ee 
. „gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, a tiegsanl., Wertpapiere kauft u 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. a Waldſtraß : Thorn. Wedel. 5, 2 Treppen. Otto Jacubowski. gewünscht. Melllenſtraße 86, 2. Thee, Geri 57, Sröbenſt 8 k. Auch. 


Nr. 25. 


Die Operationen des Alpenkorps 
vom Roten Turm⸗paß bis Titu. 
II 


Die Kämpfe um den Roten⸗Turm⸗Paß. 

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge 
ſchrieben: 

In den letzten Tagen der Schlacht bei Her⸗ 
mannſtadt leitete der Feind zur Entlaſtung der 
umklammerten 1. Armee einen Offenſivſtoß jeiner 
2. und Nord⸗Armee aus dem Fogaraſer Gebirge 
und nordöſtlich ein. Während im Goergeny⸗Ge⸗ 


birge der Angriff abgeſchlagen wurde, mußte auf 


dem Südflügel eine öſterreichiſch⸗ungariſche Ka⸗ 
valleriediviſion dem Druck nachgeben. General 
don Falkenhayn entſchloß ſich ſofort zu neuem An⸗ 
griff. Unmittelbar aus der Umfaſſungs⸗ und An⸗ 
griffsoperation bei Hermannſtadt wurden die 
Hauptkräfte der 9. Armee in nordöſtlicher Richtung 
abgedreht und zum Vorſtoß gegen den verfolgen⸗ 
den linken Flügel der rumäniſchen 2. Armee auf 
e von Hermannſtadt nach Fogaras und Schäß⸗ 
burg (Szegesvar) führenden Straßen angeſetzt. 
Dem Alpenkorps fiel die Aufgabe zu, mit den 


in der Verfolgung auf den Roten⸗Turm⸗Paß be⸗ 


griffenen und dem Korps nun unterſtellten Teilen 
der g. Armee beiderſeits des Paſſes bis auf den 
Gebirgskamm vorzuſtoßen und die Sicherung nach 
Süden in allgemeiner Linie Streflesci—Weſthang 
des Surul zu übernehmen. 


Während des herrlichen Kampf⸗ und Sieges⸗ 


zuges der Armee Falkenhayn durch den Geiſter⸗ 
wald nach Kronſtadt rang das Alpenkorps in er⸗ 


bitterten Gefechten um die ſteilen Höhen öſtlich 


und weſtlich des Paſſes. Zwei Brennpunkte hoben 
lich in den nun folgenden Tagen ſchwerer Kämpfe 
hervor: 

Weſtlich des Paſſes: Die Höhenſtellung in 
Linie Mt. Murgaſu (1763) — D. Vadului (1531). 

Oſtlich des Alt: Die Angriffe zur Gewinnung 
es Gebirgskammes weſtlich des Surul. 

Am 1. Oktober erneuerte der Feind ſeine bis 
ahin vergeblichen Angriffe gegen die Linie Cai⸗ 
neni—Mt. Robu, während auf den von Süden her⸗ 
anführenden Bahn⸗ und Straßenlinien neue 
Kräfte im Anmarſch waren und auch im Rücken 
unſerer Stellungen verſprengte Abteilungen ſich 
nach Süden durchzuſchlagen verſuchten. So griff 
in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober ein feindliches 
Bataillon mit Teilen einer Kolonne aus den Wal⸗ 
dungen nördlich des Vadului unſere Sicherungsab⸗ 
teilung plötzlich im Rücken an. Nach heftigem 
Kampf und unter Verluſt von 100 Gefangenen ent⸗ 
kam ein Teil dieſes Bataillons (vom rum. Inf. 
Regt. 49) nach Süden. An demſelben Tage wur⸗ 
den vereinzelte Angriffe gegen den Mt. Murgaſu 
und Vorſtöße ſtärkerer Kräfte gegen den Vadului 
abgeſchlagen, nachdem hier der Gegner unſere 
Sicherungslinie bereits durchbrochen hatte. Ein 
am 5. Oktober angeſetzter eigener Gegenangriff am 
Murgafu und Vadului ſtieß auf überlegenen 
Feind, brachte auf dem rechten Flügel aber einigen 
— —— — — — — 


Berliner Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Die 12 Grad Kälte, die wir in den letzten 
Tagen in Berlin hatten, waren bei dem augenblick⸗ 
lich herrſchenden Kohlenmangel für Viele recht un⸗ 
angenehm. Doch ſelbſt hierbei war dem einen ſin 
Nachtigall, was dem andern ſin Uhl war. Die 
Aſtronomen der Sternwarten in Berlin, in Pots⸗ 
dam und in Treptow nämlich rieben ſich die 
Hände, nicht vor Kälte, ſondern vor Vergnügen. 
Sie hofften bei der klaren Winterluft die Son⸗ 
nenfinſternis recht liebevoll beobachten zu können, 
die am 23. Januar frühmorgens über ihren 
Haupten eintreten ſollte. Da zog der Himmel am 
22. Januar feinen Wolkenvorhang vor und lüftete 
ihn erſt wieder, als der Mondſchatten das Son⸗ 
nenantlitz nicht mehr verdunkelte. Es iſt Krieg, 
die Welt ſteht in Brand, ſelbſt die Fernrohre, 
ſcheints, ſollen Kanonenröhre werden. 


Die 12 Grad Kälte 
ſpürt. Es war kein ſchöner Anblick, die Menſchen 
in den Straßen und an den Güterbahnhöfen nach 
D Kohlen ſtehen zu ſehen. Die „neutralen“ 
Federn haben wieder Arbeit bekommen, und auf 
die Froſtbeulen der Italiener und Franzoſen mag 
fi das Bewußtſein, daß die „boches“ ganz ebenjo 
rieren, wie linder Balſam legen. Wir wiſſen es 
beſſer, daß wir maſſenhaft Kohlen haben 
und daß es an den Kohlen nicht liegt. Auf den 
Güterbahnhöfen ſtauen ſich die Waggons mit 
Kohlen und Koks. Die Händler bekommen von 
den Güterabfertigungsſtellen täglich Lagerſcheine 
um Lagerſcheine, d. h. die amtliche Beſtätigung, 
daß neue Zufuhr für fie eingetroffen iſt. Aber 
die Händler können die Kohlen nicht heranholen, 
weil die — Kutſcher nicht da ſind, die ſie abfah⸗ 
ten. Die Berliner Händler müſſen daher ihren 
Kunden anheimſtellen, ſich die Kohlen ſelbſt abzu⸗ 


haben wir jedenfalls ge⸗ 


Cborn. Sonntag den 28 Januar 1917. 
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Geländegewinn. Am folgenden Tage erlitt der 
Gegner ein kleines Mißgeſchick: ein Erſatztrans⸗ 
port des rumäniſchen Jägerregiments 5 hatte von 
dem am Murgaſu ſtehenden rum. J. R. 66 eine 
falſche Anweiſung erhalten, marſchierte ahnungs⸗ 
los in unſere Stellung und wurde dort abgefan⸗ 
gen. Der 7. Oktober brachte einen erfreulichen 
Fortſchritt: etwa 2 feindliche Bataillone griffen 
vom Nachmittag bis in die Nacht wiederholt zwei 
jan Vadului ſtehende bayeriſche Kompagnien an. 
Nach hartem Kampf mußte ſich unter ſtarken Ver⸗ 
luſten der Feind in das Caineni⸗Bachtal zurück⸗ 
ziehen, während gleichzeitig vom Paſſe aus rumä⸗ 
niſche Abteilungen vom Oſthang des Vadului ver⸗ 
trieben wurden. 

Zur Gewinnung der Sicherungslinie öſtlich des 
Paſſes war eine Gruppe über die Linie rumäniſche 
Paßgrenze—Varful Boului (1166) angeſetzt wor⸗ 
den, unterſtützt durch eine Stoßgruppe aus Gegend 
Alſo⸗Sebes (6 Kilometer ſüdoſtlich N. Talmacz). 
Starke feindliche Kräfte mit zahlreichen Maſchi⸗ 
nengewehren, Gebirgs⸗ und ſchwerer Artillerie 
hatten ſich auf dem Kamm des Fogaraſer Gebir⸗ 
ges zwiſchen Surul und Altfluß eingegraben. 

Kälte und heftige Schneeſtürme erſchwerten den 
Aritieg und den Vorſtoß. Die am 10. Oktober 
planmäßig angeſetzten Angriffe gegen Höhe 1824 
(6 Kilometer weſtlich des Surul) kamen im um⸗ 
faffenden Feuer des Verteidigers zunächſt zum 
Stehen. 

Inzwiſchen war die 9. Armee durch den Geiſter⸗ 

wald und über Kronſtadt vorgeſtoßen, hatte die 
2 rumäniſche Armee völlig geſchlagen (9. Oktober) 
und in das Gebirge zurückgeworfen. Auch die ru⸗ 
mäniſche Nordarmee wich in öſtlicher Richtung 
aus. Zur Öffnung der in Feindesland führenden 
Paßſtraßen befahl General von Falkenhayn den 
allgemeinen Vormarſch über die Linie Campu⸗ 
lung —Sinaia und durch das Bodzatal. 
Dias Alpenkorps erhielt die Weiſung, die Rote 
Turm⸗Paßſtraße zu öffnen und zunächſt nach Ge⸗ 
gend Curtea de Arges vorzugehen. Für dieſe 
Operation wurde aus dem Alpenkorps und zwei 
inzwiſchen herangeführten k. u. k. Gebirgsgarden 
die „Gruppe Krafft von Delmenſingen“ gebildet. 
Aus den Kämpfen zur Gewinnung örtlicher Siche⸗ 
rungsabſchnitte mußte nun zum Angriff mit wei⸗ 
tem Ziel angetreten werden. 

Der ſtark befeſtigte und hartnäckig verteidigte 
Paß war nur durch ausholende und wiederholte 
Umfaſſungsbewegungen über die Gebirgszüge zu 
öffnen. Generalleutnant Krafft von Delmenſin⸗ 
gen entſchloß ſich, den Hauptdruck auf das Ge⸗ 
lände öſtlich des Paſſes zu legen. Ein Vorſtoß 
aus dem Fogaraſergebirge ſollte zunächſt die ſtarke 
Mormontaſtellung umfaſſen und ſpäter Hand legen 
auf die nach Curteg de Arges führende Straße. Da 
aus taktiſchen Erwägungen der Hauptangriff auf 
dem weſtlichen Altufer nicht in Frage kam, aus 
dem Fogaraſergebirge aber keine einzige fahrbare 
Straße für den Nachſchub zur Verfügung ſtand, 
wurde als erſtes und nächſtes Operationsziel die 


——— — —-—-— 


holen. Dann können ſie ſo viel bekommen, wie ſie 
haben wollen. Wo aber ſtecken die Kutſcher? 
Sie haben ein Haar darin gefunden, bei dem 
naſſen oder kalten Winterwetter die unſaubere 
und ſchwere Arbeit als Kohlenſchipper und Kut⸗ 
ſcher zu verrichten. Man hat ihnen eine Lohn⸗ 
erhöhung bewilligt, aber 50 Mark Wochenlohn find 
ihnen zu wenig. Sie ſuchen ſich Stellen, auf denen 
ſie das Doppelte bekommen. Zum Warenwucher iſt 
der Arbeitswucher getreten. Das Ober⸗ 
kommando ſah ſich genötigt, Soldaten zur Abfuhr 
der Kohlen zu kommandieren. Unſere Soldaten 
ſind nach unſerer Meinung dafür zu ſchade und 
haben was Wichtigeres zu tun. Vielleicht dürfen 
wir an die Herren Gefangenen erinnern, die in 
Döberitz und Wünsdorf ein bequemes Leben füh⸗ 
ren. Es iſt nicht nötig, daß unſere Gefangenen 
wie Herrſchaften behandelt und des Nachmittags 
in Berlin ſpazieren geführt werden. Man traute 
ſeinen Augen nicht, als neulich ein Trupp eng⸗ 
liſcher Gefangener von einem engliſch 
ſprechenden deutſchen Unteroffizier durch das 
Kaufhaus des Weſtens geführt wurde und nach der 
beſchwerlichen Beſichtigung ſich im Erfriſchungs⸗ 
raum gütlich tun durfte! 

Berlin hatte Gäſte. Die Vorſitzer der Vier⸗ 
bundsparlamente hatten der Reichshauptſtadt 
ihren Beſuch gemacht. Der Willkommengruß war 
freundſchaftlich. Es ging von Empfang, von 
Diner zu Diner. Am Tage des Ordensfeſtes 
hatte die Stadt Berlin die Herren einge⸗ 
laden. In Automobilen wurden ſie frühmorgens 
von ihren Hotels abgeholt, und dann gings quer 
durch Berlin und rings um Berlin herum. An 
muſterhaften Einrichtungen kann 
bieten. Das Virchow⸗Krankenhaus, das Elektrizi⸗ 
tätswerk und vieles andere mehr mußten ſich die 
Herren anſehen. Auch eine Kriegseinrichtung 


(Drittes 


Berlin etwas | 


Blatt.) 


Gewinnung der wichtigen Straßenabſchnitte Cai⸗ 
neni—Golotreni und Caineni—Salatrucu be⸗ 
trachtet. 

Als linke Stoßgruppe wurde eine Gebirgsbri⸗ 
gade (k. u. k. 2.) über den Moscovulpaß in Rich⸗ 
tung Mt. Fruntu angeſetzt. Sie trat unmittelbar 
nach ſtarken Märſchen, die teilweiſe innerhalb 30 
Stunden 63 Kilometer vorwärts geführt hatten, 
aus Gegend Felek (am Alt füdöſtlich Hermann⸗ 
ſtadt) den Anſtieg zur Moscovulſcharte an und 
nahm am frühen Morgen des 17. Oktober den Paß 
ſowie die Höhe 2313 weſtlich des Paſſes im 
Sturmangriff. 5 

Auf dem rechten Flügel hatte inzwiſchen die 
andere Gebirgs-Brigade (k. u. k. 10.) im Vorgehen 
über den Mt. Robu in Richtung Golotreni (an der 
Lotru⸗Mündung) am 16. Oktober die Pietroaſa ge⸗ 
nommen, während die Beſetzung des Veverita⸗ 
rückens erſt am Abend gelang. Nach erbitterten 
Kämpfen und heftigen Gegenangriffen ſtarker Teile 
der aufgefüllten rumäniſchen 13. Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion mußte die gewonnene Linie zunächſt wieder 
aufgegeben werden. 

Zwiſchen den beiden Flügelgruppen kämpfte die 
Alpendiviſion frontal vom Altfluß bis zum Surul 
und gewann langſam Boden, da ſtarker Schneefall 
im Fogaraſergebirge die Bewegungen erheblich 
verzögerte. 

Die linke Flügelgruppe ſetzte ihren Vorſtoß nach 
Süden fort und erreichte am Abend des 18. Oktober 
Gegend Salatrucu und nordöſtlich — da bereitete 
ein Wetterſturz am 20 Oktober dem Vorgehen ein 
Ende. Die Temperatur ſank raſch auf 15 Grad 
Kälte. Ein raſender Sturm trieb dichte Schnee⸗ 
maſſen über die Höhen und bedeckte in wenigen 
Stunden die einzige Nachſchubſtraße der linken 
Gruppe im Moscovulpaß mit einer 1% Meter 
hohen Schneedecke. Der bisher für Tragtiere 
brauchbare Saumpfad wurde ungangbar. In Eile 
mußten aus Erſatzformationen Trägerkolonnen 
gebildet werden. In mühevoller Arbeit mußte 


Munition und Verpflegung durch den verſchneiten 


Paß über den Mt. Fruntu nachgeführt werden. 
In dieſer kritiſchen Lage wurde die linke Flügel⸗ 
gruppe zur Verkürzung der gefährdeten rückwär⸗ 
tigen Verbindungslinie auf den Mt. Fruntu und 
ſpäter, da auch dieſe Stellung nicht mehr zu ver⸗ 
pflegen war, auf die Poiana Lunga zurückge⸗ 
nommen. 

In der Front trat inzwiſchen ein Umſchwung 
der taktiſchen Lage ein: Der Feind begann unter 
dem Druck des bisherigen Vorgehens unſerer lin⸗ 
ken Gruppe ſeine Stellungen öſtlich des Alt und 
am Oſthange des Vadului zu räumen. Anſere 
Truppen blieben dem ſtets erneuten und heftigen 
Widerſtand leiſtenden Gegner hart an der Klinge, 
während auf dem rechten Flügel die Veverita⸗ 
ſtellung wiedergenommen wurde. Sſtlich des Paſ⸗ 
ſes wurde der Angriff gegen die beherrſchende ſtark 
ausgebaute Mormontaſtellung als Schlüſſelpunkt 
der hinter ihr liegenden befeſtigten Höhenlinie 
Bumbueſti—Zanoaga eingeleitet und durchge⸗ 
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Der Oberbürgermeiſter Wermuth als oberſter 
Küchenchef reichte den Kammerpräſidenten aus 
Wien, Ofenpeſt, Sofia und Konſtantinopel ſelber 
die Teller, damit ſie ſich überzeugten, wie gut wir 
in Berlin leben. Mit dem „Fraß“ in den ſogen. 
Mittelſtandsküchen, iſt das vortreffliche Eſſen der 
ſtädtiſchen Maſſenſpeiſungen jedenfalls nicht zu 
vergleichen. Dennoch langten die befreundeten 
Parlamentsgäſte nicht ſo reichlich zu, daß ſie ſich den 
Appetit auf das ihrer im Rathaus harrende Feſt⸗ 
mahl verdarben. 

Der jüngſte unglaubliche Betrugsfall: die Ge⸗ 
ſchäfte der Frau Kupfer, zeigt die Kehrſeite 
der Medaille. Er zeigt die Folgen einer mangel⸗ 
haften und verkehrten Organifation. Er zeigt, 
wie dadurch das Verbrechen des Betruges und des 
Wuchers hochgezüchtet worden iſt und Bevölke⸗ 
rungskreiſe ergriffen hat, die in anderen Fällen 
nicht daran gedacht hätten, ihr Geld in einem Un⸗ 
ternehmen, wie dem der Frau Kupfer anzulegen. 
Die Geldgeber müßten ſich ſagen, daß hier nicht 
alles mit rechten Dingen zugehen kann, denn ein 
Nahrungsmittelhandel, der hohe Zinſen abwirft, 
kann nur wucheriſch ſein. Trotzdem gaben die 
Leute das Geld. Die wirtſchaftliche Moral iſt bei 
vielen tief herabgeſunken, daß ſich ihr Tieſſtand 
immer allgemeiner bemerkbar macht und anfängt 
nicht mehr als verächtlich zu gelten. „Wer jetzt 
nicht Geld verdient, iſt ein Dummkopf“, kann man 
oft genug ſagen hören. Die Frau Kupfer hatte 
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ihre Geſchäftsräume in der Bülowſtraße 56, 


einer ziemlich abgelegenen und wenig beobachteten 
Gegend. Dieſer Teil der Bülowſtraße liegt ab⸗ 
jeits des Heuptzuges der Bülowſtraße, der nach 
dem Nollendorſplatz zu geht. Er biegt in Richtung 
des Groß ⸗Görſchen⸗Bahnhofs ab und ſchiebt ſich in 
jene Segend des alten Berliner Weſtens ein, die 
auf NVornehmheit verzichtet. Dunkle Exi⸗ 


zeigte man ihnen: die Maffenjpeiiungifengen it man hier gewöhnt und da mögen die 


am 28. Oktober der Feind mit etwa 10 Kompag⸗ 
nien aus den bewaldeten Schluchten ſüdöſtlich des 
Mormontarückens zum Gegenangriff vor. Dichter 
Nebel begünſtigte ſeinen Vorſtoß bis auf etwa 30 
Meter an unfere Stellungen. In dem dann plötz⸗ 
lich einſetzenden Maſchinengewehr⸗ und Handgra⸗ 
natenfeuer flutete er in Panik und unter Zurüde 
laſſung von 350 Toten zurück. Ein von dem ange⸗ 
griffenen, kaum noch 300 Mann ſtarken Jäger⸗ 
bataillon ſofort angeſetzter Gegenangriff brachte 
die ganze feindliche Front zum Wanken. Nachbar⸗ 
gruppen ſchloſſen ſich an. In prachtvollem Drauf⸗ 


gehen wurde noch am Abend die ganze Linie 
Zanoaga— Mormonta genommen. Mit drei er⸗ 


oberten Maſchinengewehren fielen 15 Offiziere und 
über 400 Mann in die Hand des nur geringe Ver⸗ 
luſte erleidenden Angreifers. 

Der bisherige nur in großen und flüchtigen 
Umriſſen gezeichnete Verlauf der Kämpfe des Al⸗ 
penkorps zeigt wohl die beſonderen Eigenarten 
dieſer Operationen: 

In unzuſammenhängenden Gruppen leiſtete auf 
ſtark befeſtigten Bergſtellungen der Verteidiger 


heftigen Widerſtand. Der eigentliche, bis zu 500 


Meter breite Paß mit ſteilen Felswänden, häufig 
nur Raum laſſend für das Flußbett, während 
Bahn⸗ und Straßenzug in den Felſen geſprengt iſt, 
wurde ebenfalls erbittert vom Gegner gehalten. 
Der frontale Angriff in der Talſtraße gewann nur 
langſam und ſchrittweiſe Boden. Die Angriffe 
gegen die Höhenſtellungen erforderten weit aus⸗ 
holende Umfaſſungsbewegungen. Oft konnte eine 
ſolche Gruppenſtellung nur nach vorheriger Er⸗ 
ſtürmung weiter füdlich gelegener Stellungen und 
durch Bedrohung im Kücken wirkfam angefakt 
werden. Erſt die gefährdete Nückzugslinie veran⸗ 
laßte die Verteidigungsgruppe zur Näumung 
ihrer Bergſtellung. So ergaben die Kämpfe ge⸗ 
wiſſermaßen ein ſchachbrettſörmiges Operations- 
bild, über deſſen Angriffsfelder der Vorſtoß hier 
frontal, dort in der Diagonale, an anderer Stelle 
wieder von rückwärts geführt werden mußte. Die 
Vorbereitung und Durchführung derartiger An⸗ 
griffe im winterlichen Hochgebirge und in Anleh⸗ 
nung an unzureichende, über verſchneite Saum⸗ 
pfade geleitete Nachſchublinien erfordert naturge⸗ 
mäß erhebliche Zeit. So ſehen wir bisher und in 
der Folge die Gruppe Krafft über einen Monat 
hindurch in heftigen Einzelangriffen und im uner⸗ 
müdlichen ſchrittweiſen Vorarbeiten zur Offnung 
der Paßftraße und zur Gewinnung des Ausgan⸗ 
ges in Richtung Rimnicul⸗Valcea und der Seiten⸗ 
verbindung nach Turten de Arges. 

Die Tage vom 6. bis 8. November brachten 
heiße Kämpfe, beſonders auf dem öſtlichen Altufer 
in allgemeiner Linie Mt. Sate —Periſani und füd⸗ 
weſtlich. Bis zum letzten Augenblick des Sturm⸗ 
angriffes ſetzte ſich der Gegner hartnäckig zur Wehr. 
Südöſtlich Perifani mußte am 7. November eine 
rumäniſche Kompagnie bis auf 2 Mann im Hand⸗ 
gemenge niedergemacht werden. Vor der Front 


Geſchäftsfreunde der Frau Kupfer weiter nicht auf⸗ 
gefallen ſein. Daß ſie nicht alle unverdächtig 
waren, zeigt die Vermutung, daß ſich recht viele 
trotz ihrer Verluſte nicht melden werden, um dann 
bei den Gerichtsverhandlungen Farbe bekennen zu 
müſſen. Der Prozeß wird jedenfalls „intereſſant“ 
werden. Da Frau Kupfer geſtändig iſt, wird ſich 
manche Einzelheit ergeben, die über den eigent⸗ 
lichen Fall Kupfer hinaus in das Netz der wuche⸗ 
riſchen Machenſchaften greifen wird, das von 
allen Seiten um uns geworfen wird. Der große 
Vorwurf wird ſich dann gleichzeitig gegen den 
wirtſchaftlichen Generalſtab richten, 
der den wirtſchaftlichen Feldzug ſo kümmerlich 
führt und dadurch die Hyänen des Schlachtfeldes 
entfeſſelt hat. 

Im „Leſſingtheater“ haben wir Bernhard 
Shaws Komödie „John Bulls andere Inſel“ aun 
kennen gelernt. Die Ungehörigkeit, uns den ver⸗ 
engländerten Iren Shaw jetzt in unſerem Daſeins⸗ 
kampf mit England zu bieten, wurde literariſch 
nicht gemildert. Denn das Stück iſt von Anfang 
bis zuende eine Heuchelei. Der Engländer, den 
es vorführt, iſt ein Troddel, an den am wenigſten 
ein Engländer glauben wird, und Shaws Lands⸗ 
leute, die Iren, fallen auf den Troddel tölpeſhaſt 
herein und bekommen von ihrem eigenen Lands⸗ 
mann nicht die Fähigkeit beigemeſſen, ſich gegen 
das engliſche Jobbertum aufzulehnen. So teikt 
der edle Ire Shaw den Boden ſeiner Heimat zu 
Füßen und überliefert ihn mitleidslos den Eng⸗ 
ländern. Weshalb wir uns das gerade anſchen 
und anhören müſſen, iſt nur erklärlich, wenn wit 
aus den uns fürderhin gebotenen Gaben geriſſener 
Berliner Theater nicht mehr eine Geſchmacksrich⸗ 
tung, ſondern eine Geſinnungs richtung 
erkennen. 
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einer einzigen Kompagnie wurden 59 Tote gezählt. 
In Einrechnung der blutigen Verluſte mögen 
allein die Einzelgefechte des 6. November dem 
Gegner 1600 Mann gekoſtet haben. An dieſem 
Tage hatte eine Brigade (bayeriſcher Inf.⸗Leib⸗ 
Regt. und ein Jäger⸗Regt.) durch kühnen Flan⸗ 
kenſtoß vom Mt. Sate das Becken von Periſani 
öſtlich des Alt geöffnet. Bei einer Erkundung zur 
Durchführung des Angriffs gegen die Poiana Spi⸗ 
nului durch das bayeriſche Leib⸗Inf.⸗Regt. ſtarb 
deſſen Führer, Prinz Heinrich von Bayern, in der 
Nacht vom 7. zum 8. November den Heldentod. 
„Noblesse oblige“ waren die letzten Worte dieſes 
tapferen Führers. In der Morgendämmerung 
wurde ſeine Leiche an den angreifenden Bayern 
vorbei zu Tal getragen. Tote Rumänen auf der 
erſtürmten Poiana Spinului zeugten von der Er⸗ 
bitterung ſeines Regiments. - 

Am 9. November wurde mit der Einnahme der 
Mt. Cozia⸗Stellung auf dem öſtlichen Altufer die 
ſchlimmſte und ſchwierigſte Stelle der Paßſtraße 
überwunden. N FE 

Nach Verſtärkung der Gruppe Krafft durch 
eine neue Diviſion wurde auf dem Weſtufer über 
den Lotru⸗Abſchnitt um den 18. Oktober das Ge⸗ 
fände Varful Planeſtilar— Mt. Sida, auf dem Oſt⸗ 
ufer die allgemeine Linie: Höhe nordöſtlich Cali⸗ 
maneſti und das Gelände beiderſeits Straße Cali⸗ 
maneiti—Unghureni ſowie die Ghituhöhe (1632) 
erreicht. s 

Nach dem erfolgreichen Verſuch durch Einſatz 
der rumäniſchen 7. Infanterie⸗Diviſion dem vor⸗ 
ſtoßenden Alpenkorps nochmals Halt zu gebieten, 
wich der Gegner am 24. November auf der ganzen 


Front. Am folgenden Tage nahm der rechte Flü⸗ 


gel des Alpenkorps Rimnioul—Valcea. während 
die neuherangeführte Diviſion dem Feinde die noch 
gehaltene Topologu⸗Stellung in kühnem Sturm⸗ 
angriff mit offen auffahrenden Batterien entriß. 
Am 27. November war der Gebirgsausgang 
des Roten⸗Turm⸗Paſſes geöffnet. 1 


Ernährungsfragen. 
Einheitsgebäck für Groß⸗Berlin in Sicht. 
Weitgehende Einſchränkungen der Kuchenherſtellung. 
Halbamtlich wird mitgeteilt: Der Ausſchuß der 
zur Groß⸗Berliner Brotkartengemeinſchaft ver⸗ 
einigten Gemeinden prüfte in ſeiner geſtrigen 
Sitzung unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters 


Wermuth, wie den mehrfach hervorgetretenen Un⸗ 


regelmäßigkeiten in der Brotverſorgung abgeholfen 
werden könnte. Nach Erörterung der zahlreichen 
Arſachen allgemeiner und ſpezieller Natur ge⸗ 
langte man zu der Überzeugung, daß es nach Lage 
der Verhältniſſe zurzeit in erſter Linie darauf an⸗ 
komme, für größtmögliche Ausnutzung des Mehls 
und ſtrengſte Kontrolle der Gebäckbereitung Sorge 
zu tragen. Es wurde daher in Ausfiht genom⸗ 


men, ein Einheitsgebäck unter Fortfall des unratio⸗ 


nellen Kleingebäcks vorzuſchreiben und die Berei⸗ 
tung von Kuchen in Betrieben, die gleichzeitig 
Brot backen, zu verbieten. Der weiteren Prüfung 
wurde die Frage überwieſen, ob darüber hinaus 
auch für Gebäck die Kundenliſte eingeführt werden 
ſolle. a 
Einheitliche Blut: und Leberwurſt mit Semmel⸗ 
5 zuſatz in Berlin. 1 

Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, von 
jetzt ab nur noch eine Sorte Blut⸗ und Leberwurſt, 
und zwar mit Semmelzuſatz herſtellen zu laſſen. 
Neben anderen Gründen war beſonders der Ge⸗ 
ſichtspunkt entſcheidend, daß hierdurch eine weitere 
Streckung der vorhandenen Vorräte erreicht wer⸗ 
den ſoll. Für beide Sorten iſt ein Einheitspreis 
don 1,40 Mark für das Pfund feſtgeſetzt worden. 


Kriegsküche in Sſterreich. a 
Das neue öſterreichiſche Amt für Volksernäh⸗ 


rung hat an ſämtliche Statthaltereien und Landes⸗ 


regierungen einen Erlaß über. die Errichtung von 
Kriegsküchen gerichtet. Zugleich wurde als oberſte 
Zentralſſtelle für dieſe Küchen eine Kriegsküchen⸗ 
abteilung eingerichtet. f 


Land wirtſchaftliches. 

Zu der Neuverpachtung von preußiſchen Domä⸗ 
nen im Jahre 1916 ſchreibt der „Reichsanzeiger“: 
Bei 35 von insgeſamt 62 Domänen iſt der auf 
1 Hektar entfallende Pachtzins, der bei ihren Neu⸗ 
verpachtungen erzielt worden iſt, um 25 und mehr 
Prozent höher, bei 29 dieſer Domänen um rund 
33 und mehr Prozent, bei 19 von ihnen ſogar um 
rund 50 und mehr Prozent, bei 3 unter dieſen um 
100 und mehr Prozent höher als der in der letzten 
Pachtzeit gezahlte Pachtzins. Nur bei 3 von den 
82 neu verpachteten Domänen erreicht der auf 
1 Hektar entfallende künftige Pachtzins nicht den 
zm Schluſſe der letzten Pachtperiode gezahlten. 
Den höchſten Pachtzins für 1 Hektar ergab die 
Neuverpachtung bei der Domäne Emmeringen im 
Kreiſe Oſchersleben, Regierungsbezirk Magde⸗ 
burg, mit 145,5 Mark (in der letzten Pachtzeit er⸗ 
brachte dieſe Domäne 86,4 Mark für 1 Hektar). 


Wie der Kautſchuk gewonnen wird. 
Bom Urwald zue Eummifab elk. 
- (Kechbruck verdsten.) 
Die große Bedeutung und ungemein vielſeitige 


0 


Im Großen Hauptquartier im Januar 1917. 
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Von links: Hindenburg, Kaiſer Wilhelm II., Ludendorf. j BE, 


Unſer Kaiſer, Hindenburg und Ludendorff bei 
der Arbeit! Auf dem weiten Tiſch find die 
Karten ausgebreitet, ſie zeigen die Stellungen 
unſerer Gegner und die unjtigen. Schwere Ge- 
dankenarbeit liegt auf den Geſichtern der drei 
Männer, die ſich darin vertiefen, alle Vorteile 
für uns aus dem Gelände herauszuforſchen und 


heit zu ſchlagen. Hindenburg erklärt, ſeine nervige 
Fauſt zeigt gewiß auf einen wichtigen Punkt, der 
Kaiſer folgt geſpannt den Ausführungen und ſin⸗ 
mend und ernſten Blickes hört Ludendorff zu. 
Kaiſer Wilhelm und Hindenburg tragen als die 
bisher einzigen Ritter das Großkreuz des 
Eiſernen Kreuzes. Gewiß wird hier ein Plan er⸗ 


Kontrolle wegen, um dem Aufſeher zu beweiſen, 
daß kein Sand oder ſonſtige Fremdkörper in die 
Kautſchutmaſſe hineingeraten ſind, teils, um die 
Arbeit der Maſchinen bei der weiteren Bearbeitung 
der Maſſe zu erleichtern. Darauf läßt man, nach⸗ 
dem jede Kugel vorher gewogen und unterſucht iſt, 
den Kautſchuk trocknen. 

Das ſo gewonnene Produkt wird dann einer 
gründlichen Desinfektion unterzogen, die entweder 
darin beſtehen, daß man es während einer gewiſſen 
Anzahl von Stunden in eine desinfizierende Flüſſig⸗ 
keit legt, oder daß man es „räuchert“. Viele Kaut⸗ 
ſchuk⸗Plantagen reinigen ihren Gummi auch, bevor 
ſie ihn verſchicken, wobei ſie folgendermaßen zu 
Werke gehen: Die Kautſchuk⸗Scheiben müſſen fünf⸗ 
bis zehnmal durch Walzen laufen, wobei ſie gleich⸗ 
zeitig mit Waſſer beſpült werden. Haben ſie durch 
dieſes Verfahren die erwünſchte Dicke erlangt, ſo 
werden ſie noch einer gründlichen Spülung unter⸗ 
zogen, um möglicherweiſe noch eingeſchloſſene Ver⸗ 
unreinigungen — Sand oder Rinde — zu entfernen. 
Darauf werden die Platten auf ein Drahtnetz gelegt 
und einer Wärme von mindeſtens 35 Grad Celſius 
ausgeſetzt, wodurch ſie ihre durch das Walzen ver⸗ 
lorene Elaſtizität wieder gewinnen. Oft werden 
die Platten auch in Brikettform gepreßt und mit 
dem Namen der Plantage, aus der ſie hervor⸗ 
gegangen ſind, gekennzeichnet. 5 

Der fo bearbeitete Plantagen⸗Kautſchuk gelangt 
dann nach Europa, wo er aber auch noch weiterer 
Behandlung unterzogen wird, bevor er als ver⸗ 
arbeitungsfähiger Rohſtoff in die Hände der ſo 
außerordentlich vielſeitigen Gummi ⸗Induſtrie ge⸗ 
langt. 


Luftſchiffahrt. 
Tödlicher Fliegerabſturz in Johannisthal. 
Tödlich verunglückt iſt Mittwoch Mittag der 
Marineflugzeugführer Emil Haſenka mp 
auf dem Flugplatz in Johannisthal. Er hatte 
ein ganz neues Flugzeug gebaut und verſucht. 


die Mittel und Wege zu finden, unſeren Gegnern örtert, der unſere Heere zu neuen Siegen führen Mittwoch ſollte nun die Abnahme erfolgen, 


möglichſten Abbruch zu tun, ſie bei jeder Gelegen⸗ 
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Anſere wackeren Verbündeten räumen nach 
Kräften mit den italieniſchen Geſchützvorräten 
auf. Ganz beſonders haben ſie es auf die weit⸗ 
tragenden italieniſchen Schiffsgeſchütze abgeſehen. 
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erobertes italieniſches Schiffsgeſchütz. 


bei welchem Flug er abſtürtzte und ſchwere 
Verletzungen erlitt, daß er nach dem Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte, wo er nach mehr⸗ 
ſtündigem Leiden gegen Abend verſchied. Der 
Verunglückte war ein tüchtiger Offizier und 
hatte ſich bereits das Eiſerne Kreuz 1. und 2. 
Klaſſe erworben, außerdem die Fliegermedaille 
erhalten. 


wiſſenſchaſt und kunft. 


Stiftung. Zur Verbeſſerung der Verſuche, 
eine künſtliche Hand herzuſtellen, die 
gegenwärtig von mediziniſchen und techniſchen 
Fachleuten in Singen unternommen werden, 
hat Waffenfabrikant Alfons Mauſer in 
Köln⸗Ehrenfeld die Summe von 100000 
Mark zur Verfügung geſtellt. Der durch ſeinen 
wohltätigen Sinn und gemeinnützige Hilfe 
in ſeiner Vaterſtadt Oberndorf a. N. bekannt 
gewordene Stifter iſt der Sohn des 1882 
verſtorbenen Waffenfabrikanten und Gewehr⸗ 
erfinders Wilhelm Mauſer, eines Bruders des 
vor drei Jahren verſtorbenen Geheimrats 
Dr. P. von Mauſer. 

Eine theologiſche Fakultät in Frankfurt 
a. M. Die Frankfurter Bezirksſynode ſprach 
ſich für Errichtung einer theologiſchen Fakul⸗ 


Wir ſehen auf unſerem Bilde ein ſolches Flach⸗ tät an der Frankfurter Univerſität aus, nach⸗ 


bahngeſchütz, das unſeren tapferen Waffenbrüdern 
in die Hände fiel. 1 


arbeitet wird, die wenigſten aber mögen genauer 
darüber unterrichtet ſein, wie es in einer Kautſchuk⸗ 
Plantage und ſpäter bei der Verarbeitung des Roh⸗ 
ſtoffes hergeht. 8 5 
In den oſtafrikaniſchen Kautſchuk⸗Pflanzungen 
wird neben einer Anzahl anderer Kautſchukpflanzen 
wie Kickxia elaſtica, Hevea Braſilienſis, Ficus 
elaciſta uſw. vor allen Dingen der Kautſchuk⸗ 
baum gezogen, der den botaniſchen Namen Mani⸗ 
hot glazovii trägt, und deſſen Heimatland Braſilien 
iſt. Der Manihotbaum, der 8—15 Meter hoch wird 
und den ſogenannten Para⸗Kautſchuk liefert, bevor⸗ 
zugt im allgemeinen dunkle Erde, begnügt ſich aber 
auch mit anderem, am liebſten ein wenig lehmigem 
Boden. Bis zu einer Meereshöhe von 1000 Meter 


kommt der leicht aus Samen und Stecklingen zu 


ziehende Baum auch auf geringwertigem Boden 
ſehr gut fort; nur kann er nicht viel Näſſe ver⸗ 
tragen. Die Anpflanzung wird folgendermaßen 
vorgenommen: Nachdem die für jede Pflanzung 
notwendige Erdbereitung durch Pflügen uſw. vor⸗ 
genommen worden iſt, werden die Pflanzen in Ab⸗ 
ſtänden von 3 bis 4 Metern geſteckt. Während des 
erſten Jahres muß das Erdreich um dieſe Stecklinge 
ſorgfältig gejätet und von allen Anreinlichkeiten 
freigehalten werden. Um wenigſtens in geringem 
Maße die beträchtlichen Koſten dieſer Jätarbeiten 
hereinzubringen, pflegen die Plantagenbeſitzer oft 
bereits während des zweiten Jahres Mais, Baum⸗ 
wolle, Bohnengewächſe u. a. zwiſchen den Kautſchuk⸗ 
pflanzen zu ziehen. Im dritten oder vierten Jahre 
iſt der Kautſchukbaum ſoweit. daß man ihn „ab⸗ 
ziehen“ kann; doch muß der Umfang des Stammes 
zu dieſem Zwecke bereits mindeſtens 25—30 Zenti- 
meter meſſen. Allerdings liefert faſt nur der oben⸗ 
genannte Kautſchukbaum, der Manihot glaciovii, 


Verwendbarkeit des Kautſchuks im täglichen Leben der nach der Provinz, in der er heimiſch iſt, auch 


und in der modernen Induſtrie hat ſich wohl nie⸗ 
mals ſo deutlich erwieſen, wie gerade in dieſen 
Tagen der Gummiknappheit. Nun weiß zwar jeder⸗ 
mann, zu was allem Gummi gebraucht und ver⸗ 


Cera⸗Kautſchukbaum genannt wird, ſo frühzeitige 
Ergebniſſe; die anderen Sorten pflegen erſt ſpäter 
ertragreif zu werden. Während des dritten und 
vierten Jahres erbringt indes der Manihotbaum 


d 


noch keinen vollen Ertrag; dies geſchieht erſt im 
‚fünften oder ſechſten Jahre. Ein ſolcher Kautſchuk⸗ 
baum gleicht, ſowohl was den Stamm wie die 
Krone anbetrifft, bis zu einem gewiſſen Grade 


einem gewöhnlichen Kirſchbaum. Die fingerteiligen ; 


Blätter hingegen erinnern an die Blätter der 
miden Kaſtanie; nur ſind fie kleiner und ſpitzer. 

Das Anzapfen des Baumes geſchieht auf fol⸗ 
gende Weiſe: Die zuvor geſäuberten Baumſtämme 
werden mit Hilfe einer Bürſte oder eines Pinſels 
mit einem Koagulationsmittel beſtrichen, das bei⸗ 
ſpielsweiſe aus einer Miſchung von Salz⸗ und 
natürlicher Zitronenſäure oder aus verdünnter 
Karbol⸗ oder Eſſigſäure beſteht. Sodann werden 
in jeden Baum mittels eines nicht allzu ſcharfen 
Meſſers wagerechte Schnitte von etwa 2 Zentimeter 
Breite gemacht, und zwar in Abſtänden von je vier 
Zentimetern. Der Saft fließt nun durch die Ein⸗ 
ſchnitte heraus, erſtarrt aber dank dem Koagula⸗ 
tionsmittel ſogleich auf der Rinde, von der er abge⸗ 
nommen wird. Das Erträgnis der einzelnen Kaut⸗ 
ſchukbäume iſt verſchieden. Am ergiebigſten iſt der 
Heveabaum, von dem etwa 40 Prozent der geſamten 
Welt⸗Kautſchukernte ſtammen. Ein ſolcher Baum 
kann in ſeiner beſten Zeit, wenn er einen Stamm⸗ 
umfang von 1,25 bis 2,5 Meter hat. gut alle paar 
Tage 10 bis 20 Schnitte aushalten, deren jeder 
innerhalb einer bis drei Stunden etwa 30 Kubik⸗ 
zentimeter „Milch“ liefert. Dieſer Milchſaft ſchmeckt 
angenehm, ähnlich wie ſüße Sahne, und iſt auch 
genießbar. Er wird entweder in Formen aus 
Weißblech ſofort beim Ausfließen geſammelt, wo⸗ 
durch der Kautſchuk beim Erſtarren Plattenform 
erhält, oder er kann auch, wenn er am Baum ge⸗ 
ronnen iſt, mit den Händen abgelöſt und zu runden 
Kugeln geformt werden. Iſt abends die Zapfarbeit 
zu Ende, und verkünden die kräftigen Schläge der 
von einem Eingeborenen bearbeiteten Trommel 
den Schluß der Arbeitszeit, ſo ſchneidet jeder der 
farbigen Plantagenarbeiter ſeine Kautſchuk⸗Kugel 
in vier bis ſechs Scheiben. Das geſchieht teils der 


dem die Notwendigkeit einer ſolchen für den 
Organismus einer vollausgebauten deutſchen 
Univerſität von der Staatsregierung ſowohl 
wie von der Mehrheit im Abgeordnetenhauſe 
anerkannt ſei. Man beſchloß die Begründung 
eines Reformationsjubiläumsfonds zu dieſeim 
Zweck und erwartet auch die Bereitſtellung 
von ſtaatlichen Mitteln. . 


Mannigfaltiges. 
(Im Wiederaufnahmeverfah⸗ 


ren freigeſprochen.) Der frühere Real⸗ 
gymnaſiaſt Walter Koch, der im Jahre 1912 


von der Strafkammer des Landgerichts in 


Magdeburg wegen verſuchten Totſchlag⸗ 
— er hatte, wie ſich mancher unſerer Leſer 
noch erinnern dürfte, im Herbſt 1911 auf 
ſeinen Lehrer angeblich wegen ſchlechter Be⸗ 
handlung geſchoſſen — zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden war, iſt jetzt im 
Wiederaufnahmeverfahren durch Urteil der⸗ 
ſelben Strafkammer freigeſprochen. Koch be⸗ 
findet ſich als Geiſteskranker in der Anſtalt 
Uchtſpringe. Damit hat ein Drama ſeinen 
Abſchluß gefunden, das ſ. Zt. weit über Magde⸗ 
burgs Grenzen hinaus Aufſehen erregte. 

(Erfroren.) Stabsarzt Dr. Naebiger if 
Montag Morgen in Langenöls, Kreis Lauban, 
im Dorfbach erfroren aufgefunden worden. 

(Über 21 Grad Kälte im Vogt⸗ 
lande.) Bei dem ſtarken Froſt, der ſeit 
Sonntag eingetreten iſt, ſcheint das Vogtland 
beſonders ſcharf angefaßt worden zu fein, 
denn die Temperatur ſank in Plauen am 
Montag früh bis auf 21,3 Grad Celſius un⸗ 
ter Null. Eine ſolche Kälte iſt, wie die ſtädti⸗ 
ſche Wetterwarte feſtſtellt, ſeit 1908 in Plauen 
nicht beobachtet worden. 

(Selbſtmord aus unglücklicher 
Liebe) verübte in Hoyerswerda die 
23jährige Krankenſchweſter Hedwig Berger. 
Sie vergiftete ſich mit Morphium und ſtarb 
an den Folgen im Kreiskrankenhauſe. 
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2 ee des 


Beahsichtigen Sie 


ein wirklich gutes 


—=Piano = 


einen erstklassigen 


‚Flügel oder Harmanium 


„günstig zu kaufen, so verlangen 

ie im eigenen Interesse meinen 

illustrierten Prachtkatalog nebst auf- 

klärender Broschüre „Der Klavier- 
kauf‘ kostenlos. 


Pianofortegrosshandlung 


uno Sommerlei, 


Bromberg. 
Grösstes Lager 
berühmtester Weltmarken 
Bechstein, Steinway & 
Sons. Feurich. Rönisch, 
Weissbrod, Hupfer, 


2 


Man nborg. Hofberg usw. 


Sete grosse Auswahl in 5 
ö heitskäufen. 


— retten 


rent von der Fabrik 
zu 1 ww] 
1m 25 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.60 Mk., 


100 2 * 3 * 2 » 
100 „ 1 42 „ 3.20 „ 
100 „ 60 „ 


Versand nur gegen Nachnahme 
100 Stück an. 


Murren em vn 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, &.m.b. 11. 
Berlin, Brunnenstr. 17. 


von 


STATT 
SEIFE 


Fixsauber_ 


VerkaufanPrivate 
= ohne Selfenkarte 


Bester Ersatz für die 
teuere Fettselfe 


Fixsauber ist ein neues 
wundervolles Wasch- 
mittel, schäumt u. reinigt 
wie Seite, löst sich voll- 
kommen in Wasser auf, 
machtesweich wie Seifen- 
lauge. Nicht zu ver 
wechseln mit kal khal - 


ben und beschädigen, die 
Fussböden, Möbel. und 
Kleiderbeschmutzen. Fix- 
zauber genügt selbst den 3 
verwöhnten Ansprechen 
der Waschanstalten, 

Fixsauber bestellt u. nicht 
zufrieden Ist, erhält ohne 
eden Einwand den Ir 
bezahlten Betrag 

Porto - Auslagen Lare 


VorsandhausH.Süsskind 3 


g Berlin-Halensee 
‚Westfälische Strasse27 
skind 


t N. 057 
Biene weh Str. N 


. 32 — 
Strasse: „mem 
(Adresse genau schreiben.) 


Hier ausschneiden 
fund — Postkarten kleben 


von 3 Mk. an. 


Aubelſc uten 
1 75 


Bi billigſt 


von & . an. 


Wegen Erſparung der Ladenmiete beſonders billige Preiſe. 


F. Steffelbauer, 


— 


Kommunen 


5 Rittergüter ; 


Spediteure 


Bauunternehmen 


Ziegeleien 


Holzindustrie 


Mühlen 


Brauereien 


U. S. W. U. 8. W. 


utz- Automobil 


Nach dem Kriege werden unter dem Einflusse des 
Pferdemangels und unter dem Eindrucke der militärischen 
Riesenleistungen unserer Auto- Industrie ungeheure Bestel- 
lungen in. Lastwagen und Autobussen erfolgen müssen, na- 
mentlich in den Provinzen mit geringen Eisenbahnnetzen! 

Nur rechtzeitige Bestellung aber hat Aussicht auf pünkt- 
liche Lieferung; denn namentlich nach den im Kriege best- 
bewährten Fabrikaten wird. naturgemäss die grösste Jun: 


frage sein! 


Sperilfahrik. für Molor-astragen Aud Mofor-Omaihusse 
H. Büssing, Brmshweir 


General- Vertretung für Ost- und Westpreussen: 


Büssing-Hotorwagen-Verkaufsgesellschaft, 
Berlin W. 50, Ranke-Strasse 36. 


a SS 


_ 6rößfe, 


Breſleſtraſſe 46, 1 Treppe, 
(am aliſtädt. Marti). 


Altſt. Markt 21. 


Telephon 138. 


— 
— 


uwelen 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberiager. 


Neu! Neu! 
Weiches, ſchäumendes 


r n- asc: 


mittel, glänzend bewährt, von Lazaretlen 
geprüft und nachbeſteilt, lief. dir. an Priv., 
bei. ſchön für d. Wäſche, Tolletlentiſch uſw. 
10⸗Pfd.⸗Poſtpaket (Eimer) 7,25 Me ab 
Berlin. Nachn. 30 l niehr. Bahnſend. 
Faß (100 Pfd.) 70 M 

Puchert, Eu Beirieb, Berlin, 

Grunewaldſtraße 21,0. 


Wieder lieferbar: 


Salmiak⸗Schmier⸗ 

(ie Same „Edelweiß“ 
(wie Schmierſeife zu gebrauchen) 
fettl. u. verkoufsfr., ohne Säuren u. 
ſchädl. Beſtandteile, als Spezialität tägl. 
ab Fabrik: (ſolange Lieferung mögl.) 
ih Faß, à 50 Au: Super 12 Mt, 

1), * 3 „ 
7 100,7 45 
gegen Boreinfendung od. Nachnahme, 
che Waren⸗Großvertrieb, 
Hamburg 21196. 


90 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Lurns 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ia Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hofkschulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


II” 
7 AI 


Ser. ee 
U. Perl „ 


S Margrafs@'] 


au 115 1 1117 Aglal, Sy 
OL2O0992.93099IE00885888 | ;, 


8 


enheitskä 


— 3 
Brumditül 


in Schönwalde, 10 Morgen groß, mals 

ſives Wohnhaus mit Stallanbau, preis⸗ 

wert zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auskunft erteilt 


Kreisſparkaſſe Thorn, 


Kreishaus. 


Möbel⸗ 
Gelegenheitskauf! 
Lompl. Herrenzimmer, 


dunkel Eiche, 


1 kompl. Schlafzimmer, 
mehrere Teppiche 


billig zu verkaufen. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein eleganter 


Spnzierjchlitten 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Schillerſtraße 16, im Laden. 


I 


Bühnen Steinway&dons- Ihachrmler Kaps-Knauss-Lipp-Mand- 6.J.Quandt 
6 Schwechten- Thürmer- Marquardt: Mannborg- 4 55 Piäncle. 


i Deutsche Nähmaschinen 
80 eind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
zung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Hans 


J nsumaan®. 


Spart Seife! 
Greift die empfindlichſten Sachen nicht an, 
gibt ohne Mühe blendend weiße Wäſche 


Zu haben in allen einſchlägigen Geſchäften in Packungen zu 
20, 30, 45 und 55 Pfennig. g 


Engros-Vertrieb für Stadt und Kreis Thorn: 


A. Major me 5 = 


7 1. Ertramantel, 
1 bl. mn ee 2 ſchw. Tuchhoſen 
zu verkaufen. 

Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 


Verſch. gehr. Möbel, 


eich Herrenzimmer⸗Einrichtung, Nußbaum⸗ 
Büfett, gediegener Sopha⸗Umbau, Kleider⸗ 
ſchrank, Vertikow, großer Spiegel, ſowie 
verſch. kleine Spiegel, Spiegelſpind, Waſch⸗ 
liſch, Schreibfekrelär, Krankenſtuhl, Nacht⸗ 
tiſche u. a. m. zu verkaufen. 

t 3 16: 


Sm» 9 | 


Nee 


mit angrenzendem, hellem Zimmer und 
r Kellerräumen zu vermieten. 
Zu eriragen bei 


M. Grünbaum. Altädt. Mart. 
Laden 


mit Keller, für jeden Artikel paſſend, 


zu vermieten. 


Zum J. April 


1 Laden zu vermieten, 
Altſtädtſſcher Markt 3. 
Auskunft erteilt 
Adlerapothehe. Altſtädt. Markt 4 
2 Zimmer, ev. Küche, feinzelne Dame, 
oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 17 


zu verm. Glogau, Gerſtenſtr. 3. 


Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


‚Billigere Fabrikate von Mk 


Strick- ‚Ruopfigeh-, Saltlermaschinan usw. 


Bernstein & Co., Thorn, Gorbarsie, An. 


} Reparataran Alltigat, 
ö Singer Adna hin N; 
einer zmarikenisohen Akt.-Ze4, nnd werden in ihrem Tochteranter- 85 
nehmen in Wittenberge dargestellt. 


— Vürkunlsngenien werden gesceht. ee 


| Blufen Rleider e Stoffe 
Gelbit feinſte ‚Gewebe) 


Heymann, 
Schillerſtraße 5, 1 Tr. 


ar Piano: e e ee e ee, 


3 


halt und Gewerbe. 


e 
ee 
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60.— an. ; f 


stets. erhältlich, X 
* 
f 
15 


Alle Arsamteiie. 
sind Ergeugalzse 


2 Hark? 
Lad en in TE feit da 125 


Färberei betr., vom 1. 4. zu vermieten. 


Laden, 


mit auch ohne Wohnung, vom 1. 4. 


zu vermieten. 
Bisher ein Friſeurgeſchäſt mit gulem Erfolg. 


Königstrasse 31. 
In dem Hauſe n 24 iſt die 


1. Etage, 
6 große immer 
nebſt Zubehör, Üſtändig renoviert, 


ſofort oder ſpäter 1 vermieten. 
Die Wohnung eignet ſich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt 
Friediänder, Schillerſtr. 8, 3. 


Eine Wohnung von 6 Zimmern 


nebft Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
ichard Krüger. Coppernikusſtr. 7. 


Wohnung 
Breiteſtraße 34, 


5 Zimmer, 3. Stack, mit Balkon, Gas 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Instus Wallis, Thorn. 


Eine sonnige 3- Zimmerwohnung; 
befiehend aus Balkon, Entree und allen 
Zubehör, vom 1. 3. oder 1. 4. ie 
zu vermieten. Schlaßſtraße 16, 2. 


I! Hindenburg- 


Gedenk-Ialer, ſowie ſolche mit dem 


} Doppelbildnis des deutſchen und „öfter 


1 
7 * 1 
8 
5 Ar 
15 — 


reichſſchen Kaſſers, den Bildnſſſen des 

deulſchen Kalſets, des bayriſchen Königs, 

des ſächſiſchen Königs, des deulſchen Kron 

prinzen, dem e von Müllers 
von der „Emden“. 

Ferner: Bigmarch⸗Jahrhundert⸗ Jubi 

länmsialer, Olis Weddigen, Kapitän 

leiüünunt, Führer der Unterſeeboote 

U 9 und U 29. 

ite! sage Prägung: 


enen 

> 8% achenſen, 
gers der Ruſſen in Gallzien 
i mit 5.00 Mk. zu haben im 


Kontor Thorn 
teliſtraße 1, Ecke A 
W 5 842. 


Frenmil, 5-Zinmerwohnun, 


bisher von Herrn Dr. TEUER ER 

hössahkt,‘ Ant Bad reichl. Zubehör, 1 
2 den, „ Apxil, 917 zu vermieten. 

L im, Neuſt. Markt 20. Markt 20. 
1977 elta 
2 Ankineit behör, 2 5 
Mann Fin Vorraum un 
1 ah., Gim, Kant. Zubeh., 
per 1. 10. oder ſpäter zu verm. 
Eduard Kohnert. Windile 8. 
e von Herrn Hauptmann Krahl- 


may Finne ’ 
0 


1 Zimmar-I 

nne 
mit allem Zubehör, Bismarckstraße 2, 
iſt von fofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier. N 
IJ unſerem Hauſe, Kloſterſtraße 14, 
ift eine 


Parterre⸗Wohnung, 
non 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver 
mieten.” Näheres bei 

Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Baugeschäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 2 


Wohnungen: 
4, 5 und 6 Auen 


mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, elektr. 

Lichtanlage ꝛc. nebſt Gartenland (auf 
Wunſch auch Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß) zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. ., 
Mellienſtraße 129. 


Wohnungen: 

Parkſtraße 16, 1 Treppe, 6 Zimmer mit 
Etagenwaſſer⸗ Heizung. 

Parkſtraße 16 a, parterre und 2 Treppen, 
6 Zimmer, Dielen⸗Ofenfeuerung, zu ver⸗ 
mieten. Carl an 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu 

der deutſchen e Sm 
am 12., 13., 14 und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, 2 ar 530 pe iR dolle, Sieß 

ur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 

% am 6. und 2. März 1917, 5012 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, N 

ur, Gelöfoiterie Gügunften des Bereins 
Naturſchutzpark, e. B., Ziehung am 9 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zuſammen 225 000 Mark, { 
winn 100 000 Mart, zu 3 Mart, 

ſind zu haben bei 
f Dombrowskli, 

königl. prenßiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 

Wen Katbarinenſtr. 1 „Ecke Wilhelm, 

platz, gernfptedher 842. 


Selannimndhung, 


Die Zahlung der Kriegsunter⸗ 
ſtützung am 31. Januar findet erſt 
von 10 Uhr vormittags ab ſtatt. 

Thorn den 27. Januar 1917. 
Der M zagiſtrat. 


Pefanntmachung. 

Zur De tre tung des Hausvaters 
während der Kriegszeit ſuchen wir 
für unfere Waiſenanſtalten einen 
Herrn, welcher in der Erziehung von 
Kindern erfahren iſt und die not⸗ 
wendigen ſchriftlichen Arbeiten er⸗ 
ledigen kann. 

Schriftliche Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf ſind in unſerem Büro II, Rat⸗ 
haus, abzugeben. 

Thorn den 26. Januar 1917. 


Der Magiſtrat. 


ererölltung, 
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eee 
Mit dem heutigen Tage 

öffne ich 

[KA nt 

a Mellienſtr. Sie Hofftr. 

[1] wieder meine Bäckerei und bitte 

||| um güligen Zuspruch. 

A. Nawratzki, 

Bäckermeiſter. 


8: — = 
95 kg vom 12.—15. Fehr. 1917 
'seld-Loiiert 
179 
4 10 9 11 elle 


ohlfahrts» 
N Geldgewinne ohne Abzug 2 \ 
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aichine, ſowie 
ch gente ‚uge, 
hharate, Fahrräder 
paratur. 


Bitte jetzt zu bringen, ſo können die 
Reparaturen gut gearbeitet werden. 
Auch elektriſche Hausleitungen 
werden neu angelegt, 
ſomie jede Reparatur aus eführt. 


P.Bezorowski 
Schönſee. 


Mann fakluriſt, 


22 Jahre, D. U, in allen en en der 
Branche erfahren, tüchtiger Verkäufer der 
poln. Sprache m ächtig. geſtützt auf beſte 
Empfehlungen ind e Zeugniſſe, ſucht zum 
1. Februar d. 32. Täligkeit, eventl. 
Reiſepoſten oder Finildienit. 

Angebote mit Gehallsangabe erbeten u, 
F. 194 an die Gefhäitsitelle der „Preſſe“ 


Wo kann „Sonn Al Elſern das 


Mechanikerhandwerk erlernen ? 


Gefl. Angebote erbeten unter V. 196 
an die Geimäftsitelte der „Preſſe“. 


Ehrliche Kriegerfrau 


mit 1 Flude, erfahren in allen Zweigen 
der Landwirtſchaft, 


ſuͤcht Stellung, 


gleich welcher Art, am liebſten auf dem 
Lande bei ruhig er Familie. 

Angebote unter J. 184 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 es 
unge Ariegsienn, 
alleinſtehend, ſucht vom 1. Februar Stellung 

als Sülze, möglichſt auf dem Lande. 
Gefl. Angebote unter . 187 an 
die die Gejhäitsitelle der. der „Preſſe“ erbeten. 
* 
Aindergartnerin 
ſucht von ſofort oder 1. 4. Stellung. 
Angebote unter S. 193 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pleſſe“ 
Fleißiges, ordenlliches, 


ſolſdes Mädchen 
ſucht von gleich oder ſpäter un Haush: 
Stellung. Gefl. Angebote unter Q. 108 
an die Geſchäftsſtelle der, Breſſe⸗ erbeten. 


2 junge Mädchen vom m Lande 


möchten vom 1. 4. 7 die Küche er⸗ 


lernen, möglichſt im Offizlerkaſing. 
Gefl. Angebote erbeten an 
— Engel., Nen Schönſee, 
reis 5 


— Weſtpr. 


h 


bei gutem Lohn geſucht. 
Biernacki. Jakobsſtr. 12 13 


Einen Fenfbucihen . 
J Hiſbetktänlen, 
das auch 5 Nähen kan 1 ſucht 


G. Behrend. Ziegelei-Park 
r ——-T— — 
Ein fauderes, 
men 


ſchulfreies Müdchen 


zu lis jähr. Kinde kann ſich melden. 


Baderſtraße 26, ptr. zum räuchern. 


\ 


| 


in Ofibreußin) | 


Wir erbitten für rs Truppen im often 


warme $ ausſchuhe 


auch bereits getragene, aber gut erhaltene. 


Rotes Kreuz, Soldatenfürſorge. 


Abnahmeſtellen: Geſchäftszimmer Baderſtr. 18, Frau 2, 
Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtr. 35, Frau Stadtrat 
Laengner⸗Mocter, Lindenſtr. 63. 


Jahn⸗Atelter 5 


Lucia Zelma, Deutiſtin, 


Breite tr. 25, 1 (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 5 
Für Beamtenvereine und Militär — 0% Rabatt. — Telephon 229. 


Steuererklürungsk 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und 15 i 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 

* 
| 
5 


Dr. jur, et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. j 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


arenumſatz⸗Steuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf: 
grund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
ſätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der ERTL, So Berlin. 


Verkauf nur im Fabrikgebäude 
1 5 Jahre Garantie. 


C. Dombro wah ſche Zuchdruckerei i 
Katharinenſtraße 4. 


 |Biehung am 12. 18. 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


3. Wohlfahrts-. 


zu Zwecken der deutichen St hgehiete 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Mateſtät des Kaiſers und 
Königs vom 14. Seplember 1908. 


10167 5 9 985 inne. 


Alle Gewinne ſiud bar ohne zug zahlbar. 


1 Hauptgewiiiunun n ẽ 75000 Mk. ji 
1 Hauptgemw nnn „40000 Mk. 


. ST RGAIEOEEN 


Järberei und 


Färben 2—3 N 


wohnungs-Einriehtungen 


gediegen — modern 


2 Kimme u. Küche M. 
3 Zimmer u. Küche M. 
4 Zimmer n. Küche M. 1483.50 9500,00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 
Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


— 
Verlaugen Sie kostenfrei unsern 
„ illustrierten Katalog, 

ST Eee 


Bez Bei Ran? von Einrichinugen über 2000 Mk. 
Wird Ein- nud Rückfahrt vergüteli 1 sg 


in Chorn, Fechner & Preide! 


777 ²³˙ VA ³ A TE | 
„Frar frei durch ganz, Deutsch! and. 


. Spindler, 


chemiſche Waſchanſtalt 
Lieferzeit: 
Monate. — Reinigen 2—3 Wochen. 


Annahmen: A. Böhm, Waagen Fernſpr. 397, 
Bartz, Brombergerſtraße, 


Damen- und Herren-Pelze 


billiges Angebot. 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 


Die Auswahl ist noch groß, alle Pelze sind in streng reellen Fellarten, z. B. Bisam- 
rücken, Bisambauch, Fehrücken, Fehwamme, austr. Opossum, Wallaby, Hamster, Sealbisam, 
Szkunks, Katze, Känguruhrats, Cypernkatze, Opossumwamme usw. 


Die ‚Bezüge sind aus feinen schwarzen, dunkelblauen und melierten Tuchen 


und Cheviots. 


Den auswärtigen Wiederverkäufern zur Nachricht, daß 
. Auswahlsendungen. nich it n nicht mehr. gemacht werden können. 
. — 


Max ‚Lipowski, Brombe erg, 


1572 


. 25785 


464.00 1950.00 
931,50 5500.00 


A 


1 Berlin C (a.HackeschenWarkt) 
X Neue Schönhauser Str. 2. 


Spindlersfeld, 
Eöpenid. 


Talſtraße. 


\ dein 


1 Hauptgewinn „ 30000 Mk. TER. 
Vl 5m 8 - Batterien „Biel si ich“. 
1 Saustgewint 7.007 20 0900 Mk. find auerkaunt erſiklaſſigg 
2 Gewinne zu 5000 Mk. = . 10600 Mk. Man laſſe ſich durch niedrige Preiſe nicht verlocken, 
20 Gewin e zu 1000 nk. — . 20 000 Mk. ſchlechte Batterien find keine 5 Pfennig wert. N 
40 Gewinne zu 500 Mk. = 20000 Wer. Man verlange ausdrückl. Satierien Marke „Wiel Glucks. T) 
200 Gewinne zu 100 Mk. — „ 20 000 Mk. Patentamtlich geſchüßt. — Preis eine Mark. 
400 Gewinne zu 50 Mkt. 20 000 ME W bei: EN 5 
2000 Gewinne zu 30 Mk. 60000 Mk. aße 
7500 Gewinne zu 10 N. : 28000 M. Sorg Bie nee en 


Ei Gewinne, zu amen 2 400000 Mt. 


Wohllahr ig: Laſe zu 3, Ml. 30 Pf, 


Majer Fischer, Altſtädt 


- Hermann Fechner, Katharinenſtr. 4, 


Markt, 


Philipp Freundlich. Neuſtädt. Markt 13, 


Roftgei she und Liſte — Nachnahme 20 Pf. leurer. Louis Joseph, Goldwaren, 
Beſſell: ungen erfolgen am beſlen auf dem shift einer oft an weifürg, die W. Kataflas, Fahrräder, Neuſtädt. Markt 24 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. Adolf Lesser, Uhrmacher, Katharinenſtr. 12, 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lallerie-Einnehun, 
Thorn, 


Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Das. idealste Waschmittel der Gegenwart 
auf wissenschaftlicher Grundlage nach 
Vorschrift und ständiger Kontrolle 
des vereidigten Chemikers Dr. Bein ist: 


2 2 r 

len welss⸗ 
—a Paket 60 Pf. 

Sanerstofhaltig! Stark schäumend! 


Selbst in kaltem Wasser fast rest- 
los löslich und nicht mehr nässend! 


Frei verkäuflich! 


Zu haben in allen Kolonial- und Delikatessen- 
Geschäften. 


F. N. e Waren engros. 


y au kanfen arch - 
Bm 
Dehr Autzchofiäneg Base e ee 
— ſchreibliſch (Diplomat) mit reich 
verziertem Aufſatz zu kaufen geſucht. 
Angebote unter ©. 178 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 
Möbelndlg. Mint ner, Gerechleltr. 30 20 
Nohnungsgt iu 


— ——H 


sell 2-3 ZIMMENWDNNING 


vom 1.4.17. Angebote unter 25 150 
an die G. die Ge ſchäftsſtelle der der „Breffe“. 


She Wohnung, 2 pe, 
Küche. mis 19 Eingang von bald 


Witkowsles. 
Steilettaße ? 8.1 1. bei Wisniewski 


1—2⸗Zimmerwohnung 


zum 1. 4 von Dame geſucht 
Angebote unter Q. 166 an die Ge 
ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


Ehepaar ſucht möbl. Brummen 


mit Kochgelegenheit zum 1. 3. 17. Brom: 
bergerſtraße oder Breiteſtraße bevorzugt 
|. 2 Angebote unter N. 163 an die Ge⸗ 
häftsttelle der „Preſſe“. 


Ein anſtändig 


möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion von einem Beamten gef 
Angebote mit Preisangabe unter I.. 
1860 86 an Die e Geſchäftsſtelle der „Breife“ er erb. 


Fin Neſtaurant 


vom 1. 4. 16 von jungen Leuten zu 
pachten geſucht 

Angebote unter P. 169 an die Ge⸗ 
Schäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leltte Fchlitten Antergeſtel, 
1 Tomtiſch, 1 Marmorplatte 


zu verkaufen. 
Konduktſtraße 31. 


Wegen Räumung 
leere Helblechkannen 


abzugeben. Tuchmacherſtraße 3 


Empfehle Wirtin. BE 
S1 che Mädchen vom Lande. 


Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Slellenvermiltlerin. 
Thorn, —— 147 ul 1 ze, Be 


Zu verkaufen 


Neugeborenes Kind 
in Pflege zu geben. 


Angebote unter U. 195 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


guterhaitene, grüne Plüſchvorhänge, 
gebr. Teppiche und Winterüberzicher, 
Mellienſtraße 78, 1, re ts. 


Schmoll verlauſt 


Vaulinerſtraße 2. 


Mielke, Uhrmacher, Neuſtädt. Markt 1, 
Alexander Mroczkowski, Eisenwaren, Culmerſtr., 
Ernst Nasilowskl, Uhrmacher, Heiligegeiſtſtraße, 
Reinhold Scheffler, Uhrmacher, 
F. Seidler. Optiker, Altſtädt. Markt 14, 
Raphael Wolff, Wirtſchaftsartitel. 
Weitere Verkauſsſtellen weiſt nach und vergibt noch 
4. . eee Berlin SW. 29, Bergmann aße 1 


| N 


1 Wohnung. 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebit e 


eventl. die gleiche Gelegenheit 3 Etage. 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 20. 3. — 2 


on 


4 immerwohuung 


dom! 2 il zu vermieten. Jakobsſtr 13. 
"Fr ‚tiängshaiber i non tofort eine 


3 imm. Wohnung 


nebſt Zubehör zu vermieten. 
ne a: Schillerſtraße 18, 2 Tr. 


zuki! ſchöne - Aimmerwohnungen, 


des Studiparts, herrliche Lage, von 
155 o er 1. 4 zu vermieten. Daſelbſt 


2 immer zum Sachen unterſtellen 


von einer giaßen Wohnung von gleich zu 
vermieten. Näheres bei 
Ez nslau. Schmi de mi debergſtr. 1 1 


Hellſchafkl. Wohnung, 


4. 5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 90 90 


Herrſchaftuche Dehnung 
von 3 6 Zimmern, Bad, Küche, elektr. 
u. Gas, Balkon u reichl. Zubehör. Brom⸗ 
bergerſir. 76. 1, vom 1. 4 cr. zu verm. 


Schöne Wohnung, Hochpart., 


mit Vorgarten, Bad und reichl. Zubehör 
vom 1. 4. 17, Brombergerſtr. 82, zu ver⸗ 
mieten, Aufragen erbittet 
A. Burdeeki, Coppernikusſtr. 21. 
Gut möbliertes 


Wohn⸗ und Schlafzimmer. 
a een. 


Schillerſtr. 8, 1. 


Posen. Vikteriastr.19 


1. Etg., an beſſeren 


Danzigerstr. 164, 
neben Hotel A Adler 


Eder kefubriken 2 
und Grosshandlung 


Karl Ecke 


ältes es u. bedeutendstes 
‚Planohaus der Provinz. 


Flügel, 


’ Pianinos 
eigenen 
Fabrikats. 
sowie solche der 
berühmtesten 
> Fabriken, 4 
: in vorzüglicher Qualität.: 
Preise hilligst, Teilzahlungen. 


Harmoniums 
| in g: össter Auswahl 
INS" Ger. 1843 "BE 
g Königl. Preuss, Staatsmedallle 

N Lieferant Könlgl. u. städtischer Behörden 


Wäsche 
verurſacht: 
SGeſundheit, 
Wolbehagen, 
Erquickung. 
Nieder lage; 
Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungsge⸗ 
ſchäft, Eliſabethſtr. 18. 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker. Roßſchlächterei, 
Eufmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465, 
Bei Unglücksfällen komme fofori 
mit Eee 


Eine kleine Wohnung, 
Stube, Kabinett und Küche, vom 1. 4 


17 zu vermieten. 
Tuch macherſtr. 10, 1 Tr., W. Hanke 


3-4: Iimmerwohnung 


vom 1. 4. zu verm. Talſtraße 22, unt. 


4⸗ Zimmerwohnung, 
Veranda u. ſämtl. Zub. v ſogl. od 1. April 
zu vermieten. Mocker, Rayonſtr. 12. 


Möbliertes Zimmer 


mit elektriſchem Licht zu vermieten. 
Brückenſiraße 4, 2 


Großes, möbl, Zimmer 
in ruhigem Hauſe von ſofort zu ver⸗ 


mieten. Marienſtraße 9, 2. 
Beſichtigung von 2—3 und nach 8 Uhr. 


Selr Out möbl, Üarderzimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Baderſtraße 9, 1. 


Gut möhl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 11. 1, rechts. 


Ailhelusplast. Möbl. Zimmer, 


epil, DIN, mit Burſcheng. ſof zu verm. 
Zu erfragen Philoſophenweg 3, ptr. 


Mill. Sifsierstuonnung 


mit Kochgas u. 2 Bett. zu v. Gerechteſtr. 2 


Ein möbliertes Zimmer, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß, iſt von 


ſofort zu vermieten. 
Brombergerſtraße 33, 2 Tr., links. 


2 Mün möpl. dimmer, 


1. Etg., 1 nach vorn mit Balkon gelegen 
von ſofort oder ſpäter au vermieten. 
Küche evtl. auch Dabei. 


e 5. 


